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Aus Aufzeihnungen und Briefen 


über drei Jahrhunderte ſchleswig-holſteiniſcher 
Geſchichte. 


Von Paul v. Hedemann⸗Heespen. 


Leipzig. 
In Kommiſſion bei H. Haeſſel Verlag. 
1915. 


der beiden Archive von Deutſch-Nienhof an Briefen und 
& Denkwürdigkeiten. Jede der Sammlungen, aus denen 
das Mitgeteilte jtammt, rührt von Beamten oder Offizieren 
unjerer Heimat her. KAöniglidye wie Bottorffilhe Stimmen werden 
gehört und aud) joldye aus den abgeteilten Landen. Zerſtreut 
über die Zeit vom Ende des 16. bis zur Mitte des 19. “Jahr: 
bunderts werfen ſie auf die meilten Hauptabſchnitte diefes Zeit. 
raums ein neues Licht. Das letzte Menſchenalter vor den drei 
großen Ariegen des 17. Jahrhunderts, den Anfang und das 
Ende des 50jährigen offenen Kampfes zwiſchen Bottorff und 
dem König, die Zultände der nachbernſtorffiſchen Zeit und die 
Borboten der Erhebung Schleswig-Holjteins ſehen wir beleuchtet. 
Eine große Lücke bilden die letzten drei Viertel des 18. “Jahr: 
bunderts. ‘für die Zeit von 1750 bis zum Beginn des 19. “Jahr: 
bunderts ift diefe Lücke aber ſchon jett durd) die beiden groß: 
artigen Brieffammlungen geſchloſſen, die in Dänemark Aage Friis 
und Louis Bobe herausgeben, und für die Zeit um 1750 hoffe 
ich ſelbſt im Rahmen einer Lebensbeichreibung des Beheimen 
Rats Ehrijtian Friedrich v. Heespen (f 1776) ſpäter noch in- 
tereflanten Stoff bieten zu können. 


Sı Folgenden bringe id) Auszüge aus dem reihen Schatz 


gu der geit, wo dieſe Aufzeichnungen beginnen, gehörte 


der däniſche Norden zu den Randländern des Heiligen Römiſchen 
Reihes. Schweden war noch kaum aus dem SHeldenzeitalter 
erwacht, aus dem es dann Bultav Adolph in die Politik Europas 
lelbjtändig handelnd eingeführt hat; aud) das europäilche Leben 
Dänemarks bing nod) falt ebenjo eng mit dem Deutſchlands zu— 
ſammen, wie SHolltein ein Blied diejes Reidhes war. Die Re: 
formation war von Deutſchland gekommen, von ihr und ihren 
Wirkungen gingen die Erwägungen der Fürſten und Staats» 
männer aus; nad) ihr gruppierten fich dynaftiiche und politiſche 
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Zulammenhänge und führten vom Norden ins Reid) hinein. 
Auch der Kailername hatte die Bedeutung und die Macht nod) 
nicht abgegeben, die aus dem Zuſammenbruch der Staufer 
gerettet war. Der Schreiber der erſten Aufzeichnungen geht 
folgerihtig aus vom Hofe Kailer Marimilians II., und jein Flug 
führt ihn dann über die protejtantiichen ‘Fürltenhäufer Nord: 
deutichlands zur „mitternächtigen“ Welt, die er in Sonderburg 
erreiht. Mit Aufzeihhnungen bis in die 1660er Zeit hinein, 
wie Levin Tlaus Moltkes Tagebud) von den KAopenhagener 
Berhandlungen. 1658'), hat dieſe gemein, daß beide in der deut: 
Ihen Sprache abgefaßt jind, und zwar in jenem wohl weitläufigen, 
aber ungemein Rernigen Hochdeutſch, das die Reformatoren zur 
gemeinen Schrift- und Druckjpradye erhoben, und das, einmal 
verloren, auch bei der Erholung des Deutihen nad) 1750 nicht 
wieder lebendig geworden ilt. Die feite, friſche Fauſt, die aus 
den fremdwörterreihen Sätzen der däniſch-gottorpiſchen Staats 
\chriften bervorblikt und die wir alle aus den Beicheiden 
Friedrichs des Broßen Rennen, kommt nidyt wieder in den 
Schriften unferer Klajliker vor, an denen jeither alle künftigen 
Beichledhter fid) gebildet Haben. Der deutſche Stil iſt jeit 1786 
vollkommen mittelalterfrei. Fremdwörter brauchten aud) die 
Schreiber von 1600 und 1660, aber Fremdwörter der römijchen 
Juriftenprade, einer ewigen Weltipradhe, wie fie jeit dem 
Humanismus jeder Student mit ins Leben brachte. Den Ab: 
Ichied diejer Spradye erlebte nod) das neue Europa, das Europa 
des weltfäliichen ‘Friedens. Das Schweden Carls X. ſteht in 
Moltkes Tagebud) als blühende Großmacht da, England und 
Frankreich als Mediatoren, der Kaijer ganz im SHintergrunde, 
mehr als Holland. Weld) ein anderes Weltbild in einem halben 
Jahrhundert. Kurz nad) Moltkes Aufzeichnung beginnt der 
zweite Briefichreiber. Er jchreibt Rein mit lateinijhen Brocken 
verjegtes Deutih, Jondern die Spradye (Frankreichs ſcheint ihm 
geeignet, ſich mit feinem ebenjo urdeutſchen Freunde zwiſchen 
Didenburg und Glückſtadt oder Aurid) vertraulid) zu verjtändigen. 
Der politiihe Schimmer des Louis quatorze hatte dem Blanz 


—— 
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der franzöliihen Aultur vorgeleudhtet; raj war fie gefolgt. 
Der dritte Schreiber beginnt zu der Zeit, als der Tod Kailer 
Joſephs I. die Siege von Malplaquet und Audenarde ausgeglidyen 
hatte und der Berbündete Frankreichs, Tarl XII., in der Türkei 
wie verzaubert brütete. Europa begann vollitändig zu werden. 
Rußland, vor einem “Jahrzehnt im Grunde nod) nicht vorhanden, 
ein polniſches Brenzland, trat jo jäh und. plößlidy als gefürdhtete 
Großmacht des Nordens auf, daß man mit Redjt jede Angriffs- 
politik diejes Reiches nod) heute mit dem Teltament Peters des 
Großen det. Schweden und Polen waren nod) Broßmädhte, 
und von Preußen wußte man, daß nur das Zaudern feines 
Königs es abhielt, dasjelbe zu werden. Den Dänen erjdjien 
die Landmacht des Zaren ebenjo überlegen wie die Flotte der 
Schweden, und für Englands und Hollands Seemacht hatte man 
nur trübe Prophezeihungen neben der franzöſiſchen Flotte. Das 
Kaiſertum des weſtfäliſchen Friedens aber war nur nod) eine 
unter den Broßmädhten, jeine ſelbſtverſtändliche Vormacht war 
ausgeitrihen. Der Briefihreiber jener Zeit jchreibt, ein in 
Dänemark angejellener Deutſcher, deutſch; der jelbitverjtändliche 
Fremdwörterreichtum ijt ebenjo felbitverjtändlid franzöſiſch. Die 
beiden legten Briefwechſel 1801 —41 jind ſchöne Muſter jener 
deutjhen Spradye, der die ftaatlide Erneuerung Deutichlands 
leider einen Vorſprung von 100 “Jahren gelajjen hat. In Reiner 
unjerer Aufzeichnungen erjcheint das Däniſche; wie Dänemark 
am Anfang unjeres Zeitraums ein Randland Deutihlands war, 
lo ilt feine Sprache bis nidyt lange vor deſſen Ende aud) eine 
Randipradye geblieben, jie war das, was das Plattdeutſche 
durd) die Reformation geworden ilt; beide gleihhmäßig mußten 
li) vor der fremden hodydeutichen Aanzleilpradye der fremden 
hboddeutichen Diener “Johann des “Jüngeren in den Staub drücken. 
Das Plattdeutihe hörte auf, zu den wichtigen Aulturjpradyen 
zu gehören, das Dänildye hatte nody lange nicht begonnen, um 
eine Stellung unter ihnen zu kämpfen. Als man 1658 auf dem 
Rotſchilder Kongreß um eine Spradye verlegen war, die alle 
Diplomaten verjtanden, wählte man franzöſiſch; die ſelbſtverſtänd— 
liche Umgangsiprahe der Deutihen oder Skandinavier unter 
einander wurde es freilid), wie wir jahen, erſt fpäter. 
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Unjere Schreiber waren Beamte. Zu Anfang waren die 
Beamten wie die Pajtoren Landsknedhte, fie vermieteten Feder 
und Treue nad) Angebot und Nachfrage. Die Nachfrage war 
groß, die Bureaukratie begann, Luther hatte der Obrigkeit viele 
Aufgaben der zujammengebrodyenen Beiltlichkeit zugewiejen, und 
in Ratholiihen Staaten Ram man auf anderen Wegen zu ähn- 
lichen Schlußfolgerungen. Neben den Rat der Stände trat die 
täglihe Arbeit der Beamten. Das dänijdy-hollteiniihe Reid) 
gehörte zum natürlidien Einwanderungsgebiet der oberdeutichen 
Federn. Meilt ohne Stüße im Boden felbit, konnte niemand 
abhängiger von feinem Brotherrn fein; der Abjolutismus fand 
die Kraft, die er brauchte, und er belohnte fie aud) in [trenger 
Auswahl gut genug, um den Andrang |tärker und jtärker an= 
Ichwellen zu ſehen; um 1720 prügelte man ſich am liebiten um 
die Bakanzen; hundert “Jahre |päter, als die Freizügigkeit vom 
Süden zurükging, war es aber im dänilhen Bejamtitaat ganz 
anders; unjer leßter Briefichreiber berichtet, wie unglaublich 
raſch wirkliche Tüdhtigkeit emporitieg. “Je vornehmer der Fürſt 
war, deito eher fand er neben dem großen Staatsdienermarkt 
auch im eigenen Lande ausgezeichnete Beamtenkräfte, die ihm 
mit Ergebenheit dienten, ja im eigenen Adel. Herzog Hans 
der “Jüngere konnte ſich hödyitens auf Hans Blomes Hilfe ver: 
laflen, der fein Nahbar auf Aljen war, aber die Könige und 
lange Zeit auch noch die Bottorffer lockten den Ehrgeiz der 
Ritterſchaft. 

Die Macht der Ritterſchaft war bis gegen 1600 ent— 
ſcheidend. Der erſte, der ihr grundſätzlich entgegentrat, war, 
ſieht man von der Epiſode Philipps von Gottorff ab, Herzog 
Hans der Jüngere. Er war und blieb ihr Feind als Staats— 
mann wie als Nadybar; er kaufte jie aus, er vertrieb jie von 
den Jagden der jäcularilierten Klöſter, er prozejlierte mit ihr 
vor allen Beridhten des Kaiſers und des Landes, und die (Folge 
war, daß feine Beamten fid) bis zum Aörperlidyen mit ihr 
prügelten. Diejer Zultand war natürlid, wenn man denkt, 
wie der Adel Herzog Hans jtaatsredhtlid) gedrückt hatte, aber 
er bat feine Früchte bis ins 19. Jahrhundert und grade da 
getragen. Im 16. Jahrhundert hatte die Ritterſchaft die Macht, 
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im 17. hatten viele Kinder von ihr politiihen Einfluß, im 18. 
nur nod) einige auf dem Umwege über ihre gejellichaftliche 
Stellung, und im 19. ilt etwa der Zuſtand des 17. wieder ein- 
getreten. Zur Souveränität gehörte nad) den Begriffen des 
17. Jahrhunderts neben der Freiheit von der Vormacht der 
Stände aud) Selbitändigkeit in „Bündnifjen”, d. h. Anteil an der 
europäiſchen Politik. “Jede Ausjiht darauf hat der Stamm 
Herzog Hans’ von Sonderburg vergeben, als der Herzog ſeine 
Lande in SHerrihaften von privatredhtlidem Umfange nad) 
leinem Tode verteilte; dieſe Tat rechtfertigte die politiihe Ein- 
ſchätzung der Landjtände nadıträglid). 

Dänemark und GBottorff verliegen redytzeitig das mittel: 
alterlide Lehnreht und gingen zur modernen Primogenitur 
über, die fie den großen Aurfürjtentümern gleid) hielt, und die 
ihnen das Privatredyt des 18. Jahrhunderts im Fideicommiß 
abgejehen hat. Die Fähigkeit des Mittelalters, einig zu handeln, 
zum Teil eine ‘Folge religiöjen Befühls, hat ſich auf Holiteins 
Bebiet an der Hand echt religiöfer Stimmungen noch bis 
über 1600 erhalten; dieſe Fähigkeit und dies Bedürfnis war 
bei Chriſtian IV. und Herzog Friedrich III, Bruderenkeln, nod) 
eine Madht und hörte mit dem Tode des eriteren vollkommen 
“auf. Schon 1658 war es blos noch der Widerftand der Ritter- 
ſchaft, verkörpert im Aabinett des Aönigs in der Perjon des 
Statthalters Friedrich Ahlefeld, was die Auflöjung Schleswig- 
Holfteins in 2 europäiſche Staaten verhinderte; die lebte hoch— 
politiihe Tat der Ritterſchaft auf 1!’ Jahrhunderte; die Herzog- 
tümer blieben dank ihr eine Einheit. Bottorff war troß 1658 
ohnmädtig, aus eigener Araft felbjitändig in Europa aufzu: 
treten, während für den König das ſtaatsrechtliche Band, das 
beide verband, nur ein Mittel war, den Herzog zu jeiner 
Dolitik zu zwingen oder zu ſtrafen. Bottorp machte es aljo 
wie alle Mindermädtigen in Europa; es ſchloß ſich feit an eine 
fremde Großmadt. Dänemark war jeit dem Weltfälijchen 
Frieden gefährlidh eingekeilt zwilhen das ſchwediſche Stamm: 
land und DBremen:Berden und Pommern, die beide SHolltein 
vom Süden bedrohten. Dieje Stellung hat Dänemark nad) 
einander Schonen und mittelbar die oldenburgijden Grafſchaften 
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gekoltet; eine ähnliche Lage Jette fid) bis zum Berluft Norwegens 
fort. Hamburg war der Ort, wo Bottorp mit Schweden in 
Sicherheit ſich heimlid und raftlos verjhwören konnte. Der 
Meg vom Norden nad) Hamburg war das Gebiet fürjorg- 
lichſter däniſcher Poftipionage; ihr größter Fang war, als es 
1715 Ehriltian Erlund gelang, Aorrelpondenten des gefangenen 
Steenbok durch einen gefälichten, doppelleitigen Briefwedhjel 
den Driginalvertrag abzuloken, durd) den der BBottorffilche 
Adminiltrator Tönningen 1713 an Steenbock eingeräumt hatte. 
Damals war der Zar von Gottorff ebenfo angeführt wie 
Friedrich IV., aber ſchon 1722 hatte ji) das Blatt gewandt, 
und derjelbe Erlund Ronnte den abgelegten Amtmann “Juel aufs 
Hochgericht liefern, weil er norwegilhe Plätze im Frieden an 
den Scywiegerjohn Rußlands ausliefern wollte. 

Wird man bei dem Gottorff⸗-ſchwediſchen Verhältnis un- 
gemein an die Rolle erinnert, die in diejen Tagen Belgien für 
2 Broßmädte gejpieli hat, jo war wieder Schweden der für 
Frankreich ſtets bereite Sturmbok, um Unruhen im Reid) zu 
erregen, deren Wirkungen Dänemark und Holitein ſich nie ent= 
ziehen konnten; die ruſſiſche Gefahr ijt niemals jo greifbar 
geworden, obſchon fie fat ebenjolange dauerte; es ſind die 
Schwedenkämpfe, die aud) in unjeren Briefwecdhleln die wirtichaft- 
lichen Folgen langer Kriege jtudieren lafjen, die zeigen, wie aud) 
damals endlid) nad) dem Frieden die hohen Offiziere blieben, 
Leutnants und Mannidyaften majjenhaft abgedankt wurden, 
damals um in Not oder anderer Herren Ariege, heute, um in 
einen bürgerlien Beruf der Heimat zurückzukehren. Damals 
graiten und arbeiteten im Frieden und Aampfesitillitand die 
Dferde der Armee bei den Bauern, heute entblößt ſich der 
Pandmann im Ariege von Pferden für die Kavallerie. Die 
Artilleriee und Ingenieurwaffe war aber um 1720 noch ein 
Stük des Fußdienſtes. Schon damals wußte der ‘Feind ſehr 
zu [chonen oder jehr zu verheeren; und diejelbe Klage von heute 
gab es damals, daß die Rapitalbejiger in AKriegszeiten das bare 
Beld in den Strumpf jteckten und niemand es langen konnte. 
Aber das DBerheeren war damals nicht die Regel wie heute; 
urgemütlih und ſtimmungsvoll gingen die Holſteiner 1801 in 
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den Krieg! Was den Arieg von heute anders erſcheinen läßt, 
it der Bruch mit der Ritterlihkeit des Mittelalters; die Begriffe 
eines engen Berufsitandes fallen ohne weiteres, wo der Bodenjaß 
eines bigotten Proletariats oder die natürlid)e Anmut der Tropen 
völker auf dem Kriegsſchauplatz gleihen Rechtes miterfcheint. 
Auch die Kreuzzüge Rannten im Allgemeinen Rein Bölkerredjt 
zwildyen dem fremdgläubigen Orient und der Ehriltenheit. Ge— 
Ichlofjener, als man mitunter annimmt, war ſelbſt nod) 1720 der 
Stand des adligen Offiziers auch der Arone gegenüber, garnidyt 
au vergleidyen mit dem untertänigen Beamtentum des abjoluten 
Königs. Wenn der Oberjt Brocdorff damals feinen Bruder, 
den Major, fahrläjlig tötete, und dann er und feines Bruders 
Erben für die Beurteilung der Tat jeder 2, der König aud) nur 
2 Kommiſſare beitellte, und diefe darauf in der Minderheit blieben 
gegen ein Rindlich mildes 4 jtimmiges Urteil der Bevollmädtigten 
des Privatklägers und des Beklagten, und endlid) das hödjlte 
Bericht dies Urteil aud) nur mit etwas Beld verſchärfte, jo zeigt 
das nidyt blos die alte Wergeldauffafjung bei Bluttaten, jondern 
aud), daß dem Landesherrn noch damals wie 1524 nidyt viel 
mehr vorbehalten war, wie der Ehrenwert hochfürſtlicher 
Drärogative; zum Unterjchied freilid) gegen früher griff man bei 
den hin und wieder immer vorgekommenen Bauernichindereien 
Iharf durd); jie waren aber jehr vereinzelt geworden und erregten 
beim Adel Unwillen. 

Die Barockzeit unjerer Heimat ift noch wenig durd) ver: 
trauliche Mitteilungen bekannt geworden, aber auch die Borwehen 
der Erhebung können, folange der Streit über ihre Bedeutung 
wogt, noch viel Licht vertragen. Zu den wertvolliten VBeröffent- 
lihungen gehört Friis' Briefwechjel der Bernitorffs mit Detlev 
Reventlow. Der untrüglide politische Injtinkt der Schauenburger 
it nicht mit ihrem Erbe auf die Oldenburger gekommen. Unter 
diejen iſt der gejchicktejte Staatsmann wohl Friedrich IV. geweſen, 
im Innern wie im Außeren, und als die Bernftorffs fein Werk 
fortjegten, wurde das 18. “Jahrhundert das glüclidjite dieſes 
Staates; im anderen Regentenhaufe hat das kühne Temperament 
des erſten Bottorffers ji) bei jeinen Nachkommen ſparſam fortgefeßt 
und iſt dann nie mit Belonnenheit verbunden gewejen, man denke 
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an Philipp, Friedrih IV. und den Zaren Nicolaus. Der 
politifche Inftinkt, der die Ritterfchaft im 16. Jahrhundert leitete 
und feinen hohen Ausdruck in Johann und Heinrid) Rantau fand, 
zeigte im 17. vor allem in den Ahlefelds noch beadytenswerte 
Spuren, ftaatsmännijche Talente wie Detlev Reventlow und Carl 
Diefien waren aber im 18. und 19. Jahrhundert vereinzelt. 
Grade darum ilt es intereljant, zu jehen, wie ſich die politijche 
Welt in den Augen des Sohnes und des Enkels des Ober: 
kammerherrn |piegelte, doppelt interefjant, wo wir eben jeinen 
Urenkel, unjeren langjährigen Landtagsmarſchall Kurt Reventlou 
Ichweren Herzens begraben haben. Der Oberkammerberr hat 
4 Söhne gehabt. Als die Krone 1802 die vorſichtigen Spuren 
Bernitorffilhher Staatsweisheit im Innern unter einem jtarken 
äußeren Druck verließ, gab Kay Friedrich, der ältelte, wiederum 
ihre Dienfte auf, in denen er jih mit Recht als den berufenen 
Nachfolger und Dolmetjcher der Ideen des großen Staatsminilters 
gefühlt hatte. Die Perjönlichkeit des 2. Bruders, des Grafen 
Friedrich auf Emkendorf, ilt bekannt, die des jüngjten, Chriltian, 
nicht hervorgetreten. Der dritte, Heinrich, jtimmte mit feinem 
frühreifen und begabten Lieblingsfohn Chrijtian in den beiden 
Hauptpunkten überein, daß die innere Verwaltung Friedrichs VI., 
dem ſie beide perjönlich tief anhingen, doch unhaltbar, und daß 
eine Konjtitution die einzige Rettung wäre, wobei man die Er- 
innerungen der Zandtage mit den VBerheißungen der Bundesakte 
vereinigen müßte. Im Norden konnte man, jelbjit ohne jtän- 
dilcher Ariltokrat zu fein, den Segen des Abjolutismus bezweifeln. 
Das nahe Schweden hatte man zweimal aus einem Banne 
aufleufzen leben, als der Abjolutismus des jtörriihen Helden 
Karl XII. und der beiden lebten Guſtave gebroden war. Der 
Abjolutismus war genau jo gut wie feine Träger; Bernitorff 
war ihm anhänglidy geblieben, auch als auf Friedrich V. bald 
die tolle Struenjeezeit gefolgt war; aber er war ein Fremder, 
die Rückkehr zu den Ständen erjchrekte ihn mehr als die 
Kläglichkeit Chrijtians VII, und Friedrich VI. war für ihn nod) 
lein Schüler. Die Reventlows empfanden anders, als Jie ſahen, 
daß niemand dem beichränkten Selbitbewußtjein diefes leßteren 
die unwillkommene Wahrheit zu enthüllen vermodt hätte. 
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Unhaltbar war die DBerwaltung Friedrichs VI. Hundert 
“Jahre vorher war fein Ahnherr Friedrich IV. in jahrzehntelanger 
Arbeit dahin gelangt, UnredlichReit und Mißbrauch auszurotten, 
die eine fremde Beamtenjchaft in Habgier und Ehrgeiz immer 
mehr hatte eindringen lajjen, wie falt überall aud) in Nord- 
deutſchland. Das große Werk der Benerallandesunterjudung 
war gelungen. Aber es jcheint, daß man mit den Bottorffildyen 
Amtern 1773 aud) die Bottorffiihe Dienitpeft mit übernommen 
bat. Bernitorff war grundſätzlich milde, und jo ſcheint ſich von 
Bottorp aus eine bodenlos verwahrlojte ‘Finanzverwaltung 
im ganzen Staat verbreitet zu haben. Ernit Scdyimmelmann 
wußte ihr nicht zu ſteuern, erjt Chrijtians VIII. Verdienſt iſt es, 
durchgegriffen zu haben. ‘Friedrid VI. hat in ſeiner langen 
Regierung nad) Bernitorff und feinem Schüler Lay Reventlow 
nur noch zwei Präjidenten der ſchleswig-holſteiniſchen Kanzlei 
beitellt; fein Nachfolger hat in reichlich adyt "Jahren nidyt weniger 
als drei gejehen, Otto Moltke, Joſeph Criminil und Carl Moltke, 
dem Schlendrian folgte die Halt und die Vorliebe für heimlid) 
vorbereitete und unerwartete Entſchlüſſe von großer Tragweite. 

Die Reventlows wollten Stände, und Heinrichs zweiter 
Sohn Fritz hat fid) dann 1848 mit an die Spite der Erhebung 
geitellt, die niht nur für eine Verfaſſung überhaupt, jondern 
aud) für eine jelbitändige Berfallung der Herzogtümer ge: 
Itritten hat. Sein Sohn, in Preußen erzogen, gehört zu denen, 
die — mit landeskundiger Hand — unjere Heimat in die 
preußiſchen Berhältnilje überzuleiten gejudyt haben. 1817 war es 
der Raltorfer Rantau, der mit Heinrich Reventlou zujammen 
wegen der Berfallung zum König ging. Mit dem Staatsminilter 
Konrad aber betraten die Rantaus im 19. “Jahrhundert die 
politiihe Bühne wieder, die fie mit dem 17. jo ziemlid) verlafjen 
hatten; jeßt it der Name wieder in aller Munde, während 
die Ahlefelds ihre große Rolle jegt auf däniſchen Boden ver: 
legt haben. Es iſt begzeichnend, wenn Chriltian Reventlow 
ausipridt, daß das Blut beider Geſchlechter Rantau und 
Reventlow in einem gewiljen Begenjaß jteht. Heute, wo beide 
viel bedeuten, ilt es unverkennbar. Wie jeit jeher jteckt in den 
Rantaus die bodenjtändige Araft bejonders, nicht unähnlid) der 
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Art des Ditens. Kriegeriſche Tugenden, ſtändiſche Neigungen, 
wirtſchaftliche Berdienfte, ein feſter Partikularismus find ihnen 
eigen. Die Reventlows find durdy den königlihen Dienſt 
vor 300 “Jahren ins Land gekommen; anfangs von der 
Ritterſchaft nicht anerkannt, fanden fie, den Pleſſens ähnlich, 
ihre Stüße am Staat, und die Staatsidee hat in ihnen ihre 
erleudhtetiten DBertreter gefunden, mit ihr aud) Aulturideale, 
die überall erſt langjam eine Volkstümlichkeit erwerben. 
Darum finden wir im 18. und 19. “Jahrhundert viele Rantaus 
in allen militärijhen Braden, aber weniger Reventlows als 
Dffiziere; darum find die Rantaus das große Borbild für die 
Befreiung der Bauern, die Reventlows aber die einflußreichiten 
geugen des Pietismus im 18. “Jahrhundert, im 19. aber jener 
Neoorthodorie, die ſich mit ihrem urſprünglich ärgjten Feinde, 
dem Pietismus, jegt unter Harms verjhmolz. Die neue Recht: 
gläubigkeit hatte die feierliche Steifheit des Barock verloren, wo 
der Hofmeilter jeine frühreifen Höflinge nit nur in die Brund- 
lehren der Staatswillenihaft, jondern bejonders in Rorrekte 
Manieren einzuweihen hatte, wobei nur die Befahr war, daß 
er das dienliche Parkett vor allem benußte, eigene Triumphe 
einzuheimjen und von jenen Gefühlen Nuten zu ziehen, die 
1720 zwar nicht übergangen wurden, aber doch zulegt kamen, 
wenn eine Ehe beredet wurde; die Liebe war mit der Rolle 
eines Motives bei einem Bermögensgeihäft voll zufrieden und 
wurde dod) jo oft beglüdkt. 

Wir glauben heute im Zeichen des Verkehrs zu ſtehen, 
wir finden es kindlid, wenn die Hanfaltädte weitläufig mit 
Herzog Hans über einen Wildzaun in feinem neuerworbenen 
Amte Reinfeld verhandelten, der den Verkehr auf der Land- 
Itraße, ja die Schiffahrt auf der Trave hinderte, wir denken 
mit Mitleid an die Zeit der unſicheren Heerftraßen zurück, die 
abgedankte Söldner ebenjo unſicher machten wie übergetretene 
Flüſſe, aber grade die Tage von heute madyen es dod 
fraglid,, ob wir Völker einander durch den modernen Ber: 
kehr wirklidd jo nahe gekommen find, wie es dem ober: 
flächlichen Blicke |cheint. Zu helfen wußte man ſich aud) da- 
mals; von Holland her kamen die Händler in Mengen, um 
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bis vom Lymfjord in ſtürmiſcher Winterzeit Magervieh zu 
Raufen und zu holen; man braudyte Zeit, aber fertig wurde 
man. Und wenn die legten Briefe diefer Sammlung den Blick 
auf die erſte holſteiniſche Eiſenbahn ridyten, jo war der ent- 
\heidende Fortſchritt doch zunächſt mit der Abhängigkeit von 
engliihem Kapital zu erkaufen. Die Zeit, mit der unjere 
Sammlung beginnt, war reid) bis zum Überfluß, die, wo [ie 
ſchließt, rang ji) mühjlam aus einem Zujammenbrud) empor. 
Zwei Menſchenalter trennen die Begenwart von ihr?). 


1) Die eriten Denkwürdigkeiten diejer Sammlung find aus Nr. 60 
des öffentlichen Archivs zu Deutſch-Nienhof und eine Abjchrift des 17. Jahr— 
bunderts; ob und wo das Driginal vorhanden ift, habe id) nicht ermitteln 
können. 
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Curriculum Vitae et Vocationis nec non speculum 
lubricitatis Aulicae, quam comitantur molestiae in- 
numerabiles et onera periculosissima et tandem 
odium pro laboribus siue Bndand in fine laborum. 
Conscriptum ao 1621 mense Junio. 


(Bon Dr. Zadarias Beling!). 


Anno 1568 off Martini bin Ich vonn meinen jeligen Eltern 
off die Hohe Schul nad) Leipbig vorjhickt wordenn, vnnd off 
Michaelj Anno 1571 wieder abgefordertt. Hernacher vf des 
jeligen Batters guttachten mid) in der Churfürſtlichenn Tantley zu 
Cultrin vor einen Tanteleyjchreiber drey “Jahr lang gebrauchen 
laßen, nachmals nicht lenger Luft gehabdt, in meiner SHeimatt 
zu bleiben, jondern mir fürgenommen, mid) aufierhalb Landts 
aud) an andre Fürltlihe Höffe zu begeben, vnnd in der Weltt 
vmbaujehenn, bin demnad) vff Pfingiten Anno 1575 von meinem 
leligen Batter an Hertzog Johans Albredhten zu Mekelnburgk, 
weldyer vor allen andern Fürſten vor einen gelehrten Herrn 
beruemett, vnnd gedadhter meinen Lieben Batter, deßen Auntt: 
Ihafft S. fg. von vielen “Jahren hero gehabt, wie aud) allen 
gelehrten ehrlidyen Leütten vnnd Schreibern bejonders gniedig 
gewogen gewejen, vorjchrieben worden. Habe bey S. fg. alp- 
baldt Secretarien beitallung vnnd einen foldyen Bnterhalt be- 
kommen, daß Id) mir die Zeit meines Lebens keinen beßern 
Herrn wunſchen wollenn, wenn S. fg: mir nit allzuzeitlic, mit 
Tode abgangen wehren. Nach S. fg: abiterben ob gleid) mein 
leliger Batter mid) an Keyjer Marimiliani Hoffe bey jeinen 
allten Bekanntten zu Prage oder aud) anderer Chur ond Fürſten 
Hoffe zu befurdern gutte mittel vnd gelegenheit gehabt, vnnd 


1) Nah U. H. Lackmann, Einleitung in die Schleswig-Holfteinilche 
Hiftorie IL. 51 (1733), verglichen mit dem hierunter bis 1590 Erzählten kann 
als Berfaffer diefer namenlojen Denkwürdigkeiten niemand anders in Be» 
trat kommen. Bol. aud) unten S. 27 Anm. 
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aber weldyen ortt Ich felbft erwehlen wurde, zu meinem eignen 
willkuer vnnd gefallen geitellett, Hab Ic) doch allwege mid) in 
dieje mittnedhtige Lender zu begeben, befondere anmutige neigung 
gehabt, zu weldyer behuf dan mein jeliger Batter mir vntter— 
ſchiedtliche Chur onndt Fürſtliche Vorſchrifften ) vnnd Testimoniales 
von Marggraff Johans Georgen Churfürſten zu Brandenburgk, 
vnnd Hertzog Vllrichen Zu Mecellnburgk ıc. An die Kön. Mtt. 
zu Dennemard, ꝛc. König Friedrichen den andern, als auch die 
beiden Hertzogen zu Hollitein, Hergog Johanſen den Elltern 
zu Haderklebe, onndt Hertzog Adolffen zu GBottorff Chrijtlöb- 
liyer gedechtnus zu wege gebradtt. 

Als Id) mich nunmitjoldyen Borichrifften!) vff den weggemadhtt, 
vnndt auf Lübeck gereijett, wojelbjt Ich meiner vorwantten einen 
Doctor Calixtum Schein Ober Syndicum dajelbjt angetroffen, 
bin Id) in erfahrung Rommen, das Hochſtgedachte Kön. Mit. zu 
Dennemardk ıc. vmb jelbige Zeit zu Bujtrow bey vorhodygedadhten 
Hergog Vllrichen ſich erhielte. Habe derwegen mid) dafelbit hin 
begeben, vnnd dem Königlichen Secretarien, Elias Dyſenberger 
obberurte midy babende Cuhr vnndt Fürſtliche VBorfchrifften an 
Ihre Kön: Mit. ac. vberantworttett. Weil aber Ihr Kön: Mtt. 
eben deßen tages ſich mit den dreyen Hergogen zu Mekelnburg, 
Hertog Vllrihen, Herog Ehriltoffen, ond Hertog Carln, Brüdern 
geleßett, und folgendes tages nad) Warnemunde verrudett, vonn 
dannen Ihr. Kön. Maytt. mit dero Königlichen Gemahlin nedjlt: 
vollgenden fruen morgens ſich zu ſchiff wieder ins Reich be— 
gebenn, Hab Ich auf meine vbergebene Borfchrifften keinen 
bejcheidt bekommen können, aud) nadyzufolgen, Reine luft gehabt, 
vnnd mid) mit den andern Vorſchrifften nad) dem Landt zu 
Hollitein gewendet, alda Id) im Durchzuge auf Lübegk obgedadhten 
Syndicum D. Calixtum Scdyein wiederumb zu Rahte gefragett, 
ann weldyen von den beiden Holliteiniichen Hoffen Bottorff oder 
Haderihleb Ih woll zum beiten antreffen wurde. Darauff 
hatt er mid) berichtet, weil es mit der Kön. Mit: zu Denne- 
marck ıc. feil gejchlagen, vnnd id) im Landt zu SHollitein mein 
Glück zu verjuhen gejinnett, hatte er gutte Kundſchafft mit 


— 





I) Vorſchrift = Fürwort. 
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einem vom Wdell dajelbit Hank Blome genandt, welcher ießo 
Ambtmann zu Bottorff und Schwabjitede, vnnd Ddemnad) beides 
an dem Fürltlihen Bottorffiihen Hoffe als aud) in gangen 
lande im großen anjehen, aud) gelehrt onnd den Schreibern, fo 
etwas gelernett, gahr woll zugethan wehre, vnnd man bey ihnen 
mehr forderung als in Fürſtlichen Cantzleyen haben köndte, wie 
er dan ießo ſeiner Schreiber einen zu einer reichen Freye in 
Eyderitedte geholffenn, wodurd) er über 20000 Thaler gebeßert 
wehre. Dermwegen er gern jehen möchte, Ich bey demjelbenn 
zu Dienjte gerabten köntte. Alß Ih nun alß einen Jungen 
Bejell allerley zu verfuhen mid) unterwunden; habe Ic) feinem 
Rathe gefolgett, worauff er mir ein Schreiben an Hans Blomen 
mitgegeben, weldyer eben zu der Zeit auf jeinem Hoffe zu 
Sehdorff dreymeil wegs beim Lübeck belegenn, im Landt zu 
Hollitein gewejenn. Als Id) nun daſelbſt angelangtt, vndt mid) 
bey Hanns Blomen an Ihme audy meine vorige Dienjte onnd 
gelegenheitt mit oberwenten Borfchrifften zu erkennen gegeben, 
hatt er ſich alsbaldt darauff erklerett, da Ichs ein zeitlang mit 
Ihm verſuchen vnndt zu feinem Dienjte mid) einlaßen wolte, jo 
lang es mir ſelbſt gefallen oder gelegen fein wurde, könte er 
wol jtets quite mittel vnnd bequemigkeit haben, mid) alkdann 
weitter entweder an den königlidyen oder aud) obbemelter Fürſt— 
licher Hoffe einem zu befurdern, Darauf bin id) mit Ihme eins 
geworden, vnd weil Id) eine ehrliche Bejoldung vnnd qgutten 
Untterhaltt, aldar gehabt, er mid) aud) nicht gern verlafjen wollen. 
hab Ich mid) bei Ihme biß in das Bierdte Jahr aufgehaltenn, 
Nachmals wie er mit Hochgedachts Hertzog Adolff Fg. dero 
Canglers Doctor Adams halben in Bnwillen gerahten, hatt er 
erſtlich vom Ambte Bottorff, nadymals aud) ober etlihe Monatt 
geit von Schwabltedt abgedandt, und ſich auff feine güter in 
Alben begeben, worüber mir die Zeit bei Ihme lang geworden, 
das Ich meinen Abjdyeidt gefordert. Alß Ich nun inmittelit offt 
nad) SonderburgR gekommen, vnd mit S.®. Hertog “Johannjen 
Hoffjunkern, Secretarien Peter Bandellfingern, dem Ambt— 
Ihreiber Hans Overmundt, vnnd Hanns Betken Bürgermeiltern 
meinem Landmann in Kundtſchafft gerahten, vnnd fie ver: 
nommen, das Ich mid) wieder nad) meiner Heimatt zu begeben 
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willens gewejenn, haben fie mir den furſchlagk gethan vnd 
gerahten, mid) bey Hochgedachts Hertog “Johanjen fg: in Dienft 
ein zu lajjen, weill Sie S: fgl. dar zu woll geneigt wulten, 
inmaßen dan S. fgl: dekwegen aud) jelbjt gnedig an mich ge» 
Ihriebenn, diß hab Ih mit Hank Blomen in raht geitellett, 
weldyer es ſich nicht allein wollgefallen laßenn, fondern aud) 
angezeigt, das er mid) gern ümb künfftiger fernerer forderung 
willen auf der naheit zur Handt haben wolte, worauff Id) 
nun obgemelten Fürſtl: Dienern das “Jawortt von mir gegeben, 
vnnd dannod) vor erit eine Reife nad) meine Heimatt fürgenommen. 

Bollends mid) Anno 1581. Sehswoden vor Oſtern in 
359: Dienft zu SonderburgR eingeltellet. Vnnd ob mir woll 
anfenglid) nur 100 4 Lübſch zu bejolldung verjprodhen, da Ic) 
dod) dabeuor in den Chur vnnd Fürſtlichen Brandenburgijcdyen 
vndt Mecelnburgilhen Tantleyen (die accidentalia mit ge— 
rechnet) wie aud) bey Hanns Blomen ein mehres gehabt, bin 
Id) doch damit zufrieden gewejen, und von einer Zeit zur 
andern von S: fg: ſelbſt als auch ‘Peter Bandellfingern vnd 
anderen auff alle quite Befürderung vnnd vorbeßerung vertröltet 
worden. 

Alß Anno 1582 nad) abiterben weilandt Hertog “Johanjen 
des elltern zu Schleßwigk Hollltein 2c. die kön. Maytt: zu 
Dennemark ac. vnnd Hertzog Adolff zu Bottorff 2c. wegen der 
Landsteilung vber S. fg: hHintterlaßene Lande vnd Embter 
vorglihen, vond damals Ihre Kön. Mit: ac. Vnſern gnedigen 
Fürſten ond Herrn, zu dießer Teilung vor S: fg: Drittenteil 
brüderlidy mit vorjtattet, vonnd Ddeßwegen eine Zuſammen— 
Runfft zu Flensburgk angeltellet, wozu Ihre Kön: Maytt: ıc. 
dero fürneme Abgelantten, Herr Neels Kaas Cantzler, Herr 
Deter Büldenitern Reihs Marihalk, vnnd Herr Mandrup 
Paßbergk deputiret, Fg: auch etliche Landt Rehte zum bey- 
Itande als Bendirts von AUlefelden Probiten zu Preeg, “Johan 
von der Wiſche zu Ollpeniß vnd Dietrid) Blomen erbeten, ilt 
diefe Handlung Rurg vor Ditern fürgenommen, vnnd etwa 
8 Tage nad) Ditern gluklid) vullngogen worden, vnnd jeint 
Fg: ontterdeßen ab vnnd zu ſelbſt etlihhe mahl zu YlensburgR 
gewejen, vnnd mit den Königlichen Rehten gutte Conuorsations 
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gepflogen, worüber man dan benderjeits etlihe tage vff den 
Rathhaufe zu Flensburg zujammen gekommen, vnd geratt- 
Ichlaget, biß endli vff vorhergehende NRathserholung vnnd 
ratification der Kön: May ac. Fgl: die Clöſter Reinfeldt vnd 
Audillofter neben andern güttern im Ampte Haderjchlebe onnd 
andere gefelle zu Ihren anteil zugeſchlagen wordenn. Darauff 
hatt man in des alten Statthallters Heinrich Rantzowen Be- 
hauſung angefangen, die Regilter vndt zwölffjährige Red): 
nungen von Reinefeldt, Rudi Cloſter vnd andern gütern zu über: 
legen, vndt daraus eine gewiße Ordnung der jährliden 
Hebungen, welhe Fg. zugeſchlagen, zu jtellen, womit etlidye 
tage zugebradyt worden. Zu joldyer arbeit hatt der Stadthalter 
wegenn der Königlichen Rehte den Amptichreiber zu Flenß— 
burg Hanns Harttman neben zweyen andern Schreibern ver- 
ordnett. Bon F: B: wegen jeint dabey gewejen Dietrich Blome, 
Deter Bandellfingern, Hanns Betke Bürgermeilter zu Sonder 
burgk, vndt meine wenige Perſohn, vnnd ſeint wir beiderjleits 
alletage in des Statthallters Behaujung wie gemelt zujammen 
gekommen, haben die Ambts Redynungen vnnd Regilter mit 
einander durchgejehen, vnndt vberlegett, onnd einen Außzug 
onnd Tar daraus gemaditt, wie body Fgd: die jahrlidyen 
Hebungen von obgedadten dero zugeteillten gütern an zu: 
ſchlagen fein mödjten, woben dann etlihe vonn %. ©: 
Deputirten die wein: vnndt Bierkanne nicht feyren laßen, Id) 
aber, deßenn Bott mein Zeuge fein wirdt, getrewe fleijige auff- 
ahtung gehabtt, das Fgl: hierin nit zu Burg geſchehen 
mödte, vnnd als uns obgedadhte des Herrn Statthallters zu 
diefem werck verordnete Schreiber aus den Regiltern die Polten 
vnnd Perjelen?!) zugelejen, weldye wir nadylegen vnnd vberredynen 
ſollen, hab Id) bey beredynung der Reinfelldiihen einkommen 
mißdunden geidöpfft, das man Fg: bierunter zu vorjdhnellen 
onnd Ddiejelben jährlihen Hebungen zu body anzujeßen ver: 
meinett, wie man den diejelben Reinfeldii en Hebungen vf 
12000 -& Lübjd) vnnd darüber fteigern wollenn, derwegen Id 
die Regilter, daraus man vns die vntterjhiedlichen Perſelen 
I) Darcellen. 


Quellen u. Forfhungen, BD. 3. 


—X 
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augelejen, jelbjt vor midy genommen, fleißig durdygejehn vnnd 
befunden, das es wegen etliher ungewißen Intraden, die man 
vor gewiße Hebungen anſchlagen wollen, jo body nidyt kommen 
Röntte, derwegen joldyer anſchlag durdy meine getrewe fleißige 
Vffſichtt, Furfichtigkeit vunndt erinnerung nodymals moderiret 
vnd vmber Pahr Taufentt marck geringer angeltellet worden, 
wie joldyes meine hierüber gehalltene Protocoll vnd verzeid): 
nujjen, jo nod) heütigs tages bey der Cantzley vorhanden, auß: 
weiſen, womitt Id) damals anlaß gegeben, vndt ferner be— 
furdertt, das die Reinefelldiiche einkommen Fgl: endtlid) vnndt 
\hließlid) nicht höher al 9644 angeſchlagen worden. Was 
nun daßelb Fgl: jeithero Anno 1582 in diefen 39 “Jahren mehr 
getragen, onnd S. fgl: dahero gebeßert, wirdt die Rechnung 
geben, ohne was ſolches nody von “Jahren zu “Jahren zu 
allen künftigen Zeitten Fgl: vndt dehro Erben vndt Nach— 
kommen vor nußen bringen kan, vnndt als der Königliche 
Statthallter deßen, was Ich als befunden, erinnertt vnd vrgirett, 
von jeinen Schreibern berichtet worden, hatt er jelbit ein be— 
onder gefallen, daran getragen, onnd dieſen meinen getrewen 
fleiß vndt aufflihtt bey den Königlihen Rehten gerümett, 
welche jid) hernadher, alß Fgl: mid, diefer tractaten halben offt 
zu Ihnen geſchickt, alleweg zu Fg. beiten gant günjtig gegen 
mir bezeiget, vnd gemeiniglich mit gutter resolution an fgl: 
wieder abgefertigtt. 

Alß nad) ſolcher abgehandeltten Teilung höchſtgedachte 
Kön: Mit ıc. Anno 1584 beuttenihafft mit Fgl: gepflogen vmb 
die güter zwiſchen Apenrade vndt SHaderklebe, hatt S. fgl: 
mid) mit der Permutation Vorſchreibung welde die Reichs 
Rehte neben der Kön: Mitt. 2c. vorjiegeln follen, nad) Wyburg 
ın “Juetlandt abgefertigtt, wojelbit eben damals ein Reditstag 
gehalten, und der ietzigen Kön. Mitt ıc. gehuldiget worden; da 
haben Ihr Kön: Mit ꝛc durch dero Tantler Neels Kaaſen, als 
auch hernacher durd) Ihren vertrawlichen Cammerdiener Hanß 
Dreyen zu Ihrer Kön Mapytt: Dienſten mid) Vnterthenigſt zu 
begeben mir gnedigjt anmutten, vnd als Ich Joldyes abgejchlagen, 
mir zu anzeigung Ihrer Kön: Mit. gnedigiten affection, durd) 
gemellten Herrn Cantzler 20 Rojenobell gnedigft vorehren, jid) 
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aud) daneben zu aller Königlichenn gnad vnd gewogenheit 
erbieten laßen. 


Nach der Zeit als 3. G. etliche reilen außerhalb Lands 
zu dero Herrn onnd Freunden gethan, vnnd an Chur und Fürſt— 
lihen Hoffen, da S. fgl: weg hin gefallen, nad) Fürſtlichenn 
gebraud) vorgleitett worden, hab Ich auf ſolchen Reifen bey 
annehbmung vnnd abdandung der Bleits Leütte von Fg: wegen 
das wortt thun vnd antwortt geben müßen, worauff einsmahls 
Fürſt Hanns Beorg zu Anhalt, weldyer bei S. fgl: vffen wagen 
gefeßenn, vnd nad) Leiptig das gleitt gegeben, adytung gehabt, 
pnnd mir einen qguldenen Ring verehren laßen. 

Als Anno 1588 das Fürſtliche Beylager zu Sonder: 
burgk gehallten wordenn, vnnd Id) domals eine ledige Haußitete, 
dorauff Ih zu bawen gedadjit, gekaufft hatte, vnnd Hödjlt- 
gedachte Kön: Mitt ıc aud) zu dem Fürſtlichenn Beylager anher 
gekommen, hatt diejelbe mir durd) Ihren damaligen Secretarien 
Hanns Raltorffen gnedigit vormellden laßen, Nad) dem fie mir 
gnedigft woll gewogen, hetten fie gern Bernommen, daß Id) 
diefer ortt in gl: Dienſten zu vorbleiben, und mid) heüßlich 
niederzulaßen bedadyt were, vnnd mir dorauff das große jdiff, 
jo alhie bey der Stadt wehre, vull Gottlandiſch Zimmer’) zu vor- 
ehren gnedigjt angebotten weldyes aber dürd) Ihrer Kön: Mtt ıc 
ſtrax dorauff eruolgten tödtlihhen abgang vorhindertt wordenn. 


As Anno 1590 die Königlihenn Reis Rehte in 
Dennemark wegen der iegigen Kön: Mitt wie aud) Philips 
Hodyfeliger zu Schleßwig Hollitein 2c zu Flensburgk die hul— 
digung von der Landtſchafft begerett, vnnd nad) viellfall- 
tigen tractaten erlangett, iſt Fgl: auch nad) Flenßburgk vor: 
reilett, onndt hatt mit den Reis Rehten als Neels Kaas, 
Mandrup Paßberg vnnd SHeinridd Ramelln wegen Ihres In- 
teresse vnnd beredtigung zu folder Huldigung, das dieſelbe 
ben der Landidhafft mit proponirett, vnnd S: fgl: dabey der 
gebühr respectiret werden mödjte, erinnerung thun vnd tractiren 
laßen, zu weldyen ende Fgl: die Königliche Rehte durch Doctor 
Lonneritadt, Wulff Caſpar von Wulfframitorffen ondt mid) unter: 


1) Bauholz. 
2* 
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ſchiedliche mahl beichickt; da hatt D. Lonneritadt in jeinem 
fürtrage onnd beredung an die Rehte offt hallucinirett onndt 
fi) dermaßen verjtoßen, das die Königlichen Rehte jid) doraus 
nicht entrichten können, fondern mich allein zu ſich gefordertt, 
vnd begehrett, F. ®. onderthenig zu vormellden, weil jie auß 
D: Lonnerftadts anbringen S: fgl: meinung nidyt jonders vor= 
nehmen köntten, jo beten fie S: fgl: wollten mid allein zu 
ihnen fchicken und entzwilchen gehn laßen, jo verhofften fie viell 
ehr zu der expedition zu gelangenn, weldys aud) geſchehn, vnnd 
lie ſich hernacher aller rahtthetigen befurderung gegen Fgl: 
Ihres teils guttwillig erbotten vnnd erwiejenn. 

As %: B: Anno 1591 zu dero Tochtermannn Herbog 
Friedrichen zu Lignig eine Reife in die Schlejfien gethan, jeint 
eben damals Kayſerliche Commissarien zur Lignig geweſenn, 
wegen des beſchwerlichen Schuldtweſens zwiſchen Hertzog Fried— 
richen vnnd der Landſchafft deßelben Fürſtenthumbs handlung 
zu pflegen, wobeyn dann die Key: Mit: dürch ermellte Herrn 
Commissarien den allten Herrn von Prommit, vnnd Herrn 
Niclaffen von Rotenburgk ıc. aud) ihr eigen interesse praetendiren, 
vnnd Hertog Friedrichen ſelbſt falt umb 1 Tonne Boldes wegen 
allter von viel “Jahren hero vorjeßener!) Turcken vnnd andern 
Itewern vnd dergleihen hohen anforderungen injonderheit be— 
ſprechen laßen. Da iſt Fg. von Hertzog Friedrichen bittlid) 
erſucht, Dero jemands zum beyſtand zuzuordnen, der mit 9. 
fg. Rehten privatim zujammen kommen mödhte, die Keyſerliche 
proposition die Id) albereit neben Ihnen prottocolliren helffen, 
zu erwegen, die übergebene Borzeicynuße berurter anforderungen 
zu beleudytigen, Redynung darüber zu zulegen, auf jedern Punct 
Herog Friedrichen gegennotturfft vnnd Berichtt zu jtellenn, den 
lelben hernady den Keyſerlichen Commissarien zu insinuiren, 
mit Ihnen darauß zu conferiren, auf defalcation zu handeln 
vnndt daruntter S: fg: beites zu wißen ac. 

Da hatt fg. meine wenige Perjohn dazu verordnett, vnnd 
wie woll mir d3 werd zu ſchwer gewejen, hab id) dod) mit fleiligen 
prottocolliren ®Bberredynung, extrahirung der proponirten Punct 


— — — — — — 


1) d. i. verſäumter. 
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vber das gantze ſchuldtweſen, vnnd andern tractaten neben Hertzog 
Friedrich Rehten mit den Keyſerlichen Commissarien vndt der 
Landtſchafft ſo viell mein geringer Vorſtand erreichen können, 
das meine praestiret, darüber auch, wenn dagegen andre ſo neben 
mir vffwartten ſollen, des Truncks vnnd gutter Geſellſchafft alß 
Beſte wargenommen, des nachts woll ſchlaffſchloß gelegenn, vndt 
den Sachen nachgedacht, viell mühe vnd ſorge gehabt, vndt mid 
mit getrewem fleiß vndt ſorgfelltigkeit dermaßen ertzeigt, das 
Hertzog Friedrichs Fgl: ein gnediges gefallen daran getragenn, 
vnd mid) mit einem Fürſtlichen Conterfey vorehret. Nach der 
Zeit, wan an dieſem Hoffe pro tempore Fürſtlicher Beylager, 
Kindttauffen, Geſtereyen, Begrebnußen, vnd frembder Herrſchafften 
ſchickungen fürgefallen, hab Ich wie menniglich bewußt, allweg 
ab vnd zu gehn, Fg: notturfft beides mundtlich vnnd ſchrifftlich 
anbringen, ſtellen vnd vbergeben müßen, vnnd iſt mir noch niemals 
damit ſo vbellgelungen, als auf dem letzten Wurttenbergiſchen 
Beylager, alß Ich damals wegen der großen vngnad die Fg: 
vmb gar geringer vhrſach willen vff mich geworffen, vnd ſich 
mit hefftigen Zorn vber mich commouiret, hochbetrübt vnd 
perturbat geweſen 

Anno 1592 als nach Hertzog Philipſen abſterben, Hertzog 
Johan Adolffen zu Flensburgk gehuldiget worden, hatt Fgl: 
Burchart Dalldorffen vnd mich, dero notturfft aldar in offener 
Vorſamblung der Landtſchafft zu vorrichten, dahin abgefertigtt; 
als wir nun dem Statthallter Heinrich Rantzowen zuvollge Fgl: 
Beuehl neben mundtlichen fürtrage Fg: proposition auch ſchrifftlich 
zugeſtellt, vnd das es offentlich abgeleſen werden möchtte, gebeten, 
hatt ſich der Statthallter deßelb erſtlich anzunehmen vorweigert, 
nachmals aber gahr ſchlecht beantworttet, vnnd das S. fg: ſuchen 
unzeittig vormeldett, worüber Ich mir dürch gram vnndt vnmuht 
jo viell zu Sinne gezogen, das Id) in eine beſchwerliche tödtliche 
Kranckheit gerahten, onndt zu Flensburg die achte wodye liegen 
bleibenn. 

Im felbigen Jahre bin id) hernadyer neben Bartramb Seh- 
ſtedten Ambtmanne zu Reinfellde zu weilandt Hertzog Willhelms 
zu Lüneburg ꝛc. Fürſtlichen begrebnus nad) Zelle verſchickt wordenn, 
da wir dan nidht allein von S. fg. unnd dero Fürſtlichen Be- 
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mahlin wegen der ‘Fürftlihenn Leidybegengnus beygewohnett, 
londern aud) nad) Vorrichtung derfelben neben Pfaltgraff Tarln 
zu Zweybruckt vnnd den andern Chur vnnd Fürſtlichen Be= 
ſantten etliche tag zu raht gehn vnnd von beſtellung der Lands 
Regierung als auch Vntterhalltung vnnd deputat der “Jungen 
Herrihafften deren eine zimblihe anzahl geweſen, tractiren 
belffen müßen, worüber dan mit den Fürſtlichen elltiiten Erben 
vndt der Luneburgiihen Landtichafft befondere Bortrege auf: 
geridytett wordenn, welde von Fg: wegen wir beide neben 
höchgedachten Pfaltgrafen den anderen Ehur vnndt Fürltlichen 
abgejantten, Landt vnnd HoffRehten mit ontterjdhreiben vnnd 
vorjiegeln mußen, jo fonder Zweifell nody heüttigs tages in 
den Fürſtlichenn archiuen zu Zelle vorhanden. Vnnd biß auf 
diefe Zeit Hab Ic) mir an der ſchlechten bejolldung der 100 & 
vber zehn “Jahr lang gnügen laßen müßen, da haben FIg. 
allererft auf Hanns Blomen vnderthenige bittliche erinnerung 
mir zu jahrliher bejolldung 400 4 weldye nad) Reidysthalern, 
als diefelbe hernadyer gejtiegen, 114 thaler vnnd etliche 4 auß— 
getragen, zugejagt, 

A° 1593. als zwilhen Her&og Erniten dem Regierenden 
Herrn zu Lüneburgk vnndt 9. fg: Fraw Mutter der Fürſt— 
lichenn Lüneburgiſchen wittwen, Fg. Schwelter, wegen Ihrer fg: 
Leibgedings jtreitt für gefallen, vnnd die Zelliihen Statthallter 
vnd Rehte Ihrer fg: deßfals allerhandt wiederwerttigkeitt be— 
zeigett, vnnd daher große vneinigkeitt vnd hefftige vorbitterung 
zwiſchen beiden theilen entitanden, hatt hodygedadytte Fürſtliche 
wittwe bei Fg: fleißig angehalltenn, das S. fg: Ihrer fg: 
hierin Bruderliden beyſtandt leiften vnndt iemands der Ihrigen 
(wobey Id) fg: meine wenige Perjohn nominatim fürgejchlagenn) 
zu Ihrem Sohne Hertog Erniten abfertigenn, onnd bey S. fg. 
fleißig Sollicitiren laßen wollte, darob zu fein, das Ihrer fg: 
an den jahrlihenn intraden, zu dero Leibgeding gehörig, Rein 
abbrud gejhehen möchte. Als Id) nun dahin geſchickt wordenn, 
hab Id) nad) fleißiger erjehung der mengell vnndt grauaminum, 
weldye Ihre fgl: mir ſchrifftlich vbergeben, bey hochgedachts 
Hertzog Erniten Fgl: erhallten, das die allten Ambts Regilter 
vonn etlichen “Jahren ausgejudtt, von Statthalltern vnd Rehten 
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in meinem beyjein ediret, onnd gegen die Rechnungen vnnd 
Regilter, weldye man der fürſtlichen wittwen bey antretung dero 
Leibgedings Buter zugeltellet, conferiret wordenn, da ji dan 
mercklicher Vntterſcheidt vnd discrepantz befunden, welchs Id) 
bey dem Regierenden Herrn Hertzog Ernſten als auch den 
Fürſtlichen Statthaltern vnd Rehten vff der Fürſtlichen wittwen 
beuehl vnderthenig erinnern vnnd berichtten, daher auch großen 
vnwillen, haß vndt neidt auf mich laden müßen, vnnd demnach 
vff mein vnderthenigs anhalltenn von den Regierenden Herrn 
die anordnung geſchehen, das den alten Regiſtern geuolgett, 
vnnd Hochgedachte Fürſtliche wittwe zu Ihren gutten conten- 
tement zufrieden geſtellett, dadurch Ih fg: mit Statthallter 
vnd Rehten wiederumb vorjönet, vnnd dieſer ſtreitt auffgehoben 
worden, da dann Ihr fg: mir 10 Roſenobell gnedig vorehrt 
babenn. 

Als Anno 1596 kur vor Ditern, als F. B. von der 
Reife nad) Alltenburgk zu der Fürſtlichenn Kindtauff bey 
Herbog Johanſen zu Sachßen weimariſcher Linien 2c wieder zu 
rückgekommen, ilt zu Winßen vf der Luhe ein |chreibenn von 
Herbog Heinrich Julio Zu Braunſchweig vnnd darin Zeittung 
vom tödtlidem abſcheide Hergog Philipſen zu Brubenhagen 
angelangtt; da hatt fg: alpbaldt von daraus dero Raht vnd 
Hoffmeilter Paull Ramelln neben mir zurück gejchickt, der er: 
öffnung des Fürſtlichenn Tejtaments, worin S. fg: Fürſtliche 
Kinder erſte Ehe zu Erben instituiret, beyguwohnen, das Inuen- 
tarium vff jieben Fürſtlichenn Heüjern, Hertbergk, Tatellen- 
burgk, Dlterrode, Welterhouen, Schwarbfeldt, Salgdorhellden, 
Rodolffhauſen, onnd dazu gehörigen herrlidenn Meyrhöffen 
vnndt Scheffereyen zu conficiren, vnd darauf haereditatem zu 
adiren. Als wir nun zu bergberge, wojelbjt das Fürſtliche Te- 
ſtament asseruiret, angekommen, vnnd vns bey des verjtorbenen 
Hergogen Rehten angegeben, auch alkbaldt Hertzog SHeinrid) 
Julij Fg: vnjere Ankunfft nad) Wolffenbuttell notificirett, 
haben wir von 9: fg: beuehl bekommen, das wir aldar biß vf 
weittern beſcheidt vorharren jollten, feint aljo die Diterfeyrtage 
ober in der herberge vffgehaltenn und von Hauſe geſpeiſett 
wordenn. Interim haben die Rehte occulta consilia agitirett, 
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wie mit der Inuentirung folle vorfahren werdenn, Poſt vber 
Poſt bey Tag und nacht nad) Wolfenbüttel gehabt, vnnd Jid) 
aldar beicheidts erholett, entzwildyen aber wan wir von dieſer 
Erbihafft mit ihnen etwa communiciren, vnnd vns eins vnd 
anders erkündigen wollen ıc. ji) fait frembt vnd vnwirß gegen 
ons angeitellet, vnd vnſer gentzlich endtichlagen, aud) damals 
albereit in Hertzog SHeinrid) Julij beitallung ond mit gnaden 
gelldern vndt Vorehrungen vorjehen gewejen, das wir aljo von 
Beſchaffenheit diefer haereditet gan keine nachrichtung gehaben, 
ſondern auß joldyen Praeludijs alßbaldt vornemen können, das 
wir nicht jonders willkommen, vnnd man vns nit viell zu 
willen wißen wurde, wie dan albereit vntter dem gemeinem 
Möbel in jelben Stetlin hin ondt wieder außgeiprengt, es wehre 
immer |dyade, das eine joldye ſtatliche Fürſtliche Erbſchafft an 
barichafft, golde und Silber, weldys ſich allein uber 150000 Thllr: 
eritreckt ac Item aller vorraht vff den Fürſtlichen Haufern der: 
geltalt in frembde hende Rommen, vndt aus dem Lande gefürett 
werden follte, welchs mir ſehr nahe zu hertzen gangen, vnndt 
Ih tag vndt nacht diefen handell nadygedadhtt, wie man diß 
werk Fgl: zum beiten immer angreiffen ond dermaßen darin 
vorfahren mödjtte, das Fgl: an dieſer ſtattlichen Erbſchafft nicht 
benadhteiliggt wurden. 

Inndeljen ijt eine alte Wittwe daſelbſt wonhafft zu ons 
gekommen, vndt hatt nad) ihres Bruders Sohne Balenntien 
Vthermölen jo albier bey Fg. erit vor einen Hoff Balbierern 
gedienett, nadymals Stadtvogt gewordenn, fleißig gefragt; durd) 
dieje gelegenheitt, weil Ihr Mann hochgedachts nechſtverſtorbenen 
Hergog Philipfen fgl: Hoffdiener vndt ein Holtföriter geweſen, 
bin Id) mit ihr in Kuntichafft gerahten, vnnd zum teil of be: 
Ichehene fleigige nadyfrage eins onnd anders beridhtet wordenn. 
Bollgends jeint wir gen Wolffenbuttel uns einzuftellen erfordertt, 
haben aber Hertog Heinrich Julium nicht vorfefunden, jondern 
leint von dem Marſchalck vndt den anwejenden Rehten vf das 
Fürſtliche haus lojirett, onnd Stage lang cum summo taedio 
aldar aufgehallten worden, 

Immitteljt feint Ihr fg: Hertog Heinridy Julius auf den 
Sterbheüfern herumbgereijet, vnd gegen eröffnung des Tejtaments 
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ond confection des Inuentarij Ihres gefallens, wie es damit 
zuhallten und was man von der Erbidafft separiren jollte, 
disponiret, welchs vns ſehr vordedhtig gewejen. Endtlid als 
wir des langweiligen ocij überdrujjig worden, jeint wir wieder 
der Braunſchweigiſchen Rehte willen wieder nad) dem Herberge 
vorreijett, wojelbit die vornemilten contenta haereditatis an 
ſtatlicher barjchafft, jilber, Bollde, Kleinodien vnnd dergleidyen 
asseruiret gewejen, vnnd aldar auffzuwartten ons entſchloßen, 
auch beides bey Hertzog Heinrid) “Julio onnd den Rehten vmb 
audientz vnnd expedition jhrifftlid) vnndt mundtlid) zu sollici- 
tiren nidyt abgelaßenn. Bber etliche tage hernadyer als der Hertog 
zu Braunſchweig aldar aud) angelangt, ijt nad) erlangter audientz 
das Fürſtliche Teitamentt eroffnett, vnnd zu der Inuentation, 
wozu wir einen Notarien aus Hannover ben uns gehabt, geſchritt 
wordenn, woben ſich befunden, das man uns als frembden vnd 
des Drts onbekantten an ontterjchiedlicdyhen ortten jellzame Poſſen 
gerißen, vnnd hin vnd wieder viell ſchones haußgerahts vor: 
ſtechet, welchs Id) durd) fleigige außforſchung hin und wieder 
ben gemeinen geringen Leütten ond Dienern of den heüſern in 
_ erfahrung gebradjtt, mid) hin und wieder fleißig ombgejehn, alle 
böhne!) und windell durchgeſuchtt, und aud) auf den hödjlten 
Taubenböhnen vntter den dedyern allerley Fürſtlichen Suppel« 
lectinen an zinnern, Rupfern vndt meßingen gefeßen, Bettgewandt 
onnd Ddergleihen haußgeraht zu etlihe hundert thalern wert 
gefunden, berfür ziehen, vnnd zum Inuentario vorzeidhnen 
laßen, womit Id) beides die Beambten vff denjelben heüfern vnnd 
aud) die Braunjdweigiihen zu der Inuentierung deputirten 
\hamroht gemachtt, vnd durd) ſolche trew fleißige genawe auff: 
lihtt onnd befurderung Fg: nutzen nidyt wenig vngunſt vff mid) 
geladen. Daher aud) die Braunſchweigiſchen Wolffenbuttelijche 
Deputirten, Cammer: ondt Renttmeilter, Obervogt onndt Hertz— 
bergiſche ihnen zugeordnete Rehte vndt Diener in diefem vnd 
in den andern hernach eruollgten conuentibus beides vntter jid) 
ſelbſt als auch hernadyer gegen Hertzog Heinrich Julium vber 
mid) geklagt vndt gejagt, fie wollten mit dem andern Fg: ab— 


I) Böden. 
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gejantten woll zu rechte Rommen, aber der Teüffel hette den Hill- 
deßheim!) gejchaffen onndtdahingeführet, derwehre allzunafeweiß.zc. 
Waß als bey diejer Inuentation, da ſich auß allen obgemeldten ſieben 
Fürſtlichen heüjern eine ftatlihe Fürſtliche Erbſchafft vnndt voller 
vorrath befunden, aber viell Dings vntterſchlagen worden, als aud) 
vollgends ben den andren vndt dritten jchickungen, im December 
1596. ond off Faſtell abendt 1597. als man die Ampts Red): 
nungen aufgenommen, ligdation debitorum gehallten vnd von 
die restitution diejer Erbichafft ernitlid) tractiret, wozu aud) Fol: 
auf dero bittlihs erſuchen von Chur vnd Fürſten vornemer Leüt 
zum beyſtandt zugeordnet gewefen, fürgelauffen, weijen meine 
darüber gehalltene Prothocoll, dazu id etlihe Bücher Papier 
haben müßen, genugjamb auß, womit meine jorgfelltigkeit vndt 
angewantter getrewer fleig zu bejcdheinen, bin auch zu meiner 
wiederkunfft von joldyen Reifen onnd dabey außgeltandener 
viellfelltigen jorgen und gramnus anzujehen gewejen, als hette 
Ich eine langwirige Kranckheitt außgeltandenn. 

A° x 1598. als F. G. zu dem Königlidyenn Beylager nad) 
Haderklebe inuitirett, onnd des andern tages nad) der ehelichen 
vorfrawung der jungen Aönigin die Brautgefhenk in bey— 
lein Ihrer Kön: Mit: vnd derojelben Fraw Mutter Königin 
Sophien wittwen ꝛc Marggraff Joachim Friedrichen, nadymals 
Churfürſten zu Brandenburgk 2c vnd S. fg. Gemahlin, Hertzog 
Johann Adolffen zu Gottorff vnd S. fg. Gemahlin, viel hoch— 
gedachts meines gnedigen Fürſten vnd Herrn vnnd S. fg. 
Gemahlin, als auch anderer Fürſtlicher vndt Grefflicher Per— 
ſohnen, anweſender anderer Herrſchafften, Geſantten vnnd für— 
trefflichen Rehte offeriret wordenn, habe Ich neben Burchart 
Dalldorffen, damaligen Hoffmarſchalck, alhie auch hervortreten 
vnnd bey vbergab F: G: muneris die berehdung thun müßen, 
worauff inſonderheit von den Königlichen vnd Hollſteiniſchen 
Rehten, die mich gekennett, achtung gegeben worden, Ich aber 
damit Gott Lob ehr vnd Ruhmb eingelegtt, daß nicht allein 
deßen von vielen Königlichen, Fürſtlichen Dienern im beſten 
gedachtt worden, ſondern auch hochgedachts Hertzog Joachim 


1) Ein Sonderburger Rat dieſes Namens iſt nicht zu ermitteln; 
Veling mag aus Hildesheim ſein? 
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Friedrichs vnnd S. fg. Bemahlin fgg: meinen Bruder Auguftinum 
Ihrer Ehurfl. G. Cammer Secretarium noch deßelben tages 
gefragt, ob er denjelben nidyt Rennete, weldyer von SHerbog 
Johanſen 2c wegen das wortt gehallten, vnd als er beridtett, 
das wir gebrüder weren, hatt es Ihren Ehurfl. gg. aus 
dermaßen wollgefallen, hetten es ſich aud) am geſichtt woll 
bedunden laßen, onnd haben mid) dorauff beiderjeits mit 
einem fchönen Conterfey vnndt vbergulldten Pocall neben 
gnedigiter Bertröltung alles Chur vndt Fürltlihen fauors ıc 
vorehren laßen, dan Ihre Churf. ondt fgg. deren Hodhlöblidhiten 
Fürſtlichenn Eltern onnd vorfahren, mein ſeliger vatter onnd 
progoni weit ober Menſchen gedencden hero getrewlid) gedienett, 
meine ehrlidye fründichafft ſehr woll bekandt geweſen, inmaßen 
auch höchſtgedachter Churfürftinnen Fraw Mutter weiland Hertog 
Heinridyen des Elltern Zu Braunfdhweig 2c Tochter vnndt Marg- 
graff Johanſen ꝛc Bemahlin mid) vor ienen 68!) “Jahren eigener 
Perſohn Zur Tauffe gehallttenn. 

Als A° 1599 %g. im Landt zu Hollitein geweſen, vnndt 
die Stadt Lübeck vndt Hamburgk fid) abermahl wegen des Wildt 
gaunes zu Reinefeldt, dadurd) die gemeine heeritraße zwilchen 
beiden Stedten hergangenn, als aud) wegen Fgl: newen Fehr— 
prames vff der Trauen hochbeſchweret habenn, iſt zu beiden 
theilen vor gut angejehn worden, weil S. fgl: ſelbſt auff der 
nabeit zur jtete gewejen, degwegen zujammenkunft vndt gütliche 
Unterrehdung anzuftellen, ond weil S. fg. damals niemandt 
anders bey ſich gehabt, haben fie mid) von Ahrnßböcke mit 
Instruction nad) Reinfeldt abgefertigtt, neben dem Amptmanne 
Bertramb Sehjtedten mit der Stedte deputirten handlung zu 
pflegenn, Seint derwegen diejelben zu uns vfs hauß gerückt 
vnnd pro dignitate tractiret, aud) dieje differentz, dermaßen zu 
einem gütliden accord vnnd ftillejtandt gerahten, das hernadyer 
in geraumer Zeit deßwegen nidyts wiederwertigs oder thetlidys 
mehr fürgelauffen, biß hernacher Ao ıc 1602 als die von Lübeck 
die überfart mit dem fehrprame denouo angefochten, durd 


I) Wenn nidt ein Schreibfehler für 48 vorliegt (f. S. 13), jo wird 
vom Screibjahr der Denkwürdigkeiten ausgegangen fein. 
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interposition der Kön. Mitt 2c eine Zujammen Aunfft deßwegen 
angeltellett, worzu Ihre Kön. Mit: dero anſehnliche Rehte 
Bendikts von Wlefelden zur Lehmkule ond Jurg Sehltedten zu 
Nordtjeh, Fg: aber Doctor Mythobium vnnd mid) deputirett, 
vnnd die Sache damals vollends bey geleggt, die Lübeckiſchen 
zu nacdhgebung des Fehrprames nad) außführlidder deducirung 
Fg. berehtigung endtlid) bewogenn, vnd diejer Zanck aljo ge— 
ſtillet wordenn, 

Inn demjelben 1599 Jahre iſt F. ®. neben dero Fürſt— 
lidyen Bemahlin von weilandt SHertog Johans Adolffen Zu 
Schleßwig SHollltein ꝛc zu Geuattern gebethen worden, vnnd 
haben den Stallmeilter Heinrich von Brodke neben meiner 
wenigen Perjohn zu vorridhtung des Beuatterltandes nad) Bot: 
torff abgefertigtt, womitt Ic) Bottlob auch woll zu Rechte ge- 
kommen, ond mir an Bottorfilhen Hoffe alle gnade vnd ehr 
bezeigt, aud) ein Fürſtlich Conterfey vorehret wordenn, 

‘ Anno 1600. als 5g: im: Landt zu Hollitein zu Arnßböcke 
gewejen, jeint Fg. von Jürge Sehltedten zu Stenderup vnnd 
andern des orts benadbartten durd) Detleff Rantowen zum 
Aletkamp vnnd Chriltoff Rangowen zu Quarnbecke wegen der 
jagt in dem Ambt Ahrensböcke beſchickt, vnnd mit vmbſtend— 
liher anziehung derer von Adel Priuilegien injtendiglidy erinnert 
wordenn, ihnen darin Reine behinderung zuzufügen. Wie nun 
5. fg. niemandt anders bey ſich gehabt, ijt mir in S. fg. namen 
die antwortt ex abrupto zu thun beuohlen wordenn, weldys Ic) 
aud) mit deducirung S. fg: Erbgeredhtigkeit möglidyes fleißes 
dermaßen vorridtett, das 5. fg. ein gnedigs gefallen darann 
getragen, Ich aber dadürch derer vom Adel große feintihafft 
vnnd vorbittrung auf mid) geladen vnnd mir in vollgender Zeit 
Leibs vndt Lebens gefahr darauff geſtanden, wie bieruntten 
ferner joll vormeldet ond erwehnet werdenn. Imjelbigen “Jahre 
bin Ich von etlihyen meinen mißgünftigen bey ‘gl: vndt dero 
geliebten Bemahlin meiner gnedigen Herrſchafft ex Diabolica 
plane malitia gahr bößlich onndt vnchriſtlich, wiewoll vnſchüldig, 
traduciret wordenn, welche zwar kurt darnad) aus diefer Weldt 
abgeſchiedenn, aber damit fouiel zu wege gebradjtt, das die große 
vngnad vnnd vorbitterung bey Fg. jo tieff eingewurgeltt, das, ſo 
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lang fie im Leben fein, Id) es zu entgelten haben werde, und 
nod) teglid) mit wehmutigen bergen entpfinde. 

Was vor ſchmertzliche angjt, maerores, aegritudines animi, 
bergbetrübte Jorge, furht vnd gefahr Ic) jeithero außgeltanden, 
vnnd nod), iſt den lieben Bott am beiten bekandt, der wolle 
mir audy wie biß bero ferner mit ſeiner gnaden, ſchutz, hülff, 
troſt, ond Rettung gnediglid) beywohnen, 

Vt caelum vt terra vt mundus me negligat omnis, 

Vel soli curae sufficit esse DEO. 

A° 1601 batt Fg. mid) an die Thumb Capitularn zu 
Schlekwig wegen einer permutation zu Scellde in Sundewitt 
abgeferttigt, woran S. fg. nicht ein geringes gelegen gewelen. 
Zu derjelben hatt das ſambliche Tapittell ſchwerlich vorftehen, 
vnnd darin nidyt bewillign wollenn, wann Ich nidyt durd) meine 
beide allte bekantten Abell Bernern vndt Berent Solltowen 
endtlid) das Jawort erhalten und die Sadye zu guttem ende 
befürdrett, deßen Fg. nicht wenig erfrewet wordenn. 

Wann $. fg. von dero benadybartten vom Adell fürnemb- 
ih im Hertzogthumb Schleßwig, als deren etlidye nod) ihre 
Ritterfig onnd güter in Algen gehabt, auf Landt onnd Quartal 
Gerichtten wegen allerhandt nachbarlicher Irrungen vnnd anderer 
Sadyen vorklagt, vndt darauff wieder S. fg: vntterjchiedliche 
mahl beſchwerliche processe, Paenal mandate vnnd Monitorial 
Ichreiben außgebracht worden, hab Id) darauff iedeßmahl Fg: 
gegen notturffte, Exceptiones vnd Deductiones S. fgl: praetendir- 
ten Redhtens an die Kön: May: ıc vnnd Hertog “Johann Adolffen 
zu Bottorff als aud) Herrn Statthalter undt beides Aönigliche . 
Hof: vndt Fürſtliche Hollſteiniſche Landt Rehte allein jtellen 
onndt vorferttigen, ondt darüber nicht geringe müh, bejcdywerung 
vnnd gefahr außitehen müßen, wiewoll Id) mid) zu foldyen 
wichtigen Sachen in vnnd alleweg zu ſchwach vndt gering er: 
kennet; vnd nad) in was hohen engiten vndt ſorgen Ic) darüber 
geftanden, vndt in meinem gemuth gekrendet worden, gebe Id) 
voritendigen Leütten zu bedendenn. 

A° 1602. bin Idy neben Doctor Daniel Zöllnern zu 
Lübeck in Fgl: angelegenen vntterſchiedlichen Sachen an dem 
Keyſerlichenn Hoff nad) Prag vorſchickt, aldar wir ganter acht— 


30 Paul v. Hedemann-Heespen. 


zehn wochen vffgehallten vnd viell onlujt erdullden müßen, zu 
forderft ift mir auff ſolcher Reije eine bejchwerlidhe Leibsſchade 
zugeltanden, darüber id) 12 ducaten zujeßen müßen. 

Sobaldt Id) von derjelben Reife wieder zu Haufe ange- 
langtt, bin Ich) mit dem fürſtlichen Ehgellde ins Landt zu 
Dommern an Hertog Bugißlawen nad) Bart vorihickt wordenn, 
auff weldher Reife Id) ein Pferdt gemißet, vndt unterwegs jtehn 
laßen, und ein anders wieder Rauffen müſſen, vnd iſt damals 
von hochgedachts Hertog Bugißlawen Fgl: mir alle gnad vnnd 
ehr begeigett, und zum aller eriten der ‘Fürltlihen heyrath 
halben mit Hergog Philipjen, aud) Bottjeligenn und Fg9: Frew— 
lein Sophien iegiger Fürltlider wittwen, weld)e damals aud) 
bey Ihrer Schwelter zu Bart gewejen, mit mir vortrewlid)e 
ontterrehdung gepflogen wordenn, welche angeneme Zeittung 
Ih der erſte Fg: mitt zurückgebradt, auch von S. fg. Hertog 
Bugißlawen zu anzeigung dero gnedigen affection reidylid) begabt 
wordenn. 

A° 1603. als die Kön: May ꝛc vnnd Hertog “Johann 
Adolffſenn ıc von der Stadt Hamburgk gehuldigt worden, bin 
Id an den Raht abgefertigt, neben Doctore Memmio S. fg. 
daruntter versirendes ius ben zuſprechenn, worauff wir gehöret, 
vnnd nad) eruolgten abjdylage solenniter protestirett. 

As auch von ettlihenn “Jahren hero nemblid) in annis 
1597. 1598. 1602. %g. von den Regierenden herrn dieſer 
Fürſtenthume wegen etlicher vntterfchiedlicher Frewleinſtewren 
erinnert vndt vmb entrichtung derſelben durch Königliche vnnd 
Fürſtliche ſchreiben erſucht worden, hatt S. fg. iedeßmahl Ihre 
gegennotturfft dorauff ſchrifftlich eingewendett, welche arbeitt Ich 
auch allein vorrichten müßen. Endtlich alß S. fg. vorige ein— 
geſchickte entſchulldigungen nichts helffen noch releuiren wollen, 
it A° 1603. von höchſt vndt Hochgedachten Regierenden herrn 
ein außführlich faſt ernſthafftes ſchreiben an Fgl. deßwegen ein— 
gekommen, welchs S. fg. ſich nichtt wenig zu gemüth gezogen, 
vnnd haben dorauff im Novembri deſſelben Jahres an Ihre 
Kön. Mtt ꝛc meine wenige Perſohn mit beyhabender Instruction 
vnndt mundtlicher werbung abgefertigtt, da mir dan von Ihrer 
Kön. Mit: remotis consiliarijs regni et regijs ibi tunc praesen- 
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tibus geheime audientz, gnedigjt ertheilet worden, ben weldyer 
Ich durch Böttliyenn beyitandt Fgl. notturfft dermaßen für: 
getragenn, nadymals auch ſchrifftlich vbergeben, das Ihr Kön: 
Mitt: daßelb hilari vultu gahr gnedigjt vnnd willdiglid) an ondt 
zum beiten vfgenommen, mid) vff gnedigiten beſcheidt vortröftett, 
onndt Ihrer Königlihen Taffell in beyſein dero Königlichen 
Bemahl ondt fürnehmer Reidys onndt anderer Rehte ondt Ampt: 
leütt gewirdigt, Ihre vntterfchiedlidde Musicantten auff wartten 
lagen, vndt mit mir, der Id) als ein armer Schribent mid) deßen 
viel zu unwerth eradıtett allerley geſprech gnedigſt gepflogenn 
auch vollgenden morgens durch Herrn Heinrihd Ramelln vff 
meine werbung joldyen beſcheidt gnedigit geben laßen, deſſen Id) 
nicht wenig erfrewett, vndt gl. dauon angeneme gutte Relation 
onterthenig bintterbraditt. 

Schon domals bin Ich von einem Denilhen vom Adell 
der Kön: Mit: Schiffadmiraln Herluff Dahen, mit weldyen Ic 
viell “Jahr gutte Aundtihafft gehabt, vnnd zwar wie Id) mid) 
bedunden laßen, aus anltifftung des Herrn Cantzlers Chrijtian 
Frieſen angelprodyen worden, mid) in Ihrer Kön: Mit: Dienſten 
einzulaßen, mit großen pollicitationibus, das Ich deßen merdlid) 
gebeßert fein, Ihr Kön: Mitt: ac mir aud) mein Hauß allhier 
tewr genug bezahlen wurde, weldys Id) aber mit gebürender 
bejcheidenheit recusiret, ondt mit meinem von dem lieben 
Bott außuorjehenen, wiewoll bejchwerlidden Beruff content 
geweſenn. 

Als Fg. Anno 1606 zu der Fürſtlichenn Begrebnus nad) 
Stettin erfordert wordenn, haben S. fg. Ihren Raht Doctor 
Mythobium vorjdyrieben, vnd neben meiner wenigen Perfohn 
dahin zu reijen deputiret. Er iſt aber außentblieben, vnndt hatt 
mid) in ſtich gelaßen, derwegen Id) allein die Reiſe vnnd was 
bei den ceremonijs exequalibus alß aud) der nachgelaßenen 
Fürſtlichen wiltwen prouision halben zu beltellen gewefen, jo 
viell Ich vermogt vorrichten müßen, wie woll Id) hierzu wenig 
anjehens gehabt, dennod) aber als ein Geſandter respectiret 
worden. 

A° 1609 haben FIg. mid) nady Topenhagen an Ihr 
Kön. Mit. abgeferttigt wegen Fg. Teitamentlicdyen disposition, 
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worüber S. fg. Ihrer Kön. Maytt: guttachten und getrewen 
Raht vetterlid) requiriren lagen, als aud) wegen Hertzog Philipfen 
ıc ontterhalt am Königlichen Hoffe ꝛc inn weldyen beiderlen 
werbungen Ihre Kön. Mit ıc mir aud) in der Perfohn gnedigft 
audientz vorltattet vnnd zur mahlzeit fordern, nachmals vber 
etlihe tage darnad) durch den Herrn Tantler Criftian Frieſen 
bejcheidt geben lagen, worann S.fg. ein guttes genügen gehabt. 
Des andern tages hatt der Herr Tantler mid) vff feinen Hoff 
zur mablzeit eingeladen, mir viell ehr, gunſt vndt freündſchafft 
erzeigett, vndt nachmals vortrewlidy mit mir gerehdett, weill 
Ihr Kön Mit ꝛc furnemilter Secretarius Augustus Erid) todts 
vorfahren, wolte er mir zu ſolchem vacirenden Dienjt gern 
verholffen jehn, da es mir annemblid), aud) diejelbige Bejolldung, 
Monattgeldt vndt canonicat, das er gehabt, leichtlid) zu wege 
bringen, neben erbietung aller andern gutten Befurderung ac 
Db mir nun woll vorhin woll bewult geweſen, das gedachte 
Auguftus Erid) meins Behalts vber 200 Rthlr Befolldung, vf 
3 perjohnen und 2 Pferde monatlid” 16 Rthaler Koftgeldt 
vnnd ein jtattlidy Canonicat mit 22 Pawren gehabt, dazu feine 
accidentalia woll zweymahl jo guth al die Beſolldung gewejen, 
hab Ichs dod) abermals außgeichlagen, und von meiner gnedigen 
Herrihafft nit abjegen wollen. 


Mann zu geitten nacdhbarlihe grentz Irrungen oder 
andere differentien ben fg. Ambtern fürgefallen, habe Ich neben 
59. Rehten gemeiniglidy mit daben fein aud) an Zeitten woll 
allein, vndt woran wenig dank vndt gunft zu vordienen gewejen, 
allerhandt vnluſt, müh ond Jorge ausjtehen müßen. 


Bnnd ob Id) woll vonn “Jahren zu “Jahren meiner Herr- 
Ihafft verhaßet, onnd von vielen Hoff dienern ond andern, die 
ihr Datum einig vnd allein vf Herrn gnad gejebtt, und denen 
zu Lieb woll vordiente unjchuldigte Leütte verfolgen, vnd ver: 
drücken helffen, gemeidett vnndt beleidigt worden, daher aud) 
endtlic) 759. ſich Meiner gan entſchlagen fürgenommen, worüber 
JH dan etiam apud vilissimae sortis homines zu Hoffe in 
vorachtung gerahten, inmaßen aud) S. fg. zwar nad) der Zeit 
anjehnlidye gelehrte Peütt von Adel zu Hoffe gnedig beitellet, 
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welchs, da es vor vielen “Jahren gejchehen!), derjelben ein großes 
gefrudtett, Hab Id) dody Anno 1615 wiedrümb zwen be» 
ſchwerliche Reiſen in windterlidyer fat vngelegener Zeit vnd 
Ichredlidyer ongehewrer Aellte ins Landt zu Pommern vf mid) 
nemen, ond daben fürgewejener Expedition Director jein müßen. 


Eritli Rurg vor Weynachten AP 1614, da %. ©. lebtes 
Frewlein eriter Eh. Frewlein Elifabeth nad) Stettin geſchickt, 
vnd von Ihrer fg. beiden Bebrüdern Hertog Johanns Adolffen 
vnnd Hertzog Philipfen als aud) Frewlein Marien dahin be- 
gleitet worden. 


Nochmals zum andern mahl gegen nedlit vollgende 
sajtellabend nad) Ruegenwalde zu dem Fürltlihen Beylager, 
aldar habe dem Fürltlihen Herrn Brüttigam Hertog Bugiß— 
lawen Id) bey der vortrawung in beyjein fünfzehen Fürſtlicher 
Perſohnen, alß aud) großer Borjamblung des fürnemilten 
Pommeriſchen Adels vnnd vieler Stedte Bejantten, vonn Fg. 
wegen die ‚Fürltlide Brautt mit einer Beredung vberantt- 
wortten onnd beuehlen müßen, weldys von mir Gottlob der- 
maßen vorridytet worden, das deßen nicht allein bey der Fürft- 
lihenn Brauttaffel, onnd allen andern Tiſchen im Sahle 
ruhmblich gedadyt worden, jondern auch etliche fürneme Leüt 
von Adell vnnd der Stedte Bejantten in meine Herberge gejdjickt, 
nad) meinem Nahmen fragen, vnd demjelben anzeichnen laßen, 
wie auch etliche Fürftlihe Bejantten, als jie von dem Fürſt— 
lihen Beylager wieder nad) Hauße vorreißet, in den Herbergen 
zu Greifenhagen vndt Bollaw davon discuriret, weld)s mid) 
nachmals die Wirtte wieder berichtet habenn, inmaßen Ich aud) 
die aldar anwelende Fürſtliche Perjonen alle wegen Fg. sepa- 
ratim ontterthenig anſprechen, vnnd nad) gehaltenen beylager 
das Inuentarium, woben allerhandt difficulteten fürgefallen, 
vnd andre in dem Heyrats, abſcheide vorleibte puncten expediren 
vnnd vorrichten müßen, welds IK citra affectationem et 
inuidiam will vorjtanden haben, vnnd allein der vhrjadhen 
halben albie referiere, das Id) dannoch Fg. Reine ſchande ein: 


1) Zu ergänzen: wäre. 
Quellen u. Forfchungen, Bd. 3. 3 
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vnnd furderung billig jolte zu vorjehen habenn, aber es gehtt 
mir wie leider an etlichen Höffen gebreüdhlid), quod eius modi 
dexteritas et promptitudo in expediendis Principum negotijs 
sicuti et candor et probitas laudem qdem mereantur, sed plerum- 
que despici et algere soleant. Daß Ran Id) woll mit der 
wahrheit bezeügenn, inmaßen es leider die that an ihm jelbit 
dargibt vnd offentlih am Tage ilt, daß Id) auff diejen beiden 
legten Reigen fouiel bekommen, weldys Id) die Tage meins 
Lebens nicht verwinden werde. Neben ſolchen allen hab Id) 
nichts weniger, wann Rein Marihalk, Raht oder dergleichen 
officirer vohanden gewejen, oder aud) pro tempore neben 
Ihnen Fg gewerb vndt notturfft zum teill bey frembden, jo 
bey Fg. etwas zu ſuchen gehabt, als aud) allen SHoffgefeinde, 
edell vndt vnedell, Rahte vndt Burgerihafft in Stedten, aud) 
Fürſtlichenn Beuehlhabernn auf den Embtern beitellen, vnndt 
oft mit gutem oder bößen expediren vnndt vorridten müßen, 
mworann 759. zu geitten viell gelegenn, vnndt allerhandt müh, 
vnluſt vndt wiederwerttigkeitt daben zu gewartten gewejen, was 
vor müh vnnd fleiß Ich aud) angewendett, mitt vorferttigung 
der ſchrifften in vntterſchiedlichen F. B. hodyangelegenen wichtigen 
Sadyen, weldye den Fürſtlichen Belantten, jo Anno 1621. zu 
entpfahung der Reichßlehn an den Keyſerlichen Hoff vorſchickt, 
mitgegeben, onnd der Key. Mit: ꝛc ſelbſt eingehendigt worden, ° 
vnnd ganter direction derjelben jdyickung, dauon iſt bey der 
Cantzley gutte nachrichtung vorhanden, vnndt habe Id) den 
Bejantten alles was ſie bey der Key: Mit. proponirett, von 
Mortten zu Wortten fürgejchriebenn. 

Dieje obuorzeichnete, vndt viell andere bey meinem vierbig 
järigen Dienft vnnd auffwarttung mir obgelegene vndt auß- 
geltandene bejcdywerungen, weldye alle zu erzehlen zu weitleüfftig 
fein würde, mir aud) viell auß der Acht gekommen, werden mir 
bey allen Rechtliebenden vorjtendigen Leütten Zeügnus geben 
können, das Ich meiner gnedigen Herrichafft mit trewen gedienett, 
vnd mir daßelb jawr gnug werden laßenn. 

Waß mir aud) vor vnglück vnndt gefahr auff obberürten 
Reifen mit ſchrecklichen fellen vnndt andern Zufellenn vnnd ſonſt 
vor wiedermwerttigReit zugejtanden, iſt nidyt noht, damit ad 
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Speciem zu gehn, köntten aber derjelben mit verluft etlicher 
meiner Pferde, vorterbung wagen vndt Zeüges, ſchwechung meiner 
gejundtheitt et id genus alia genugjamb angezogen vnnd dar: 
gethban werden, wofür mir Reine eritattung worden. 

AB mir einelt im Decemb: anno 1597. off einer Reije 
ins Landt zu Braunſchweig zwey Pferde zugleid jchadhafft 
wordenn, hab id in reditu das eine zum Kiell ſtehn laßen, 
vnd ein andres Rauffen müßen. Alß Ich neben Burdyart Dall- 
dorffenn jeligen das Keyſerliche Paenal mandat an die Holliteini- 
ſchenn Ritter onndt Landihafft alß aud) F. G. Exceptiones in- 
competentiae fori zu Schleßwig vf einem allgemeinen Landtage 
der Regierenden Herrihafft Statthalter vndt Rehten insinuiret, 
feint wir von denen, von der Landihafft Jawr angejehen wordenn, 
deren etliche jid) ohne jchew vornemen laßen, wann man foldye 
Bejantten, deren werbung zu ſchwechung ihrer SHolliteinifchen 
Driuilegien vnnd freyheitten gereidhtenn, aus dem feniter wurffe, 
wurde es wol daben bleiben, vundt weder Hundt oder Hahn 
darnad) krehen, jeint aud) damals mehr alß einmahl foldye 
Geſellen, in onjer Herberge subornirett wordenn, weldye in vuller 
weile bejunders zu mir jidy nötigenn, einjturmen, vndt ſtanck 
anrichten wollenn. 

Dergleidhen iſt mir hernacher zum Kiehl, wann Id) vonn 
F. ®. auff die vmbſchlage vorſchicht worden, mehrmals begegnett, 
dak Id) in etlichen nad) einander vollgenden “Jahren von etlidyen 
jungen SHolliteiniihen vom Adell per interualla in meiner 
Herberge zu jpäter abendts Zeit, alß Ich meine Aleider ab- 
gethan, vndt mid) zu Bette legen wollen, feindtlid) und gan 
vnuormuhtlich vberfallen, undt mir die jpigen Rappire vff die 
bloße Haut gehalten worden, daß mir wahrlich das Ladyen tewr, 
ond Ic), wo es ohne des Lieben Bottes Schuß vnndt beyftandt 
gewejenn, jeithero vorlengft vorgeßen wehre. 

AB Ic wie obgemeldt auff etliher Fgl. in Landt zu 
Hollitein benahhbartten vom Adel der Jagt halben an S. fg. 
abgeordnete beſchichung die antwortt gethan, vnnd dielelbe fait 
mit dieſen formalibus geſcherfft wordenn, gl: wolten das jenige 
was fie in Ihrem wammes beiten, daran wagen, ehr jie joldyen 
einpaß vff dem Ihren leiden wollten, da hab ich bey denen 
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vom Wdell ein fold) bitter odium vndt aufjag!) auf mid) geladen, 
das es nicht hatt können vorgeßen werdenn, fondern Ich alle 
\huldt tragen müßen, das Id) Fgl. in einem vndt dem andern 
mit den Proceſſen am Keyſerlichen Hoffe vnd andern wieder: 
werttigkeiten wieder die vom Adell vorhetzen hulffe. 

Worüber ich dieſes zugetragen, alß Ich anno 1603 vonn 
einer Reife aus Deütſchlandt auf dem Heimwege geweſen, tft 
mir hartt für Pree ein fürnemer vom Adell mit feiner Frawen 
im wagen jigend vnnd zweene vorreütter bey ſich habend be- 
gegnett, derjelbe hatt ſich im vorüber fahren wie er meiner 
anlihtig worden, gant feindjelig erzeigt, den einen ſchenckell 
albereitt aus dem wagen gehabt vnndt mir zujegen wollen, 
daran er aber vieleiht von feiner Frawen vorhindertt; wie Ich 
mid) nun im Bortfahren von meinem wagen fleißig vmbgeſehn, 
bin Ih gewar worden, das der eine reilige Knecht, weldyer 
vor feinem wagen geritten, mir nad) gefolget, vnnd zwar dürdh 
Dreeg bin biß off Kiel, vnnd als Ic, albereit Kiel vorbey 
gewejen, hab Id ihn hintter meinem wagen gejehen, wie Id) 
aber daraus leichtlich mutmaßen können, er vileicht etwas böfes 
im jinne gehabt, bin Ich vf dem vorderen theil des wagens 
rüclings gejeßen, onnd hab mein wagenrohr zur Handt ge= 
nommen, vnnd ihn alſo |tets im geſichtt gehallten. Wie er ſolchs 
gejehen, hatt er ſich jtilihweigendes gewendett, onnd iſt davon 
geritten, daß es woll heißen mag misericordiae Domini quod 
non consumpti sumus. 

Alß Id A° 1606. auff die Fürſtliche Begrebnus nad) 
Stettin vorreifett, onndt von newen Brandenburgk aus des 
morgens in der früe weggefahren, hatt ſich ein ſchwerer ſturm 
vnd ſchlagregen mit einem großen hagell gar plößlich erhoben, 
jo mir ſtarck ontter augen gewehett, da bin Id) an zwen wege 
gerahten, der eine ilt bergontter gahr eng gewejen, weldyen 
mein @Butjdye, damit ons nit iemandt im SHollenwege von 
vntten auff begegnen vndt vorhinderlid) fein möchte, nicht fahren 
wollen, der andre ijt oben neben hin nahe bey dem Hollenwege 
bergegangen, als nun der Gutſche?) demjelben wegen des ſchweren 
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Bewitters, jo ihm vntter augen gangen, jo eben nidyt treffen 
können, feint wir dem hollen wege zu nahe gekommen, daß 
lich der wagen allbereitt vff die rechte feitte zu lincken!) beginnett, 
onndt hartt an dem geweßen, das wir mit wagen undt Pferden 
ober abgejtürgtt wehren, als Id) aber einen ſtarchken “Jungen 
bey mir gehabt, ijt derjelbe eilents aus der feitten gejprungen, 
vnnd hatt den wagen in dem außtritt ftehend bey den Anöpffen 
nad) id) gezogen, vnnd wieder ober gelendett, daher ihm aud) 
das eine hintterjte Radt einen hartten ſchlag auf den einen fuß 
gegeben, dauon er nicht geringen ſchaden bekommen, vndt wir 
aljo von den lieben Bott vor [chweren vunglück gnediglid) be- 
waret vnndt errettet wordenn. 

Alß Id) Ao 1607. von 759. zu derfelben Sohne Herbog 
Alerandern nad) der Bee in weltpfahlen vff ienjeitt Minden 
vorfhikt wordenn, wegen S. fg. onnd der SHerbogin den 
Beuatterjtandt zu vorridhten, bin Ich erjtlid in der vberfarht zu 
Blanken Neje vff der Elbe in nicht geringer Leibs gefahr 
geweſen, nachmals vff “Jenjeit Burtehude an einen ortt geraten, 
da des vorigen tages von dreyen Reiligen ein angriff geſchehen 
auff zweene gebrüder von Quernheim, weldye 5000 Thaler bey 
fi) gehabt, da dann die Reiligenn auf die beiden vom Adell 
feil geſchoßen, der fürnembite aber vntter ihnen getroffen 
onndt geblieben, dagegen jie den Knecht in der ſeitten auß— 
hengende in wagen erſtochen vnndt die beiden vom Adell zwar 
dürch die Kleider getroffen, aber ohne ſchaden dauon gekommen, 
pnnd die ſtrauch Reütter mit ihren langen Röhren abgetrieben 
vndt mit ihrem todten Knecht ins nedjjte dorff gekommen. Alß 
Ih nun dajelbit des andern tages vorbey gefahren, jeint mir 
aud) etliche Landtitreidyer begegnett, aber jtill vorüber paßiret, 
onnd ilt damals diejelbe ſtraße voll Kriegsvolcks geweſenn, fo 
im Niederlandt abgedank. Ferner bin Id) zwildhen vehrden 
vnndt Nienbordy, alg Ih vff dißeitt Peterkhagen an einem 
hohen Vfer hart an der weßer hergefahren, vnndt mein Butiche 
aus vnuorſichtigkeitt ober einen ſtein am wege liegend gefahren, 
vnndt angeltoßen, dauon der wage einen ſchwang zu red)ter 
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Handt bekommen, bey einen Harr mit Pferde vndt wagen in 
die weſer geſtürtztt, wann der liebe Bott ſolch vnglück nicht 
verhütet hette, wie Id) auch auff der Rück-Reije zwiſchen 
Nienbordy ondt vherden in einen böſen Wetter hergefahren, it 
des tages zuuor das Weßer ausgebrodyen, weßhalben daß 
gange lanndt vmbher auff fein vnnd mit fürjdyutten, Teichen 
onnd Tammen hulfe thun, vndt großern einbrudy abwenden 
müßen, ondt weil das ebene Landt, jo ohne das halbe Marid): 
gegen geweßen, baldt auff Jenſeitt VBehrden faſt eine halbe 
meil mit waßer vber ſchwemmet gewejen, und Id) dadurd) 
fahren müßen, iſt mir abermahl nicht geringe gefahr darauff 
geitanden, daß Id) leicht als der wege unbewandertt, vndt da 
man den rechten weg nidyt wißen oder treffen können, hette 
in graben oder auf vnebenem grunde vmbwerfen, zu ſtecken 
fahren, oder mid) gahr nicht außwicelln können, zumahlen bey 
Ipäter abends Zeit, das Ich in demjelben gangen refir gahr Reine 
Leütt |pühren, auch nicht von wagen abligen, oder des redjten 
weges die geringfte Kundt haben können, vnd haben ſich die 
Leütt zu Vherden höchlich verwundertt, wie Ih auß ſolchen 
badtituben ohne gefahr zu recht kommen können, das Id) aljo 
auf derjelben einen Reife viermahl in Leibs onndt Lebensgefahr 
gewejen. Was mir aud) auf meinen Reifen in Fg. geſchefften 
zweymahl auff “Jenfeitt Preeg wiederfahren, da mir das eine- 
mahl die Pferde auff der Brücken dajelbit, als ons ein flug 
Benje begegnett, vnnd ober ons her geflattert, ſchew vndt leüffiſch 
geworden, vndt Ih bey einem har mit Pferden vndt wagen 
abgeſtürtzt wehre, das aud) die Leütt of beiden feitten der brücken 
aus den heüjern gelauffen Rammen, die Hende zulammen ge— 
Ichlagen, onnd ein jemmerlich geſchrey geführett, Item als Id) 
auff ein ander Zeit mit wagen vunndt Pferden von einem berge 
zur rechten Handt ober vndt vber geſtürtzt, das mir der Pohke') 
mit zweyen langen Meßern ondt einen Preen?) im Bmbwerffen 
aus geihoßen, Id) mit zweyen Laden, Kutſchen vnndt Jungen, 
Pferdt vnndt wagen berg ab vber vndt ober getummeltt, onndt 
dannod) Bott lob, ohne daß Id) am rechten Scyullderblatt ſchaden 
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bekommen, gnediglidy erhallten wordenn, vndt aljo beide mahl 
den Todt voraugen gejehen, dauor muß Ich noch erjchrecen, 
wann Ich doran gedende. 

Bor joldye alle onndt dergleichen außgeltandene große müh, 
org vnndt gefahr, hab Ich ießo of mein allter allerhandt be- 
trübnus, anfedtung, verfollgung, ungnad, feindſchafft onnd Herb 
leidt teglid) zu gewartten, vndt muß gedenken: Sis asinus quem- 
cumque asinum ıc ita enim in quibusdam Aulis comparatum 
est / vt plerumque leuis quaedam offensiuncula vel mille 
fideliter praestitis officijs praeponderet, Ich Rann mit wahrheit 
rehden, onnd ſchreiben, das in denen “Jahren, alg Id) nod) etwa 
in gnaden gewejen, mir vntterjchiedlihe mahl hohe vorehrungen 
angebotten, wann Id) bey Fgl: di oder ienes zuwege bringen 
köntte, dagegen Id) aber daßjenige, was bey S. fgl. gejudjtt 
werden wollen, aber nidyt ex re Principis zu jein mid) bedunden 
laßen, viell mehr getrewlich wiederrahten, onnd dergleichen gunft 
ond gabe nicht respectiren wollenn. Id) habe ein ehrlich Patri- 
monium in diß Landt gebradjt, von etlidy taujent thalern, muß 
aber bekennen, daß Ichs vbell angelegtt, vnndt ießo nad) vor: 
walltung vierbigjähriger beſchwerlicher dienjte, muß Id) nod) 
jahrlich ahnfehnlihe Summen vorginken, vnd wirdt mir offt 
fürgerüct, die hohe bejolldung (400 &). Da Id) dod) jahrlid) 
vber 200 & allein haben muß, meine fewrung damit zu er- 
zeügen, vnnd jeint durchaus Reine accidentalia, dabey, weldye 
alles den lieben Bott zu beuehlen; der vorgebe jdyuldt vnd 
vorleyhe gedulltt. 

Aulica beneficia lenta, praecipites iniuriae, 
Et bene qui meruit praemia, rarus habet. 
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Aus den Briefen 
des Bouverneurs Buftav Adolph v. Baudilfin (+ 1695)') 
an den oldenb. Tanzleidirector Wilhelm Heespen (+ 1686). 


Blüdjtadt 18. 5. 1674°). Le Roy arriva icy le 15; Son 
Altesse notre Maistre le Duc de Gottorf le traitta soubs les 
tentes en passant Dannewerk; les tesmoignages damitie ont 
este, a ce que lon dit, fort succintes, Ion ny a parle d’aucune 
affaire, le Roy ayant toujours entretenu la Duchesse sa soeur; 
Mons. le President Kyhlman sest present au dessert; le Roy 


se levant de table... .. dans le moment que Mons. le Pre- 
sident y est entre. Mons. le Comte Griffenfeldt ne luy a 
pas parle non plus, si non un mot de civilite. — Samburg 


18. 6. 1675. [Le president] n’attend [a Hambourg] qu'apres 
le retour de sa Sante, et que le Roy luy envoye un passe- 
port et un trompette, pour aller rejoindre S. A. Mons. le 
Duc de Gottorp.... Je doubte pourtant (entre nous) quil 
obtiene si tost les focces du Bon Dieu ny du Roy les seuretes, 
quil pretend, puisque le Grand chancelier se defiant de son 
indisposition a tesmoigne ne pouvoir rien comprendre a la 
Demande de Mons. le President sur le sujet du Passeport 
et du Trompette. Mons. le Comte Anthoine [d’Aldenbourg] 
a fait une caravane jusques chez luy avant hier, pour tacher 
a le faire aller a Gottorp, mais en vain par les raisons sus- 
dittes; ce Mons. le President me dit quil navoit pas encor 
perdu lesperance que S. A. de Gottorp ne pourait devenir 
possesseur seul des comtees puisquil y a un echange sur 
le tapis, mais a vous dire le vray, il me semble quil ne 
scait pas plus que nous ce qui en sera a la fin. — Rends— 
burg 21. 6. 1675. On luy [au President] avoit envoye un 
passeport et un trompette, ... il est venu contre lattente 


1) Bgl. Danik Biogr. Der. I. 601. 

2) Bgl. zu diejen Briefen auch Eridy Graf v. Kielmannsegg: (yamilien- 
hronik der Herren, Freiherren und Brafen von Aielmannsegg. 2. Aufl. 
1910. S. 306 ff. 
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de tous les incredules a ce matin mesme jusques icy, a rendu 
dabord visite quoyqu’avec beaucoup de difficulte a cause de 
son indisposition a Mons. le Grand chancelier, ou ils ont 
este en ferme eux deux seuls jusques sur les trois heures 
apresmidy, ayant aussy disne teste a teste apres quoy il a 
passe jusques a Gottorp avec promesse de revenir dans deux 
Jours.. Mons. nostre Stathalter') na pas este de la partie, 
comme lon lavoit assure, quil y seroit le tiers, et jusques a 
present personne qu'eux deux scait ce qui s’est passe entre 
eux. Mons. le Stathalter est entierement persuade, que Son 
Altesse de Gottorp quardera les comtees, a quoi je ne vois 
pourtant aucune apparence. — ÜEbenda 24. 6. 1675. S. A. 
fait offrir au Roy pour les comtees daß Ambt Tondern, Apen- 
rade, Ekernooerde et I'Isie de Femern, et tout le monde croit, 
qu’en y adjoutant encor quellque chose, que l’affaire ssache- 
vera ... Selon les apparences tout prend le train d’un 
accomodement et intelligence admirable .. . Mons. le Comte 
Anthoine travaille avec empressement ... et massura ... 
que laffaire est en tres bon Estat. — Rendsburg 28. 6. 1675. 
Les affaires ont pris un estat surprenant. — ÜEbenda 1. 7. 
1675. Sa Majeste fait songer presentement a leur seurete.... 
deux [Regiments d’Infanterie] partirent hier, pour servir de 
Guarnison pour le Roy dans la fortresse de Tonninguen, 
S. A. aura aussy cent hommes des troupes du Roy dans le 
Chateau de Gottorp .. .. la repartition [des quartiers] a este 
faite auff alle des Hertzogs ampter undt adelige Büter . . 

lorn continue aveq beaucoup de chaleur a faire des levees, 
et le Roy mettera assurement une grande armee sur pied. — 
Ebenda 5. 7. 1675. Lon parla dabort a la court du Soing, 
que le Roy auroit des apresent a temoigner a S. A. combien 
il sonhaitteroit doresenavant, de vivre dans une parfaite 
amitie et estroite intelligence aveq luy, et que Sa Majeste 
luy donneroit des marques si reelles, que S. A. n’en pouroit 
plus doubter; Ion croit, qu’apres quelques entrevues faittes 
aujourdhuy entre le Roy et le Duc S. A. partira dicy demain 


1) Bis. 1676 Lehnsgraf Friedrich Ahlefeld zu Langeland. 
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aveq toutes sortes de satisfactions, ce que je nauroy point 
de peine a croire, si Son Ältesse poura oublier, ce qui s’est 
passe dans cette ville depuis huit jours; lon dit au reste 
toujours que c'est aveq le Consentement de S. A., que le 
Roy va envoyer un nombre de troupes dans les comtees. 


— — — — — — = EEE ER DEREN, 


- Aus den Briefen des Tonferenzrats Paul v. Klingenberg 

auf Heuriis in Jütland!) (F 1723) an feinen Schwieger: 

ſohn, den Eonferenzrat Tileman v. Heespen in Scdyleswig 
(F 1738). 


17. 4. 1711. Meines geringen eradjtens nad) fiehet es 
anigo jo wunderlid) aus, alß es nod) Zeit anfang des Arieges 
nit gethan hat; und Jind die Hollender und Engelländer dod) 
eingig und allein ſchuldt, daß das neutralitets Corpus, jo annod) 
invisibel ift, nicht zur Stelle gekommen. — 14. 8. 1711. Id) 
lolte davor halten, daß unjere Armee ihren March nad) der 
Strelitziihen Seite wirdt nehmen, den die passage bey Dam- 
garten und Tribsee ijt etwas difficil, die erjtere wegen des 
breiten Morajtes, und ben der andern passiage ilt das terrein 
nur eng, daß es ziemblidyermaßen kann defendirt werden, wie 
dan aud), da der Jelige König legtmahl [1658] ſolche passage 
forcirte, unjere nit konnten durdybredyen, ehe die Branden- 
burgilche bey Löndenit die passage hatten forcirt, da hernacher 
die Sweden ihre retranchementen bei Damgarten und Tribsee 
verließen; an der Strelitzichen Seite können wir aud) näher die 
communication mit den Pohlen und Muſchovitern haben und 
den Sweden im Rycken gehen, imfall jie den anderen die pas- 
sage der Dder Stroms wollen disputiren . . . In Copenhagen 
ilt der Zuftandt wegen der Arankheit nur jchledht?), und jollen 
unterſchiedliche Leute von dannen gereijet und nad) mahls auf 
dem Lande geltorben jeyn; Bott behüte in Bnaden, daß es ſich 
nicht weiter folte ausbreiten. — 17. 12. 1711. Herrn General- 


1) Sohn des bekannten Beneralpoftmeilters gleihen Namens auf 
Hanerau (} 1690). 
2) Der „Blutgang”. Kuß, TJahrb. denkw. Nat. Ereign. 11. (1826) 8 ff}. 
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lieutenant Rantzau!) gegen die Wismarifd)e Guarnison be- 
fodhtene victoire .. . Bott gebe, daß es der Stralsundiſchen 
Guarnison eben jo ergehen mödjte, den wo Sie den großen 
transport von Carlscron haben erhalten, werden Sie aud) woll 
was tentiren. Durd) dieje action haben wir zum wenigiten 
in regard der für Stralsund Jjtehenden Armee einen freien 
Roken ... ih folte nit glauben, daß der Transport den 
Sweden in Stralsund und auff Rygen viel helffen werde, den 
Sie findt doch nidyt ftarck genug . . . den mit die 12000 Man 
transport troupen, weldye id) dod) nidyt glaube, daß Jelbige in 
jo vieler Manſchafft beitehen, werden Sie nidyt über 18 oder 
19000 Man ausmadyen, und id) folte der Meinung ſeyn, daß 
die davor liegenden troupen woll 30000 Mann jolten ſtarck 
leyn. Gott wende alles zum beiten ... Ich glaube nicht, daß 
unjere ‘Flotte in See ift. Die Sweden haben bey dieſer Zeit 
die avantage, umb gleid) von Carlscroon hinüber nad) Rygen 
den transport zu können befordern, mit ein Oſten oder Sydolten 
MWindt, weldher ein Zeit lang her hat gewehet, mit weldyen 
MWindt unjere Flotte nit Ran auskommen, zudehm hat unjere 
Flotte in den vielen Stürmen, jo Sie in der See und unter 
Rygen . . . viel gelitten, die Sweden können aud) aus Schonen 
genaue Nachricht von unjerer YFlotie Ein und auslaufen haben. — 
24. 1. 1712. So Engellandt und Hollandt ohne den Kayjer 
und andere Alliirten den Frieden ſchließet, wirdt es hinführo, 
wen ſich wieder eine Belegenheit von Franckreich eräuget, umb 
einen Arieg anzufangen, eine gewünſchte Sache fein, indehm 
andere fi) woll werden bedenken, ehe Sie Sid) mit Ihnen durd) 
eine Alliance in einen Arieg verwiceln, und wo fie anito den 
Kayſer abandonniren, kann alle Welt ihr Berfahren klärlich 
abjehen, indehm Sie anfänglid, da der König von Spanien 
Iturb, nebjt Frankreich die partage ſuchten, und nun König Carl 
Kayjer geworden, werden Sie woll es aud) dahin trachten zu 
bringen; daß Sie den Kayſer Catalonien laßen, ijt meinen Er: 
achten nad) vor den Kayjer mehr beſchwehrlich, indehm die 
nombreuse Guarnisons, jo Er darin wirdt halten müljen, die 
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Einkunffte zur Bnuge werden verjdlingen, und in Ariegeszeit 
kann er ohne Hulff von Engellandt und Hollandt keinen suc- 
curs dahin bringen; Bott gebe, daß der Krieg jolange draußen 
zwiſchen Franckreich und den Alliirten continuiren mödjte, biß 
wir erjt ein guten und reputirlihen Frieden Ronten erlangen; 
jo möchte es nachher mit Ihren Frieden ausfallen, wie es wolle; 
weiln Prince Eugenius würklid) nachher Engellandt abgejegelt 
ilt, jo wirdt er nebjt den Duc de Malborug doch tradyten, wo- 
möglid) die Madyung des Friedens zu bintertreiben ... Hier 
spargiret, als ob in Rensburg die contagion ſich auch jolte 
geäußert haben. — 14. 6. 1712. Alhier liget noch die Cavallerie 
in guter Ruhe und haben feiter 14 Tage ihre Pferde aufs Braß 
geſchlagen; ich vernehme nicht, daß Sie annod) einige neue Mon- 
dierung bekommen. Die recruten von der Landt Milice, nem- 
lig von 7 Eggen oder 140 t SHartkorn ein Kerl, marchirten 
vor 12 Tagen nachher Seland. — 26. 7. 1712. Die Swedi- 
ſchen troupen auf den teutjhen Boden nidyt ehender ruiniret, 
alß der König von Sweden nidyt von Bender retournire. — 
20. 9. 1712. Daß unjere Flotte, da die Swedilhe mehr als 
drenmahl jo ſtarck, indehm Sie 24 Scdiffe von linie gegen 16 
unjrige, und unter Ihnen 7 Dreydechkſchiffe und unter die unjrigen 
nur 3 Dreydeckſchiffe wahren, jih biß an die Copenhagenjde 
Neede hat retirirt, iſt ſchon bekandt, und kann id) verjichern, 
nad) den particularien, jo mir davon zugejdhrieben, daß joldye 
retirade in Geſicht der Feinde, da bede Flotten bey Bornholm 
nur auf eine Meil von einander wahren, mit größter prevoyance 
und conduite unjerer jeits gejchehen ilt, wie denn vor und in 
der Reede von Amack und Saltholm die unjrige dergeltalt in 
praensance des Feindes postiret worden, nemlid) 8 große 
Schiffe Dit und Welt mit ein Spring auff Ihr Ancertauen vor 
die Reede zwilhen Dragoe und Saltholm, und die übrigen 
8 Syden und Norden langjt die Reede zwiſchen Amack und 
Saltholm, umb im tale einige Swedilhe Schiffe durch Die 
eriten durchbrechen Jolten, Sie als dan von denen in der 
Reede gelegenen feitwerts konten canoniret werden, weß- 
wegen die attaque Swedildyer Seiten nicht ohne großen ha- 
zard beydes wegen des großen Feuers und der Bründe Ronte 
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gejchehen, aljo die Sweden zwar ziemblich nahe heranjegelten, 
jo aud) die unjrigen in die Gedanken bradjte, daß Sie würk- 
lid) würden attaquiret haben, allein wie Sie unfjerer Flotte 
postirung ſahen, wichen Sie vor das mahl wieder zurück. 
4. 1. 1713. Die Relation von Oldesloe von der Bataille iſt 
zwar ziemlid) favorabel unfererjeits auffgejeßet, es finden ſich 
aber unterjdyiedlid)e passagen darin, worauß man zur Bnüge 
kan abnehmen, daß wir unfererjeits völlig haben die bataille 
verlohren .. . Unter anderen iſt aud) in der bataille einer 
meiner biejigen Nadybahrn, jo nur eine Meil von mir wohnt, 
nemlid) der H. Obrilte Rosenörn geblieben, jo id) von Herten 
beklage, den es wahr ein guter Man und braffer officir. — 
25. 1. 1713. Zu 8000 =? [Brandfchegung] fol [Hadersleben von 
Steenbo®] angejeßet jeyn. Das Erempel von Altona mad)et 
alle Städte allarmirt. . . . Bott bewahre das Landt in Bnaden 
vor weiteren feindliden Einfall, indehm die Armuth ohnedehm 
unter den Leuten groß ilt, weiln die meilten durd) die vielfeltigen 
Ausgaben jeiter Anfang dieſes Arieges dergeltalt von Mitteln 
erſchöpfet jindt, daß Sie ohne die großen Schulden, womit Ihre 
Guther bejdyweret Jindt, ſich kümmerlich müſſen behelffen, wo 
Sie die von Ihro Königl. Maytt ausgebotene Eontribution zu 
befreiung Ihrer Büther wollen abtragen, jodaß man den glücklid) 
\häßen muß, Jo mit lauter Baarſchafften, jo er woll ausgejeßet, 
fißet und dieſe gefehrliche conjuncturen mit einem indifferenten 
Auge kan anjehen; aber die jo, wie vorgemelt mit Büthern fitgen 
und Ihre Mittel alleine darin beitehen, müßen, wie es auch gehet, 
faft die ganze Lajt tragen... 1.3. 1713. Wir haben bier 
Bott ſey Dank biß dato keinen feindliden Einfall gehabt, der 
Zuftandt aber des Landes und der armen Bauern ilt elendig, 
indehm Sie nidyt können zu Belde machen, weiln So lange die 
Sweden in Holltein jindt, alle Handel und Wandel zwiſchen 
Leuten lieget. Der Rogken gilt hier wenig über 1 +, der Berite 
2 Mark lübſch und der Haber 24 P lübſch; die fetten Wahren 
jindt aud) in einen wolfeilen preiß, indehm Sie für 1 T. Butter 
nicht über 8 »# wollen geben; deſſen ohngeachtet wird spargiret, 
daß ein Verbot auf Ausführung des Korns und fetten Wahren 
ſol gekommen jeyn, weldes id) aber noch nidyt kan glauben, 
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den die Contributiones jindt gahr hoch, ſodaß faſt die eine 
Ausgabe die andere nicht abwarten kan, und fehe nit, wo 
ſolches Verbot folte geſchehen, wo die Leute Beld zu den Aus— 
gaben jolten hernehmen; das eingigfte, woran man ein Zeit- 
lang in dieſen Ariege noch hat ein gejamletes Belt madyen 
können, ijt der Berkauff der Oxſen, jo Bottlob aud) vergangen 
Winter woll geſchehen it; anitzo aber madyen die KAauffleute 
difficultet, die Orjen abzuhohlen und foldye zu bezahlen, indehm 
theils Ihre Weiden alß bey Husum und in Begenden wie aud 
in Ditmarjhen durd) die überjtauung des Waſſers verdorben 
lindt, jodaß diefen Sommer Reine Orſen darauff können ge= 
grajet werden, theils jindt bang, daß die Orjen Ihnen auff der 
Herausdrifft von den Sweden oder Muſchowitern abgenommen 
werden, und Jollen die Husumer ſich ſchon von Ihre geichlofjene 
Contracten haben abgejaget. Wo einige der Kauffleute annoch 
Ihre Orſen wollen treiben, wie dan die Hollendildye Kauffleute 
dazu resolvirt jindt, jo müßen die Berkäuffer alles Belt für 
die Orfjen in Hamburg empfangen ... Den bey diejen geiten, 
da eine Bermögen- oder Ariegsiteuer auff die andere folget, 
will niemandt Belt auslehnen, und die jo ſolches haben, laßen 
es lieber in der Stille Rentesloß bey ſtehen. Man hat bier joviel 
wunderlidye Zeitung, daß man faſt narriſch darüber werden Jolte, 
unter andern, daß die Sweden mit Ihrer Cavallery wehren 
über die Eider gejeßet, indehm ſie Ihre Pferde hatten hinter 
die Böthe oder kleine Farzeuge ſchwimmen laßen. — 26. 4. 1713. 
Es wundert mid), daß der H. Baron Göritz jo groß acces zu 
Husum bat, wie man dan woll abnehmen kan, daß Er nebit 
den Brafen von der Nat und [Braf Heinrich] Reventlau woll 
urſach findt von der einreumung von Tönningen, da id) nidjt 
glauben kan, daß der Administrator allein jolte dazu resolviret 
haben. — 12.6. 1713. Die Herrn von Noblesse in Holstein 
wahren glücklid), daß Er (Steenbok) Ihnen mit Bezahlung der 
ausgejchriebenen Contributionen jolange Dilation gab, den 
lonften hatte er woll ein weit mehreres konnen an Belde ein 
treiben; wie man damahlen spargirte, hette Flensburg dem 
Herrn Braf Steenbock müſſen eine Berehrung geben ohne die 
veraccordirte Brandichagung, nun Ran Er wegen feiner Ber: 
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zehrung, indehm Ihm daſelbſt jein quartier biß weiter joll an- 
gewiejen feyn, der Stadt etwas wieder gönnen, aljo daß die 
geiten wahrlid) verenderlid) jeyn. — 27. 7. 1713. ... fol 
der ißige König von Preussen mehr estime maden von Seine 
militair als civil bedienten, jodaß Er allen Anjehen nad) aud) 
binführo bei ereugender Belegenheit nit gahr ruhig jeyn wirdt. 
— 23. 10. 1713. Der König hat den General Mensikoff und 
Flemming große Caressen erwiejen, aud) Ihren principalen 
zu feinen größten Schaden zu ihre conquesten geholffen, wie 
Sie dan, wan unjer diversion beydes zu Waßer und zu Lande 
nit wehre geweſen, woll joweit nicht damit gekommen wehren, 
allein was das Holsteiniſche Weſen angehet, deucht mir, daß 
Sie den König mehr entgegen als mit findt. — 1.11. 1713 
berichtet, daß die Heiliglander ein däniſches Schiff von Rinköbing 
betten wechgenommen auf 6000 »# wardi; den Scdiffer und 
die Botsleute haben Sie wieder an Landt gejeßet und Ihnen 
ein Thaler obhngefehr jeden zu Reijegelt gegeben; mir deudht, 
daß ſolcher den Heligelandern woll wieder Ronte eingetrieben 
werden, indehm Sie wegen Ihre jtetige Fiſcherey woll konten 
von Glucstadt und der Eider auß von die alda gelegene Aönigl. 
Fahrzeuge attrapirt werden. — 7. 1. 1715. In diejer Begend 
lag des Obriſten Levetzaus Curassier Regiment in quartier, 
jo auch vor 6 Tage hinauß nad) Holstein marchirt ijt, alſo 
dorten ein considerable Corpus wirdt gejamlet. — 12. 2. 1715. 
Das Göritzihe Duel jol ohne bluthvergießen abgegangen jeyn, 
wie id) mid dan Joldyes vorhin woll habe vorgeltellet ... 
Soniten Ronte der Vorſchlag wegen den taujh von Bremen 
gegen die fürftlihe Ambter im Slesvigſchen fih woll thuen 
laßen, und daß der Herbog von Holstein wiederumb das Sachſen 
Lauenburgiſche dagegen bekehme, wiewohl lebteres gegen die 
Stiffter Bremen und Vehrden woll nidyt zu compariren. — 
Das das große Heumagazin zu Rensburg mehrentheils jolte 
verderben, ijt ein großer jchade, jo woll von ein verjehen, daß 
es nicht dit genug auff einander gepadtt, und der Heu: 
Diemen nicht gebuhrlih gejeget ift, muß herrühren, den es 
lonften inwendig lang ji kan conserviren, jolte etwas 
vorgenommen werden, ehe daß das Braß im Felde kehme, 
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würde joldyes nicht wenig daran hindern, und nun ilt alles 
auf dem Lande aufgezehret, ſodaß nichts ſonſten wieder 
zu bekommen. Diejenige, jo die Ziehung der linie längſt 
der Trave, Stehnig und Bille haben vorgejdlagen, müßen 
\oldyes beſt verjtehen, aud) möglid) dazu valable raisons haben, 
weiln aber foldyes ein district von 10 Meilen [= 75 km] ift, 
und zu deßen Behauptung die armee gäntzlich müßte in jo weiten 
district von einander separirt werden, jo glaube woll, daß joldyer 
Vorſchlag woll pro et contra werde disputirt werden, injonder= 
heit weiln die täglide Erfarung (von den, was in brabandt, 
Flandern, beym Reihn, vor Turin und ſonſten passirt iſt bey 
dergleichen linien) giebt, daß es nicht allzeit zum beiten damit 
ausgefallen, wen Sie mit vigqueur ſindt attaquirt worden . . 

Kongl. Swedilhe Caper Berordnung, worauß man aud) zur 
Benüge Ran abnehmen, daß Sie juhen die commercien in der 
Dit See gänglich für Hollandt und Engellandt zu ruiniren, wie 
dan Franckreich albereits Ihnen in Spanien und Weltindien als 
auch Portugal und Brasilien felbige ruinirt hat, welches den 
Selbige nationen, indehm alle Ihre Conservation in Treibung 
der Commercien beitehet, | hwerlich werden fo hingehen laßen. — 
23. 12. 1716. Die leib Bataillon von des Bergenhusijhe Re— 
giment nebjt Ihren Obrilten Huitfelt wie auch die Jütſche Landt 
milice ift wieder im Sunde angelanget, da Sie ſchon Norwegen 
im Beliht hatten, und haben große Befahr ausgeitanden, in— 
dehm Sie wegen des harten Sturms in einen Swedildhen Hafen 
mußten zwiſchen den Klippen einlauffen, alwo Sie von einem 
Kaaper und zwo Swedilhe Brigantins 12 jtunden lang wurden 
attaquiret, nachdehm Sie aber Selbige abgejdylagen, und der 
Sturm Sid) etwas legte, reterirten Sie Sid) nad) dem Sunde. — 
8.2.1717. .. . ſehe unter andern, daß leider die Vieh Arank- 
beit dorten in Holstein und Sleswigjden jtarck grassiret. — 
16. 12. 1717. .. . jcheinet es woll, daß die Orſen Kauffleute 
wegen der hohen Preije, worin Ihnen zum Theil die Orfen 
gejeget, desperat jindt geworden, und ſich nun opiniatriren, 
nicht zu ſolche Preiſe zu Rauffen; ehe fie aber mit die albereits 
gekauffte Orjen abtreiben, vermuhte id) annod), daß jie ein gut 
Theil Orlen werden kauffen, viele aber werden durd) die Lenge 
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der geit, daß Sie ſolche aud) wegen das knappe Futter in dieſem 
“Jahre nidyt können biß zum Braß futtern, dergejtalt mortificiret, 
daß Sie ſolche zu geringe Preijen an die Kauffleute ab und zu 
verkauffen. — 3. 6. 1718. .. . biß hiezu einen däniſchen in- 
formator bey meine beden Söhne, jo 17 und 15 “Jahre alt ſeyn, 
gehabt; weiln aber gerne einen teutihen und Oygtigen Menjdyen, 
jo meine Söhne ferner in den nöthigen studiis nad) Ihren 
jegigen alter und jonderlid mit dehm, was zu einer guten Er- 
ziehung in historicis, und aud) Ihnen einige fundamenta in po- 
liticis und iure Publico, jo weit dergleihen junge Leute nad): 
gerahde dienlid), Ronte mit einer guten manier beybringen, aud) 
daben ein Menſch, der nicht zu jung und von Reiner weitläuff- 
tigReit wehre. — 28. 7. 1718. ... ih wehre auch falt von 
der Meinung, daß Sid) keiner resolviren würde, jo weit hier 
herein in “Jutlandt degwegen zu reilen. — 10. 10. 1718. Bes 
richtet, daß die Schweden mit 18000 Mann in den Norden von 
Stift Drontheim eingefallen, wovon die Haupturjadhe: daß ein 
in den däniſchen Dieniten jtehender Capitain, ein Liefländer 
von Beburt, eine jchante, jo mit 300 Man und 18 Canonen 
verjehen wahr, worin er commandirte, verlaßen und zu 
den Sweden übergegangen ilt .. . Sie werden woll übel 
daſelbſt haußhalten, und injonderheit die in Selbigen district 
ih befindliche ſchöne Kupfer Bergwerde ſovil möglich ruiniren 

. werden dod) nun und dan Büther zu zimblidye Preije ver: 
Rauffet, jo daß ich nicht begreiffen kann, wie Sie bey jetigen 
geiten fid zu jo hohen Preiß können resolviren, id) meiner: 
leits wolte ein Theil meiner Buther gerne verkauffen, weiln Sie 
aber bier fajt jo zu jagen in extremo culo mundi liegen, kann 
man jo baldt nidyt dazu gelangen; den, wen man bey diejen 
geiten mehr bat, als ein Buth, worauff man mit jeiner Familie 
wohnen kann, jolhes hat man zuviel. — 22. 2. 1719. Mit 
den vielen Raßenkraut und Daumjchrauben, jo bey den Baron 
Görtz und Seine Leute ilt gefunden worden, hat woll nicht viel 
gutes jollen ausgeridytet werden, wie woll auff eriterers den ge= 
Ichriebenen Zeitungen nad) eine Farbe gejeget wirdt, daß damit 
Aupfer hatte jollen weiß gemadt werden... [Ein Freier um 
Alingenbergs Todyter:] ob der gute Freundt unverheirathet oder 
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ein Witwer it, wie aud) leßtern ‘Falls, ob Er von foldyer Ehe 
Kinder imleben hat, wie auch ob folde wegen Ihr Mütterlicdhes 
das Ihrige ſchon zugetheilet ift, und was ohngefehr Selbiger 
Derjohn übrige freie Mittel nad) abgezogenen Schulden Sid) 
möd)ten betragen, imgleidyen, ob ſolches in Ländereyen oder 
Barſchafften bejtehet, wie aud) wo Er wohnhafft, und leßtens (!) 
wer die Perlohn jey. — 24. 4.1719. ... Herr Braf Callen- 
berg den Hoff quitirt und die Droftihaft von Pinnenberg 
wieder annimbt, man bat aud) spargiret, als wan der Herr 
Beheime Rath Lerque alle Seine chargen hatte resigniret. — 
12. 7. 1719. [Alingenberg erhält] zwiſchen dem Herrn Oberften 
Broctorf und dem von Ihne todtgejtochenen Bruder dem Major 
Broctorf die Rönigl. Commission, injonderheit durd) Abhörung 
von Zeugen!). — 18. 9. 1719. Was aber angehet die jehrlidhe 
anltatt einer Begenvermadhung Ihr zugejagte 500 Reidhsthaler 
jehrlih, jo melde, daß id) nimmermehr foldyes werde anderer: 
geltalt auff meiner Tochter wegen eingehen, alß daß Selbige 
geit Ihres Lebens unwiderfprehlid) Ihr werden bezahlet, will 
alſo bierauff meines hochgeehrten Herrn Sohnes willige und 
endlihe antwort erwarten ... wie ih dan hiemit meine lebte 
Meinung und völlige resolution in dieler affaire überſchreibe, 
auf daß man deß wegen ab oder zu einige Bewißheit könne 
treffen, ohne weiter mit einer deßwegen verdrießlidhen Corre- 
spondence joldye zu verlengern. — 4. 12. 1719. Berichtet, daß 
zu den je 2 Commiſſaren von wegen des Königs u. des Oberiten 
Brokdorff nody 2 für die Erben des Majors zugekommen 
feien: Etatsräte MWoida und Arabbe. — 17. 1. 1720. Mr 
deudyt, der Herr Cammerherr Broctorf profitiret wenig dabey, 
daß Ihm der übrige interessenten Antheil in der Bredstedt- 
\hen dicage zugeurtheilet ilt, und die leßten möchten gewünſchet 
haben, daß Sie nimmer Sidy hätten damit bemenget, da Sie 
dan vielleiht nod) dieje Stunde wehren conserviret, anſtat daß 


I) Oberft Henrik Brockdorff auf Brundet tötete am 20. April 1719 
in Viborg feinen Bruder Shak auf Hoolgaard und Laage bei deſſen 
Handgemenge mit Kapitänleutnant Seyer aus Rörbaek. Vater der Brodk- 
dorffs war Beneralmajor Detlev Brokdorff auf Brundet, verh. mit Sophie 
Dorothea v. Levetzow (Freundl. Mitteilung von Dr. Bobe in Kopenhagen). 
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id) woll glaube, daß Ihr Zultandt nur ſchlecht iſt . . . und wo 
das Landt entlich durch force von Belt und Arbeitsleuten könte 
gewonnen werden, jo wehre der Brundt nicht jo beidyaffen, daß 
er die große albereit und weiter anzuwendende Unkoften be- 
zahlen werde ... . meines Eradjtens iſt dergleichen entreprise 
nicht ungleid) der Alchimisterei, alwo der zu erwartende große 
Bewin die Leuthe dahin disponiret, ſich Selber zu ruiniren. — 
10. 4. 1720. Id) glaube ſchwerlich, daß bey den uneinigkeiten auf 
der Cammer des Königs Dienjt befordert wird ... in Selandt ilt an 
etzliche Orten der Zujtandt jo Schlecht, daß einige Proprietarien den 
Bauern müljen monathlid) ein gewißes deputat zu Ihren Unter- 
balt geben. — 18. 4. 1720. Das Commissions Urtheil in der 
Broctorfijhen Sadye wurdt d. 16. hujus von den 4 Commis- 
saren, jo der Oberſt Broctorf wie aud) des jeligen Major 
Broctorf Erben hetten ausgeboten, abgejprodyen, da dan id) und 
mein Collega, der Justice Rath und Landsdommer Braem, jo 
von Ihro Konigl. Maytt. als Commissarien in diejer Sadye 
wahren verordnet, genötiget wurden, Ihnen nad hiefigen Rechten 
die abjprechung des Urtheils zu überlagen und uns von der 
Commission zu separiren, indehm wir von differenter Meinung 
wahren, und id nach Bewandtniß der Sadyen dem Dberiten 
in eine considerable Straffe am König wie auch etwas an nedjlt- 
liegendes Hospital jampt die Unkolten an den General Fiscal 
nad) mein votum Ihm hette zuerkennen wollen, aud) daß Er 
wegen der blessure in des Majoren Seite Seinen Eid jolte ab- 
legen, daß Er weder wißentlidy noch vorjeglidy joldye Seinen 
Brudern hette zugefüget; obgemelte, vier Commissarien abge- 
\prodyen urtbeil ging dahin, dab, ohnegeadytet Sie in urtheil 
statuiren, daß der Major von den empfangenen Wunden jey 
geitorben, der Oberjt Broctorf dennoch ohne leiltung des Eides 
oder Bezahlung von deß General Fiscals Proces unkoiten nur 
20 Rthl joll.bezahlen, muß es aljo dahin jtehen, wie es weiter 
damit wirdt vor dem höchſten Bericht ablauffen, wohin die Sad)e 
woll weiter wirdt eincitiret worden; es ilt mir indifferent, wie 
es damit ausfelt; bey gebung von mein votum mußte id) in 
einer jo importanten Bluth Sadye jo vil möglid) mein Bewißen 
in adht nehmen ... ſonſten hatte der Major dren Wunden, 
4?’ 
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nemlig im Kopf, Handt und Seite, und der Major in einer 
Ausjage an eBlidye zu Sich beruffene Männer entſchuldigte den 
Bruder mit Borgeben, daß Er Selbiten durch Einlauffung von 
des Oberſten Degen in einer Seite ſchuldig daran wehre, be- 
richtet aber, daß, Ehe er auff den Brudern eingeloffen, er einen 
Hieb im Kopfe habe bekommen, aljo daß die Umitende, da der 
Bruder, anltat daß er den Majoren foldyer Geſtalt die erite 
Blessure gieb, fid) jolte ben Zeiten aus der Cammer absentirt 
haben von feinen drucknen [trunkenen] Bruder, wodurd daB 
darauff erfolgende Unglück allermaßen hette vorgekommen können 
werden, aljo daß es nidyt die Bewandtniß damit hat, jo den 
Rechten nad) zu einer Nothwehr oder Bandes Bierning, wie 
die andern Commissarien es ausdeuten, werde requiriret. — 
. 6. 1720. Soniten folte id) falt zweifeln, daß der Braf [Hinrich 
Reventlau] hier in Dienjten würklid) wirdt employiret werden, 
indehm Er wie aud) Görtz und Braf von der Nat ja ſo viele 
Sadyen zu des Königes größten Schaden haben angerichtet; wen 
man aber das Wedderkopijdye exempel anjiehet, jo Ran viel= 
leiht diefes aud) arriviren. — 29. 7. 1720. SHette Preussen 
die Garantie mit über Sid) genommen, ſo hette man delto 
mehr ſich darauff verlaßen können, den Franckreich iſt weit 
abgelegen, jtehet auch dahin, wie lange Franckreich und Engel- 
landts interesse einig bleibt. — 7. 8. 1720. Städte ſtatt 
Cavallerie jegt mit Infanterie belegt: für welde Sie das 
Brodt von den Rogken, jo Ihnen aus die nedjite Konigl. 
Magazins geliefert wirdt, jollen baden; wie es mit der Ca- 
valleri weiter fol vorhalten werden, ob Sie, wie einige wollen, 
ben den Reuterbauern Ihr quartier wieder werden bekommen 
oder aud) auf den zu Ihren quartier eingerichtete Höffe werden 
verbleiben, wirdt die Zeit weiter darthuen. — 1. 10. 1720. 
Berichtet von einem Streit (ohne näheres) zwiſchen Generalmajor 
Rojenauers Schwiegerjohn Oberitleutt. v. Deden und deſſen 
Bruder, dem Generalmajor u. deſſen übrigen Geſchwiſtern und 
Mutter (wird ſpäter verglihen'). — 23. 10. 1720. Sein Sohn 
Daul Chriſtopher ſoll in die militärische Laufbahn: das erite 





I) vgl. Danm. Adels Aarbog VII, 115 f. 
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sentiment gehet dahin, umb unter die Guarde zu Fuß zu 
dienen, wofür id) auch allermaßen binn, dan derjenige, fo 
profession vom Kriege gedencdet zu madyen, viel beßere funda- 
ment bekomt, wen er anfanglid) zu Fuß dienet und daben die 
Fortification, evolutiones und Attollerey auß dem Fundament 
erlernet, aber Paul Christopher ijt jehr dafür portiret, umb 
unter die Cavallerey zu dienen. — 4. 11. 1720. In Hollandt 
jollen die Oxſen begierig feyn, indehm die Seuche unter das 
Vieh genglid) hat aufgehöret, aud) die Meuße und Waller: 
Raten, jo die Weiden vorige Jahre jehr verdorben, aud) findt 
vertilget worden. — 18. 11. 1720. Ich glaube woll, wo eine 
formelle Huldigung hinführo geſchiet, Solche aud) woll die 
Ritterjchafft betreffen wirdt, indehm id) mid) woll erinnere, daß, 
wie der jelige König einmahl Possession von dem Hertogthumb 
Sieswig fürltlihen Theils nahme, ohngeadyt daß damahlen 
Reine tractaten deßwegen gejdyloken wehren, wonad) es der 
jelige König jolte behaltenn, jondern es hernad) durd) tractaten 
wiederumb wurde abgeitanden, jedennod) die Ritterichaft nebenit 
den andern Stenden Ihro Königl. Maytt. muſte huldigen, da 
dan auf dem Sloße zu Gottorf nad) gethaner Huldigung die 
gantze Ritterjhafft en corps dem Könige auffgewartet, und nad)- 
dehm der jelige Herr Bendix Blum nomine der Ritterfchafft, 
ſo hinter Ihm jtunden, eine ziemblich weitleuffige anrede wegen 
der Ritterjhafft hatte an Ihro Königl. Maytt gethan, wurde 
die gante Ritterjhafft zum Handkuß admittiret, auf den Mittag 
darauff ſamptlich auf dem Schloß zu Gottorf tractiret, wobey 
ich damahlen ben joldyer Belegenheit nebenſt allen andern, Jo 
da von Königl. Bedienten und der Ritterfhafft zugegen wahren, 
zimblich beraufhet wurdt ... Reduktion der Armee: Bon 
jeder Compagnie Tavallerie gehen ab 19 Gemeine und der 
Wacdtmeilter, von jedem Regiment 4 Cornetten, von jeder 
Comp. Infanterie 12 Bemeine, ein Unteroffizier und die Adju— 
danten, bei der Landt militie: alwo unter den Bemeinen Rein 
Abgang, weiln joldye bey Friedenszeit dem Könige nichts Rolten, 
gehen ab all Secondlieutenants. — 2. 12. 1720. Wegen Mangel 
an Futter hatte nur 230 Orſen auf Dueholm, Lund und 
Blistrup auffgeitellet, wovon 206 verkaufft und gab ohnedehm 
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4 in den Aauff und bekomme . . . 39 » an Courant vor das 
pahr und eine discretion von 12 ducaten an Boldt. — 
30. 12. 1720. . . . aljo daß Churlandt, Mechelnburg und 
Holjtein mit Muſſowitiſche Princessinnen verjehen wirdt, da es 
dan in Holstein was neues für die Leute wirdt ſeyn wegen 
derjelben Grigiſche Bottesdienjt. — 6. 1. 1721... Da [Frank⸗ 
reichj woll die Guarantie hat ausgegeben, umb die Sweden 
wieder auf den deutihen Boden zu bekommen. — 5. 2. 1721. 
Kann mid) nidyt erinnern, daß die Orſen jo genglid) auffgekaufft 
lind als diejes Jahr und weiß keinen unverkaufften Stall. — 
26. 2. 1721. Beridytet, dem Brafen Charles Ahlefeld habe für 
leine Büter in Seeland Braf Büldenjtein 180000 Rthlr. geboten. — 
2. 4. 1721. Unterdeßen bekomt der Zaar durd) die Heurathen 
mit Mecdhelburg, Holitein und den SHertog Alexander von 
Wirtenberg die Belegenheit, daß Er jtets den Niederjädhliichen 
Creiß jampt Pohlen und Sweden kan jalousie verurjfadyen, und 
vermehret inmitteljt dergeltalt Sein See armatur, daß er die 
negotie von der Dit See algemahlid) wirdt an Sid) ziehen. — 
9. 4. 1721. Im der Broctorfiſchen Sadye fol bey dem höchſten 
Beriht ein Urtheil ergangen ſeyn, daß, wen der 9. Obrilt 
Broctorf 40 lodt Silber an des H. Majoren Erben und 200 + 
unkolten an den 9. General Fiscalen bezahlt, er übrigens 
gäntzlich freygeſprochen; wegen meiner jelbige Sadye angehendt 
durch hin und wieder reijen angewandte Unkoliten, jo Sid) über 
200 45 betrugen, habe nicht das geringite erhalten, jodaß man 
durd) dergleihen Verrichtungen baldt kan ruiniret werden. — 
14. 4. 1721. Madame Rosenkrantz zu Sjöltrup nad) ihrem 
Millen Tags nad) ihrem Tode ftill beigejeßt; der Witwer [Arel] 
der Melandolie nahe. — 5. 5. 1721. Er wird Sich wohl ver- 
boffentlih erinnern, daß id) jeder Zeit ein Verlangen habe 
gehabt, umb hieſige Kleine Ambtmanjdafft, wen es vacant 
würde, zu erlangen, binn aber jo unglücklid) gewejen, daß 
mir ſolches allemahl fehlgejcdylagen, den wie es nad) feligen 
Jurgen Scheel Due abjterben vacant wurde, wahr id) eben 
von bier auff meine Reile nad) Copenhagen zur Session 
des höchſten Berihts, und ben meiner dortigen Ankunfft 
hatte die jelige verwitwete Königin ſchon es vor 9. Baron 
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Gerstorfen!) ausgebeten, und bey diejer legten Berenderung, 
da der 9. Justice Rath Birkenbusch das Ambt bekahm, 
gejhahe es in den Tagen, da Ihro Hoheiten die Herbogin 
zu Sleswig auf Schanderburg zur Fürltin wurde declariret, 
da dan der 9. Baron Gerstorf, alda anwejendt, die Aalborger 
Stifftsambtmannidafft erhielte anftat des H. Baron Rodsteens?), 
jo faſt gegen Seinen Willen es mußte quitiren und eine Stelle 
im General Commissariat annehmen, die dan der 9. Justice 
Rath Birkenbusch als ein domestique der Fürjtin jeligen 
Herrn Batter, welchem die Fürſtin aud) felber gewogen wahr, 
ſolches Ambt an des 9. Baron Gerstorfs jtell wiederumb er: 
bielte, ehe man wußte, daß es vacant wahr... . nun iſt nit 
ohne, daß der 9. Birkenbusch Selbige charge annod) würklid) 
bat, nicht darauff zu reflectiren it. Weiln aber, wie vorgemelt, 
die Hergogin von Sleswig Ihm jonderlid) gewogen ilt, und der 
Dienft an Sid) jelbiten jo ſchlecht ijt, daß Er nidht, ohne daß 
Ihr. Kongl. Maytt Ihm dan und wan etwas außerhalb der 
gage verehren, davon kann subsistiren, indehm die jährlidye 
gage nur 500 »f Jid) beträgt, ..... und Er in Tistedt muß 
jährlih Hauß heuren, feuren und ſonſten anderes zur Seiner 
Haußhaltung für bahr Belt einkauffen, aud) Sein Bollmedhtiger, 
indehm er Selber die Verrichtung nicht allermaken kann vor: 
Itehen, Ihm wenigjtens ben 100 jährlich Rojtet, und das 
extra, jo Er mit fueg und gutes gewißen nehmen kann, ein 
gahr geringes importiret, aljo wehre Ihm woll damit gedienet, 
daß Er mit etwas bejjeren könte abgeleget werden, ... aud) 
mir, wen ich bey joldyer VBorenderung diefe Ambtmanjchafft von 
Ihro Konigl. Maytt. allergnädigjt mochte erhalten, dadurd) ge— 
holffen würde, jo dod) ein geringes wehr in 34 “Jahr geleijtete 
Dienite ohne das geringite establissement davor zu genießen, 
jo ih glaube falt ein exempel ohne exempel ilt; ... da ich 
dod hier im Lande und Ambtern wohnnen, konte id) ſolchen 
gebuhrlidy vorjtehen und die geringe gage dabey vorlieb nehmen; 
id) babe vorhin ſchon bey 4 “Jahren in des H. Baron Gerstorfs 


1) Bergl. Danjk Biogr. Ler. V. 627. 2) + 1714 vergl. ebenda 
XIV. 146. 
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Abweſenheit ſolche ambtmanjdafft auf Ihro Königl. Maytt. 
expressen Befehl administriret, da man allermaßen auf meinen 
Berrihtungen, beydes in der Canteley, Cammer und General 
Commissariat dergeltalt zufrieden wahr, daß inmitteljt nicht das 
geringite von meinen damahligen Berridytungen contramandiret 
wurde ... . hofft auf Cammerherr Babels Fürſprache (der jett 
Eriter Deputierter zum Seeetat geworden nad) Baron Rantau). 
— 27. 5. 1721. [Birkenbujd)] wahr A. 1718 auf Clausholm 
und Schanderburg, wie der König da wahr, alwo er meilt alzeit 
wegen des vielen trindens in der Döſe lief. — 30. 6. 1721. 
Im Fall ih die Ambtmanſchafft bey einer vorfallenden Ber- 
enderung konte erhalten, dem Könige eine von Ihm an mir 
gnedigjt ausgegebene Obligation auff 1000 ' Cronen aller 
unterthänigjt offerirt werden mod)te, wie id) den wegen erlangung 
diejes geringen Ambtes ein mehreres, ohne was die bejtallung 
Ronte koſten, allerdings nidt darauff zu wenden gedende. — 
14. 7. 1721. Die SHoffmeilters, die Sich große airs geben, Jindt 
aud) daben von vielen Einbildungen und bringen zu öffters 
denen, womit Sie reijen, in große despensen, nur umb Sid) 
lelber deito capabler zu madhen. — 29. 10. 1721. Beriditet, 
daß der franzöliihe Schwindler Lau [= Law], nadydem er in 
Frankreich Zahlloje geprellt, nun fein Blück in England verjudye, 
obgleich viele anito aud) dorten durd) die Syder See Compagnie 
actien in Armuth gerathen. — 3. 11. 1721. Berichtet, wie 
Axel Rojenkrant feinen Sohn als “Jagdjunker, vorläufig ohne 
Behalt, anbringen will, wobei er ‘Pferde und andere Equipage 
anihaffen muß. Es ilt anito bejchwerlid) vor junge Leute, zu 
etwas zu gelangen, und viele müljen in der Hofnung große 
despensen maden und Ihre geringe jonjt habende Mittel zu: 
legen, und, wen Sie nicht gute Freunde und Patronen (haben), 
öfftermahls zu nichts gelangen können, wodurd Sie Ihre zu- 
gejegte Mittel können wieder restabliren, folgendergejtalt gäntzlich 
Sid) ruiniren. — 5. 1. 1722. Berüdt, daß Bf. v. d. Nath mit 
Bräfin Bielke, Graf Cnuth mit einer Schweitertodhter Bf. v. d. 
Naths ſich verloben jollen. — 16. 2. 1722. Scyledyter Ochſen— 
handel, viel unverkauft. — 11. 3. 1722. Der vormahlige fürjt- 
lihe Braf [Heinrid)] Reventlau joll zu Copenhagen angekommen 
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feyn, ſolte ſchwerlich glauben, daß auff der Cammer einige Ber: 
enderung vorgenommen wirdt; Reventlau würde das weiße 
Band, das ſein jüngerer: Bruder [Detlev] längjt hat, leicht er- 
halten .. . man meint aud), daß der alte Beheime Rath 
[Chriltian] Lente den blauen Orden werde bekommen!), dan 
Ihm muß woll eine considerable douceur erwiejen werden, 
daß Er in jo hohen Alter Sid) hat bey Seinen Ihwädylichen 
aultandt wollen resolviren, nad) Copenhagen zu reilen. — 
25. 3. 1722. Indehm Sie [die durdygegangene?) Comtesse 
Güldenstein] durch einen Königl. Laquaien in Schonen wieder 
eingehobhlet und nad) Helsingburg gebradjt ijt, ſol mir verlangen, 
ob die mariage mit dem Grafen Wedel, jo Capitän von der 
Garde ilt, womit Sie öffentlid) ſoll verſprochen jeyn, noch Ihren 
vortgang gewinne; die großen mit Ihr erwartende Mittel möchten 
dazu etwas helffen, indeßen fiehet man, daß, wie reich und 
glückjelig Leute ji) Iheen, Sie doch bald mit Verdrießlichkeiten 
können heimgeſucht werden, und weiln es Seine eingigjte Tochter 
it, muß woll der chagrin deßwegen deito größer ſeyn; der: 
gleichen Begebenheiten ſcheinen woll eine imitation von das— 
jenige, was man vorhin möglidh in Romanen gelejen, zu jeyn. 
— 30. 4. 1722. Künfftige Woche muß bier von 170 t Hartkorn 
ein Soldat zu recroutirung der Landt Militie angejchaffet werden, 
da es dan viel leidlier damit in Selandt zugehet, alwo von 
340 t nur ein Kerl wird angejchaffet. — 18. 5. 1722. Neulid) 
bat Geh. Rat v. Bersdorff Bramitrup auf Fühnen gekauft. — 
1. 6. 1722. Rußland nimmt auf Brund des däniſch-ſchwediſchen 
‚sriedens von Brömfjebro von Dänemark Zollfreiheit im Sund 
für die 1720 im Nyjtadter ‘Frieden von Schweden an es ab— 
getretenen Untertanen in Anſpruch, ‘Preußen für die vormals 
Ihwedilhen Pommern aber nidt. Ariegsgefahr! Es geichahe 
den Zaaren bey einreumung von Tonningen an die Sweden 
ja ein ebenfo großes tort als uns und die andern allirten .... 
der Zaar [war] damahlen auff die Gottorfer jo verbittert, daß 


1) Bekam ihn auch damals, } 1725. 


2) Mit dem Sohn des ſpaniſchen Bejandten Monteleone vgl. Danik 
Biogr. Ler. VI. 365. 
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Er, warn unjer König nidyt joldyes abgewehret hette, das gante 
Hergogthumb Sleswig Gottorfilhen Antheils im Brunde ruinirt 
hette .. . Der junge Herog wirdt ſich ja ohnfehlbar in Be- 
fahr von Seine übrige Pändereien annoch zu verliehren jeßen, 
wen es mit des Zaaren Affairen nicht allerdings jolte nad) den 
Borhaben ausfallen. — 5. 6. 1722. Im Fall zwilhen den 
jungen Braf Danneskiold und der Comtesse Wedel eine ma- 
riage!) folte geſchloſſen jeyen, iſt es wohl ein Zeichen, daß die 
vorige parte mit den Brafen Wedel und der Comtesse Gül- 
denstein woll werde rückgängig werden, wie Sie den nod) in 
Schonen bei den jungen Brafen von Monteleon, Ihrem amant, 
ih jol auffhalten. — 29. 6. 1722. Wiederrät, von Lübeck 
nad) Seeland über Fehmarn und Laaland zu fahren. Für eine 
Caleihe fehlte es an Sciffbrüken. Er kenne die Reile aus 
der geit, wo jein Bater Güter in Holltein und Laaland hatte. 
Meiln id) nur Reit Pferde mit mir hatte, mujten Selbige biß 
an den Rycken im Waller zu dem Schiffe gehen und wieder 
aus dem Waſſer auf in das Schiff gewunden und ben der wieder 
anländung muſte felbige auf 3 Faden Waller tief über Bort 
werffen, da Sie von Leuten, jo ein Seil og (!) Strick an des 
Pferdes Halffter hatten feitgemadt, wurden durd) Schwimmen 
an das Landt weiter gebradt. Rät, zu Schiff von Travemünde 
nad) Corſör zu gehen, ſich gut zu verproviantieren und den vier: 
fahen Fährzoll im Fehmarnſund, bis Laaland (Roby : Rodby), 
Bulborgfähre nad) Falſter und Bafuensfähre von Falſter zu 
ſparen ... Frage, ob Graf Rantau durch das Lau (Füt. 
Lov) 5. Bud) 2. Tap. 74 Art. verhindert werde, im Fall der 
erwiejenen Teilnahme am Mord feines Bruders fein Erbe ans» 
auftreten, in weldem ‘Falle er nicht Reichsgraf würde, jondern 
unter däniſchem Redht als Braf von Lewenholm bliebe. — 
23. 7. 1722. Auff Fehmarn befürdte nicht jo gute Fahrzeug 
auch gute befahrene Leute zu haben als zu Lybeck. — 2.9. 
1722. Wegen der Religions Freyheit in Teutſchlandt nad) Ein- 
halt des Munfterjhen und Osnabruggiſchen Friedensſchluſſes 
glimmert das Feuer aud) annod) unter der Aſchen. — 26. 10. 


1) x: 31. 7. 1724. 
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1722. Unterdeßen dab die Hollandilde KAauffleute biß nad) 
Weinadhten in Hamburg lagen in Meinung, daß die Proprietarien 
deſto ehender zu einem guten Aauff vor Sie zu forciren, Raufften 
die Hamburger, Husumer, Ditmarjcher, Tönderer und andere 
das beite Vieh weg. — 16. 11. 1722. Zar beftrebt, die per: 
ſiſche Landſchaft Kilan [= Gilan] zu beherrſchen, von wannen all 
Persianijdye Seide, jo joniten mit Caravanen über Aleppo und 
Smirna weiter durdy alle nationes nad) Europa abgehohlet 
wirdt; ob aber die Tyrcken und andere nationes foldyes mit 
gedultigen Augen anjehen, wen jchon die Perser felbiten Ihm 
nicht widerjtehen wollen, ... . muß die Zeit geben; die Handel 
in der Dit See iſt er faſt meilter von, bringet Er auch durd) 
diefes Mittel den Süden Handel... an Sid, dan Er aud) 
über das Caspiſche Meer den Chinesilchen Handel und, was 
loniten in Persien felt, Ran an Sich ziehen, jo iſt der Hollander, 
Engellander, Venetianer und andere nationes Levantſche Hand- 
lung gan dadurd) ruiniret. — 13. 1. 1723. Der Proprietarius 
in Thy auf Westerwig Kloster, 9. Assessor Mollerup [bat] 
vergangenen “Jahres Yrüling ein von Seinen Bauern in eine 
espece von einen ben der Militie gebräudjlidden Polniſchen 
Bok wegen einiger Berjehen jpannen laßen, worin er aud) 
big am anderen Tage gelegen, da er endlih, nadydehm er falt 
todt und nicht Ronte |precdhen, wurdt in ein Bett getragen, worin 
er kur darauff crepirte; nadydehm wurde er in eine Ailte 
geleget und in Brab auff dem Kirchhoffe gejeßet, Rein Prieiter 
aber wolte Erde auff Ihn werffen, aljo daß der Proprietarius 
das Brab durdy Seine eigene Leute füllen ließ; nun iſt Königl. 
Befehl an jemandt gekommen, umb dekwegen zu inquiriren 
und geugen darauff zu führen und alsdan joldyes an Ihre 
Königl. Maytt überzujdicken. — 3. 2. 1723. Die Burauijdye') 
und Westerwigjde Sadye ſindt einander falt den Umbjtenden 
nad gleih. — 24. 3. 1723. Der gerichtete vorige Ambtman 
Paul Fuel?) .. . daß noch andere in Norwegen mit darin follen 
interessiret [jeyn]. 


I) Prov.-Ber. 1820, S. 140, 1834, S. 202. 2) Danjk. Biogr. Der. 
VIII 609. 
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Aus den Briefen des Beneralmajors Grafen Heinrich 
Reventlou auf Kaltenhof, Wittenberg und Aakier (F 1848) 
an feine Frau Anna Sophie geb. Bräfin Baudilfin (+ 1856). 

Eimsbüttel, 5. 3. 1801. Wir leben immer in der Hoffnung, 
daß drei oder vier Tage unjer Schickſal entjcheiden werden, und, 
ſowie dieje verflofjen find, zieht ſich nur ein düſterer Schleier 
über die Zukunft. Der Courier von Berlin, der unjere Abreije 
von Hamburg bejchleunigen follte, mußte erjt wieder von Kopen- 
bagen erwartet werden. Bon da kam er geltern hier durch 
und man muß nun Depejdhen von Berlin erwarten. Diefe 
gehen dann wieder nad) Kopenhagen und wir [chieben dann 
immer von einem Tage zum andern. — Nienbrook, 25. 3. 1801. 
Eben da ich mid) hinſetze, Dir zu jchreiben, werde ih ins 
Hauptquartier geholt: wahrſcheinlich ſchleunige Marſchordre. — 
Eimsbüttel, 2. 4. 1801. Freitag, den 27ſten erhielten wir gegen 
Abend die DOrdre, in der Naht aufzubreden und zu Mittag in 
Üterfen zu fein. Da war denn fehr vieles zu ordnen, einzu- 
packen und zu jchreiben, ſodaß id) nicht mehr als eine Stunde 
Ihlafen Rann. Unſre freundliden Wirthe, die glaubten, daß es 
nun zur Schlacht ginge, ließen uns nidyt ohne Thränen ziehen. 
Um 12 Uhr den 28ſten waren wir in Üterfen untergebradht, aber 
wir genoßen Reine Ruhe. Denn alle Schhwadronen waren be- 
\häftigt, ihre (Fourage zu ordnen, bis 10 Uhr Abends, da wir 
wieder abmarjdjierten. So kamen wir um 2 Uhr Morgens 
vor Pinneberg; hier madten wir Halt. Der Prinz Carl von 
Helen war da, und ein großer Train Artillerie pallierte uns 
vorbey. Hier wurden dann aud) die Gewehre ſchußgerecht ge- 
laden und ſcharfe Patronen ausgetheilt, die unjere Leute, mir 
nod) immer ein Wunder! mit jo vielem Bleihmuth und beinahe 
Vergnügen empfingen, als wenn es eine Berzierung wäre. Wie 
ſtets dadjte ih dabei an Did; an Deine Beforgniß und die 
Angit, die Du würdejt ausgeltanden haben, hättelt Du das Be- 
wühl von Kanonen, Menſchen und Pferden gejehen. Um 6 Uhr 
Morgens, den 29jten, waren wir in Altona, wo alle verlicherten, 
die Sadye bekäme ein ſehr ernithaftes Anjehen. Die Hamburger 
hatten fehr ernitlide Maßregeln genommen, alles aufgeboten 
und wollten ſich auf das Außerjte vertheidigen. Als wir nun 
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dort ungefähr eine Stunde jtille gehalten und das Beihwäß der 
Altonaer angehört, gingen auf einmal erjtlid) drei Kanonenſchüſſe, 
worauf gleidy nod) vier folgten. Nun war es ridhtig, und wir 
glaubten wirklid), bald einige Kugeln fliegen zu ſehen. Auch 
dabei blieben unjere Nationale ganz ruhig und fagten: „Wi 
ind nu emol davör, wi möt nu ock hendörch“. Gleich darauf 
marjdierten wir vorwärts und kamen auf dem Samburger 
Berge recht unter die Kanonen der Stadt. Kein Mann hätte 
davon kommen können, wenn die Hamburger geicdyoßen hätten, 
aber man wußte, daß dieſes nicht der all fein würde. So 
hatte man alle dieje Truppen nur zur Parade aufgeltellt, den 
Hamburger Pöbel, der jehr unruhig war, zu jchredken. Nad) 
einigen Stunden wurden die Thore geöffnet, und wir marfdierten 
in Hamburg ein, wo wir auf einem freien Plat vor dem Thore 
wieder einige Stunden Langeweile hatten... . Prinz yriedrid) 
geht in diejer Nacht ab, um Lübeck zu bejeßen, ein Geheimnis 
zwar, das aber alle Leute willen. Die meilten Truppen find 
ſchon vorauf!). — Emkendorf, 2. 5. 1813. Solltelt Du den Land- 
grafen jehen, jo jage ihm, daß id) es ihm wünjchte, die Freude 
mit angejehen und alle die Ausdrücke des Lobes und der Dank: 
barkeit mit angehört zu haben, in die Julchen bei der Aus: 
einanderjegung jeiner Idee ausgebrochen ſei, und wie fie, vorher 
ehr leidend und ermattet, jid) erhoben und gejagt habe, fie ſei 
nun garnicht mehr krank, id) jollte dod) immer weiter erzählen. 
Käthchen Stolberg ilt hier mit Schönborn; wir hatten geitern 
Mittag einen Ausbrud) ihrer Tollheit. Fritz und ich ſprachen 
ganz ruhig, als die Rede auf der Tonnenzahl von Emkendorf 
war, die er meinte, nicht aus dem Kopfe zu willen, mid) fragend, 
ob id die von Aaltenhof wilje; auf meine Antwort: „Ja bis 
auf einige Tonnen” fuhr fie mit der größten Heftigkeit gegen 
midy los, Yrig lobend und ihn wegen feiner Unwillenheit 
rühmend, da man nur die Erlaubniß babe, jo etwas zu wißen, 
wenn man alle berühmten Männer, und was einen jeden an- 
gehe, wille. Dies zeige einen Werth auf Dinge legen, die 


— — 





i)J Die Beſetzung beider Hanſeſtädte ſollte einen Druck auf England 
üben, mit dem Dänemark im Handel⸗ und Kaperkrieg lag. 
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keinem edlen Dann Ehre maden. Es entitand ein allgemeines 
Belädhter, und es ward von allen darüber gejpaßt, ausgenommen 
von dem armen Schönborn, der ſich zu jchämen ſchien. Dem 
Außern nad) leben fie hier wie ein Paar zärtlihe Batten. Sie 
kömmt und geht nie ohne ihn, jogar des Abends zu Bette, 
denn da, glaube id), daß ſie ſich bis zum nädjiten Morgen 
trennen. -- An Bord nad) Dänemerk 29. 7. 1817. Ih ſprach 
mit den Sciffern, einer war in Weltindien geweſen. Ich frug 
nad) der Lebensart auf den Schiffen; ſonſt fagte er, vor 10 und 
12 Jahren, wie er gereilt, habe man auf ſolchen Schiffen täglich 
um 12 Uhr Betjtunde gehalten. Jetzt ſei das abgeichafft, wie 
jo viele gute Gewohnheiten, und wie der Bottesdienit immer 
flauer würde; da in Derefund war aud) ein Prediger, aber 
niemand gehe zur Kirche. Denn niemand veritehe ein Wort von 
dem, was ihr Probit jagt; er ſei jo dick und fatt, daß er gar keine 
Stimme mehr habe; er fei in drei und vier Jahren nur einmal 
zur Kirdye gegangen, und niemand gehe mehr zum Abendmahl. 
Auf einer Rleinen Inſel im Belt, wo 18 Bauernhöfe find, leben 
die Leute gar wie die Heiden; fie kommen nur zur Kirche bei 
Taufen und Aopulationen. — Kopenhagen, 31. 10. 1817 (Re- 
form. Felt). Indeß ich bier fie und den Wagen erwarte, der 
mid) nad) der Kirdye bringen jol, wo id) 4 bis 5 Stunden in 
der größten Langeweile aushalten ſoll, ... verdenke es mir 
nicht, daß diejes Feſt keinen religiöjen Eindruk auf mid) madt. 
Ich jehe nur die Ehre, die man Menſchen giebt, und im Banzen 
lehe ich nicht den Triumph der Religiojität, der Anbetung im 
Beilt und in der Wahrheit. Die Beränderung, die Luther 
hervorgebradht, war nothwendig; darum hat Bott jie zugelaßen. 
Uber wenn damals das Außere der Ceremonien die Anbetung 
im eilt verdrängt hatte, jo bleibt es mir dod) gewiß, daß man 
jet zu cavalierement mit unjerm Herrgott umgeht. Nidyt für 
Ihn, jondern für uns arme Sterblidye, die wahrhaftig aud) der 
äußeren Antriebe bedürfen, um uns immer wachſam zu erhalten 
und das Höhere nidyt aus den Augen zu verlieren. — Kopen— 
bagen, . 11. 1817. Unfere Angelegenheiten jtehen nod) eben]o, 
man jcheint bange vor unjeren Forderungen zu fein. Man 
wünſcht näher von dem Reſultate der Eingabe der lübjchen 
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Cangleigüter in Frankfurt unterrichtet zu fein. Aber jobald die 
Feitlichkeiten vorbei, geht der Tanz los. [Adam] Moltke!) von 
der Rentekammer wünſcht von dem Auftrage, uns officiellement 
bei dem Könige zu melden, verjdyont zu bleiben. Er meint, der 
König würde es lieber jehen, und es würde mehr in den Sinn 
eingehen, den er gehabt, als er geäußert, daß ein paar Leute 
von der Ritterſchaft herkommen mödjten, mit denen er über die 
Angelegenheiten vertraulicd) |predyen könnte, wenn alles Förm— 
lihe, joviel es angehen könne, vermieden würde. Indeßen hat 
er ſich aud) dazu willig erklärt, aber nur vorgeſchlagen, Montag 
allein zum Könige zu gehen und um eine gemeinſchaftliche Audienz 
zu bitten. Daß wir in der Hamburger Zeitung als Deputierte 
genannt jind, wird hier wohl nicht lieb fein, und [Chriltian Emil] 
Rantau und mid) geniert es unter dieſen Umftänden vielleicht aud). 
Wir haben uns daher aud) nod) nicht beitimmt erklärt. — Tags 
darauf. Der König war gegen mid) freundlich und gütig und 
unterdrücte immer wieder die Aufwallungen jeiner Lebhaftig- 
Reit. Er erlaubte mir auch, ziemlid) frei zu reden, ohne es 
übel zu nehmen. Aber id) fürdhte jehr, daß es zu Reinem 
Zwecke führen wird, und babe mid) nadygerade überzeugt, daß 
es alles jeinen |chiefen Bang gehen wird. Man wird diejen 
Augenblik nidts ausrihten. Der König hat nod) gar Reine 
klare, deutliche Begriffe von dem, warum bier geltritten wird. 
Er glaubt, ein Wejen darin zu fehen, das feine Macht ein- 
ſchränken fol, und gerät dann ohne Überlegung in Wuth. Er 
it wie eine Löwin, der man ihre Jungen, ihr teuerjtes Kleinod, 
rauben will. Er ilt blind und taub, ſieht und hört nit, will 
es aud) nicht. Die Hofſchranzen fügen ſich ihm, fie ſchelten mit 
ihm, jie freuen fid) mit ihm, wenn er glaubt, einen Bortheil 
erhalten oder die anderen gedehmüthigt zu haben, und was 
beweilt das alles anders, als die Richtigkeit des Brundjaßes, 
daß nur in den Staaten, wo eine vernünftige Lonftitution ift, 
die das Bleihgewidht zwiſchen den Itreitenden Kräften hervor: 
bringt, die es möglidy macht, die Mehrheit hörbar zu machen, 
das Blük des Landes auf einem fidheren Brunde ruht. 





1) Bgl. hier und fpäter Danjk Biogr. Ler. XI. 394. 
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Copenhagen, 8. 11. 1817. Mein voriger Brief war jehr in der 
Eile und einer Bewegung, die die ungünjtige Unterhaltung mit 
dem Könige veranlaßt hat, gejchrieben. Ich habe feitdem mit 
den Miniltern geſprochen, ihnen theils leichter theils ſchwerer 
bewiejen, daß eine ſolche Antwort des Königs höchſt unpaflend 
und unſchicklich jei, und ihnen vorgeitellt, wie unangenehm es 
gewejen fein würde, wenn wir fie brühwarm, wie unjere erite 
Abſicht war, abgeſchickt. Sie haben mid) nun inftändigjt gebeten, 
lie noch ferner zurückzuhalten und ihnen Zeit zu laßen, auf den 
König zu wirken; inwieweit das möglid) jein wird, weiß id 
nod nit. IH babe ihnen aud) unverhohlen gejagt, wie id) 
mit der Aufnahme hier garnidyt zufrieden fei; der König ſowohl 
als die anderen Königlichen Herrſchaften hätten es beinahe ver- 
mieden, fich bei allen öffentlihhen Belegenheiten bejonders mit 
uns zu unterhalten; id) hätte jogar hören müßen, daß der König 
fi) geäußert, er wiſſe eigentlid) nidht, was wir bier wollten, 
da er ſchon in Holltein mit uns geſprochen. — Copenhagen, 
14. 11. 1817. Ih habe [Harms’] Thejen nur flüchtig durd)- 
gejehen und alle verltanden; ſie ſind vortrefflid) und id) habe 
Ihon zweimal dem Tanzleiprälidenten Möfting, als man Jagte, 
Harms verdiene fiscalijd) belangt und feines Amtes entjeßt zu 
werden, gejagt, id würde mid) nicht fürdjten, ihm zur Seite zu 
ftehen und fein Schickſal zu theilen, wenn er fie vor einem ge— 
reiften und aufgeklärten Ridhterjtuhl verteidigen ſollte. Ich 
begreife nicht einmal, daß es einer Rechtfertigung bedürfe, 
höchſtens einer Erklärung für blinde Augen und taube Ohren 

. id begreife jehr wohl, daß man einen religiöjen Sinn 
haben muß, alles auf das Höhere beziehen muß, und daß der 
natürlihe Menſch ihn nicht verſteht. Menſchliche Weisheit würde 
vielleicht Jagen, daß er ſich mehr hätte hüten Rönnen vor Aus» 
drücen, die auf den unglücklidyen geitgeilt bezogen werden 
können; aber wenn er aud) mit Engelszungen geredet und 
tadellos wie unfer Heiland gejprodyen hätte, jo würde man dod) 
Anftoß daran genommen haben ... . Heute Abend bin id) bei 
der Brunen (kFriederik B.); ih) würde... . erfahren, ob wir 
morgen früh zum Könige follen. Es kann nidyts Gutes dabei 
herauskommen, aber dann will ih mid) aud) nidyt länger mit 
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ihnen plagen. Das jind audy darin blinde Augen und taube 
Ohren. — Kiel, 18. 1. 1821. Graf Weltphal ijt angekommen 
und bat die Ritterjhaft aufgefordert, an den Bundestag zu 
gehen. Wir Bernünftigen haben die Discujlion über diejen 
Punkt auf eine künftige Verſammlung verſchoben. Die Hiß- 
köpfe wollten ſchon heute entjcheiden und gleidy hingehen. 
Wenn id) glei) nun aud) der Meinung bin, daß, wenn die 
Regierung fortfährt mit ihren Maßregeln, wir nit davon- 
kammen können, wünſche gar jehr, daß der Schritt vermieden 
würde, und. hoffe, daß die Regierung klüger wird und nicht 
ein Feuer anzünden wird, das jie Mühe haben wird zu löjchen, 
und das uns vielleidt mit verzehrt. — Wakier, 11. 6. 1832. 
Heinrich!) und Julia haben einen Sohn! ... Detlef ſoll der 
Anabe heißen, jage ih! Dann entridytet mein Erjtgeborener 
meinem lieben jJeligen Vater einen Tribut, den ich jeinem ehr- 
würdigen Andenken zu bringen, was mid) oft bekümmert, 
Ichandlid) verſäumte. Auch nicht einer feiner Enkel ruft und 
bat jemals jein ehrenvolles Andenken in die Ohren feiner Kinder 
zurücdgerufen. So wird die Schuld dod) einigermaßen gejühnt, 
und der jegnende Beilt umjchwebt uns — willen wir es? — 
vielleicht bei der heiligen Handlung. 


Aus den Briefen des Umtmanns Brafen Chriftian Reventlow 
(F 1845) an feinen Bater, den Beneralmajor Brafen Heinrid 
Reventlow (+ 1848) und an feinen Freund, den Beh. Sanitäts: 
rat Dr. Suadicani, zulegt in Schleswig (+ 10. 12. 1891)?). 


Aakier, 10. 11. 1825. Das verdammte Koppenhagen ilt 
garnidyt werth, daß man holſteiniſch Beld darin ausgiebt. — 


1) Hier und ſpäter vgl. Zeitihr. XXI. 82. Tulia, geb. Gräfin Rantau 
a. d. 9. Raftorf, (< 2° Braf Dtto Rantau a. d. H. Reinbek, dänijcher 
Befandter in Petersburg). Sie war eine (rau von jehr bedeutendem Beilte; 
ihr Bruder war der Bouverneur von Lauenburg, Braf Chriftian Rantau, 
ihr zweiter Sohn der Berbitter Graf Adolf Reventlow auf Wittenberg. 
Über Heinrid) Reventlow den Alteren und feine Söhne Fri und Chriltian 
ſ. geitihr. XXH. 79—85. Der Aufjag hat aber viele Fehler und Lüden. 

3) Über die Familie Suadicani |. Staatsb. Mag. IV. 136 ff. Sie jtand 
in genauen Beziehungen zu vielen entjcheidenden Perjönlichkeiten des Landes. 


Quellen u. Forſchungen BD. 3. 5 
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Uakier, 24. 1. 1829. Die biejige Hafenjagd ijt alles, was man 
Brillantes jehen Rann; jelten, daß idy nicht in wenigen Stunden 
ein Dußend zu ſehen bekomme [in anderen Briefen wird der 
Bekajlinenreihtum gerühmt]. — Wakier, 23. 12. 1830. Die 
geiten werden gewaltig finiter. Bott weiß, was aus Europa 
werden wird. Es Rann die Zeit Rommen, wo der Mann ſich 
als joldyer zeigen Rann. Ic bitte Bott nur, daß er mir dann 
Kraft und Standhaftigkeit geben möge, treu und feſt meinen 
Dia auszufüllen. Wer weiß, ob wir nicht nod) einmal vereint 
den Demagogen gegenüberltehen werden. — Kopenhagen, 12.1. 
1831. Die Bölker jind erwadyt und der Bang der Dinge läßt 
ji) nicht mehr ändern, und jedes Zurückhalten muß furd)tbare 
Begenanjtrengungen erzeugen, und doch ilt nod) alles jo verblendet, 
jeder hütet jid, daran zu rühren, fürchtet jid, drin zu rühren, 
weil er der Flamme Luft zu geben fürdhtet und Reiner ſich ent- 
ſchließen Rann, alles daran zu jeßen, um alles zu retten. Europa 
it ein Vulkan und ich ginge gerne fort daraus. — Id habe 
ein freundlidhes ‘Familienleben bei Löwenſterns!) und Eriminils, 
wovon ich indeßen das erjtere vorziehe, weil mir beide Alten 
gut gefallen und die Kinder zu allerliebit find. Du weißt, ich 
habe immer eine Pajlion für Bacfifdye gehabt. Bei Eriminils 
kann id) mit der Frau noch auf gar Reinen (Fuß kommen . 

grade jo [wie mit Rantaus] geht es bier, das Blut paßt nidht 
zu einander, und fo giebt es troß großer Freundſchaft beitändige 
Reibungen. — Was fleißig ift, kommt hier unendlid) |chnell 
vorwärts. So ilt Röthger jetzt 2 Jahr Bolontär und 1 “Jahr 
Canzliſt gewejen und wird jett höchſt wahrſcheinlich Tomptoir- 
hef. — Kopenhagen, 19. 3. 1831 . . . Skagen bei getüderten 
Hummern ... Was Kopenhagen betrifft, jo Rennit Du das 
ebenjo gut wie id), es iſt ein langweiliges, ödes, mit taujend 
und abertaufend Obren und Zungen verjehenes Neſt, in dem 
jeder SHollteiner wie ein Auckucsei angejehen wird... es ilt 
doch ärgerli, daß ſie einen doch nicht zufrieden laßen können 
und nidyt begreifen Rönnen, daß die Holiteiner lieber unter fi 
als unter den Stockdänen ſich aufhalten. Nun, id) habe meine 


1) S, bejonders geitihr. XXXV. 213 ff. und Danfk. Biogr. Ler. X. 613. 
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eigenen Principien, id) werde fleißig fein, mid) mit meinen De- 
putierten ftehen .. . Im Collegium [Canzlei] bin id) bereits 
eingeführt, Habe aud) ſchon Arbeiten gemadt. Das Leben ift 
ganz bequem, zwei Mal die Woche 3 Stunden lange Situng, 
und außerdem die Erlaubniß, zu thun und zu laßen, was man 
will... .. Scheel hat, wie man jagt, große Hoffnung, Bottorff 
zu bekommen, das wird den Sieb aud) nidht voll madyen, er ilt 
woll etwas tief hinein .. . Man muß in Kopenhagen jein, um 
Reipect vor Kiel zu bekommen. — Kopenhagen, 17. 4. 1831. 
Heinrich [Reventlow] ift ja nun endlich Amtmann in Flensburg 
geworden, id) zweifelte am Ende ſchon daran. Scheel ilt ja 
wohl aud) vergnügt. Aber was joll nun aus Kaup und Fontenay 
werden, jie thun mir unendlid) leid. Denn wenn Bülows wirklid) 
brilantes Zeugniß Fontenay diesmal nidyt hilft, wie es dod) 
wohl nicht thun wird, wer joll dann fpäter für ihn ſprechen? 
Am froheften aber ijt Thienen [Legationsjecretär in Frankfurt) 
geworden. — Kopenhagen, 22.1.1832. Ich bin jebt der einzige 
junge Deutjche, mit dem Jie in der Bejellihaft hier etwas auf- 
ltelen können ... Mit dem erlten Dampfidhiff werden die 
weilen Männer [aus Scyleswig-Holjtein, zur Beratung der Pro- 
vinzialorganijations=Befeße] einberufen, gegen die hier ſchon ein 
eht Kopenhagen=collegialiiher Ton herrſcht; man mokiert [id 
\hon im Boraus über den Unlinn, den die Leute vorbringen 
werden, die ſich herausnehmen jollen, über Arbeiten der hödjiten 
Collegien ein Urtbeil zu fällen, und nimmt fid) vor, die 
Leute mit der gebührenden Beringihäßung zu behandeln. Daß 
übrigens Friedrich VI. jelber hingehen und fie holen will, finde 
ih) jehr ehrenvoll. — Ebenda, 30. 4. 1832. Die weilen Männer 
iind jeßt bier, man iſt jehr artig gegen fie, der König hat fie 
ohne Unterjchied des Ranges und des Standes zur Tafel und 
zum Ball eingeladen; bey alledem belangweilen jie ſich dod) 
fürs erjte noch etwas, da ſie nidhts zu thun haben und nicht 
einmal die Vorſchläge der Regierung bekommen haben, da fie 
noch nicht abgejdhrieben waren und nur höhere Topiilten dazu 
gebraudyt werden follen. — KAopenhagen, 3. 6. 1832... . jo 
wie überhaupt Zeugnilje, wenn fie aus guter Quelle fließen und 
wirklich jelbft gezeichnet find, hier einen unendliden Einfluß 
5* 
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äußern . .. . (Heinrich] Eriminil ift in ſolchen Angelegenheiten 
ein Eisklumpen und äußert: “Ja, wenn er die meilten Anſprüche 
bat, gebe id) ihm meine Stimme . . . Bericht, daß Adolf Blome 
nad) Stokholm oder London Romme . . . das Amt [Reinbek] 
das beite und angenehmite im Lande ... [Ernjt] Heine bat, 
glaube id), fein “Johanniter geſchadet; das ilt jo dumm, denn 
die Fürſten jollten fid) doc) freuen, wenn es nod) Leute giebt, 
die ih aus Titeln und Orden etwas machen. — Reinbeck, 
28. 10. 1832. 6000 Sadıen, die ungefähr im “Jahr einkommen, 
wollen erpediert fein. Scholz [der Amtmann] dirigiert eigentlich 
bloß und hält die Gerichtstage. — Reinbek, 8. 11. 1832. Dem 
Amtmann [Scholz] wachſen wir jungen Secretäre jeßt ſchon mit 
unjern Arbeiten über den Kopf, er kann nicht mehr ſoviel hören, 
als wir vorzutragen haben. — Reinbeck, 29. 11. 1832. Der 
Sit der Regierung wird wahricheinlid) Schleswig, und id) habe 
nicht ungegründete Hoffnung, als Aſſeſſor bei ihr angeltellt zu 
werden!) ... . Überhaupt kann Schleswig dann ſehr liebens- 
würdig werden; id) weiß manche angenehme Leute, die wahr: 
\heinlid dann dort in das Lollegium treten werden und den 
Mutter Bilhardtihen Ton etwas ändern... . Coſſel [aud) Se- 
cretär in Reinbek] ... . arbeitet . . . ausgezeidynet gut, doch 
nicht jehr raid. Das thue id) nun im hödjiten Grade, aber 
dafür habe id) auch beitändig für meinen Styl beim Conferenz- 
rath berzubalten, der enorm eigen und ftrenger Juriſt ift; er 
ſelbſt kann an einem Beridht, den id) in einer Stunde made, 
Tage lang prüfen ... Ben alledem ilt es eine trefflihe Schule, 
und id) lerne hier täglidy) in aller Art. Er hat erſtaunlich viel 
Tact und ilt unglaublid vorſichtig. Wenn er weniger auf feine 
Sporteln jähe, obgleih man ihm ſelbſt dabey nie Härte, ge- 
\hweige Erhöhung vorwerfen Rann, jo würde ih ihn für einen 
unferer trefflidjjten Beamten halten. — ÜEbenda, 24. 5. 1833. 
Id) hoffe vieles [von den Prov.-Ständen], und daß die Regierung 
die tüchtigen Männer des Landes dadurd) wird Rennen lernen. 
Fritz [der fpätere Statthalter] ijt, wie jid) dies erwarten ließ, 
zum Oberappellationsrath vorgejdylagen ... Zu gleidyer Zeit 


I) Statt deffen wurde es fein ältefter Bruder Heinrid). 
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aber, verraten Sie mid nidht, hat die Rentekammer ihn zum 
Amtmann in Steinburg eingeltellt.e Karl Moltke hat mit dem 
PDräfidenten deshalb geſprochen .. . Ich wünſche garnidyt mehr 
in dies Tollegium (die neue Scylesw. Regierung) bhineinzu- 
kommen; denn ich fürchte, es wird einen ſchlechten Geruch im 
Lande erhalten; die Regierung wird nicht gut bejet werden: 
Riſt) und Araus nennt man als Chefs der Sektionen, beide 
als unpraktiihe Leute bekannt. .. . Daß infolge des Todes 
von Schleier nun aud) der alte Kirftein abgegangen ilt, werden 
Sie willen; er iſt Aommandeur geworden, eben weil das Kom- 
mandiren aud) ben ihm aufgehört hat. Über die Wiederbejegung 
der Stelle ijt man leider noch nit einig. Man wünſcht einen 
Mann, der mit den Herzogthümern bekannt iſt; zuerſt iſt es 
Ihomfen angeboten, der wollte nidyt; darauf Lüders?) in 
Blükjtadt, der hat 4000 NRbth. gefordert, und das iſt mehr, 
als die Zollkammer bewilligen kann. — Kopenhagen, 30. 
10. 1833. Ich bin durdyaus nicht zufrieden. Nachdem id ein- 
mal die Seligkeit eines ruhigen Geſchäftslebens gekojtet, wo 
man des Abends in vergnügtem Rückblik auf die treuerfüllte 
Pflicht fi) hinlegen kann, wo nidyt täglid) die Eitelkeit gekränkt 
oder gejchmeichelt wird und tauſend Zerjtreuungen, die einen 
amüjieren, ohne einem genug zu thun, das Bemüth in ewiger 
Aufregung halten, wie es hier geſchieht, feitdem ic) dies probiert, 
kann Copenhagen mir nicht mehr genügen. Ruhig, glücklich) 
bin id) hier nicht und werde es nidt. Dies Treiben um mid) 
berum, diefe ewige Intrigue, die jeden Augenblick ſich vor den 
Augen erfchließt und dann ihren dunklen Weg weitergeht, diefe 
Präoccupation aller, aber aud) aller Leute, ift mir unerträglid), 
und id) fühle nur zu fehr, wie wenig id) da hineinpaffe. In 
der Kanzlei fieht es für mid) nur aud) betrübt aus. [Otto] 


— 
—m man 


I) Johann Beorg Rift, F 1847, |. Danſk Biogr. Ler. XIV. 131. Bon 
Kraus habe ich keinen Lebensgang gefunden. 


) Peter Püders (milder Ridhter Lornjens), F 1878, wurde 1834 in 
Bottorff Regierungsrat, Danſk Biogr. Ler. X. 498. U. Pet. Thomfen, in 
der Juftiz in Kopenhagen, T 1860, ebenda XVII. 213. Ernft Phil. Kirftein, 
Deput. beim Gen.Zollk. und Tomm.-Colleg, + 1834. Ebenda IX. 187. 
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Moltke und Höpp!) noch, doch ſicher nidyt ohne Mißtrauen, 
nur durd die Nothwendigkeit zuſammengehalten, ſtehen über 
allen gewöhnlichen Interejjen und denken nur an den Staats: 
rath, in weldyem eben die Holſteiniſchen Ständeangelegenbeiten 
verhandelt find. [SHeinrid] Eriminil ift beiden ſehr entfremdet 
und ſchien von der Nußlofigkeit des ganzen Banges der Bejchäfte, 
fo wie er jet fi Hintreibt, auf eine traurige Weile durd)- 
drungen. “Jet occupiert ihn ein anderes Interefje [Sendung 
zum Minijtercongreß nad) Prag in Deutihen Bundes-Saden]. 
Die Ernennung ilt ohne Willen von Moltke und Höpp, ja jo jehr 
ohne ihr Willen, daß beyde es erjt durch Eriminil erfuhren. 
Das wird die Freundſchaft eben nidyt befeitigen. An Arbeit in 
der Tanzlei ijt unter diefen Umjtänden garnidht mehr zu denken. 
Spieß?) hat beitimmt erklärt, er wolle [Frit] Liliencron?) in 
eine der Afjeljorenitellen einjegen, zur anderen noch übrigen 
wünſcht man in der Tanzlei einen Aammerbeamten. Auch an 
mid) gedadyt. Ic) Kann unmöglid) länger als den Winter bier 
bleiben; meine Ruhe und Rörperlidye fowohl als geiltige Bejund- 
heit fordern eine Unterbredung. Wollen Sie denn nidt, dab 
id) um die erjte beite Hardespogtitelle juche, jo laßen Sie mid) 
wieder im Sommer in Reinbeck oder, was nod) bejler, in einem 
Schleswigjhen Amte arbeiten. — Ebenda, 13. 11. 1833. 
CEriminil reift morgen ab, er ilt zum Aammerberrn ernannt 
worden, den Orden |part man wohl noch auf zur Rückkehr. 
Es iſt höchſt ſonderbar, nachdem man auf eine ſolche Weile mit 
Drden um ſich herumgeworfen hat, einem Manne, deßen Ber: 
dienfte man dod) durd) ſolche Sendung in hohem Maße aner- 
kennt, keinen Orden zu geben. Id gönne der Sadye und ihm 
die Sendung ſehr. — Ebenda, 11. 3. 1834. Ih weiß jett 
aus des Präjidenten Munde theils unmittelbar theils mittelbar, 


I) Dtto Moltke war faſt 3 Jahrzehnte Präfident der Schleswig: 
Holftein.-Lauenb. Kanzlei bis 1842. Danjk. Biogr. Per. Xl. 430. Sein 
Nachfolger war Joſeph Reventlow Triminil. Tohann Paul Höpp, Lornjens 
Berfolger, F 1847, Danjk. Biogr. Ler. VII. 239. 

3) Spieß, Tanzler beim Obergeriht Bottorff, feit 1836 Regierungs: 
Präfident dort. 

3) Über Piliencron vgl. Danjk. Biogr. Ler. X. 288. 
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daß er nidht allein die Abjiht hat, mid) dem Könige [zum 
Aſſeſſor in Schleswig] vorzujchlagen, fondern aud) daß er nidjt 
daran zweifelt, es durchzuſetzen. Ich liebe Schleswig, id) liebe 
die Art von Beichäften, die mid) dort erwarten, id) balte die 
Carriere für lehrreidy und vorwärtsbringend, id) jehne mid) von 
Copenhagen fort, und ich wünjdye meinem Bater nidyt mehr 
Beld zu Roften ... Beltern ganz urplöglid) ijt ein Commandant 
für Jägerspriis ernannt in der Perjon des Adjudanten Ewald, 
und zugleich hat Prinz Frederik den Befehl erhalten, ſich dort: 
hin zu begeben, den Bezirk des Butes nicht zu verlaßen binnen 
2 Monaten und niemand zu fehen als die dienfttuenden Beamten. 
Was man über die Beranlaßung weiß, ijt folgendes. Der Prinz 
bat fchon öfter der Prinzeljin furdtbare Scenen gemadjt und 
fie ganz furdytbar ausgejdyolten. Bott weiß, wie weit er es 
die leßte Nacht, als er von einem Ball bei Nicolais wiederkehrte, 
getrieben hat; genug, die Nachricht ift durch die KAammerfrau 
an den König gekommen; erjt geitern Morgen iſt Prinz Chriſtian 
bey ihm gewejen, um ihn zuredtzufegen; gegen den joll er von 
der ausgejudhtelten Inſolenz gewejen jein; da iſt der König 
jelbjt hinüber gewejen und hat ihn ausgeſcholten und die Strafe 
dictirt. Der arme Aönig iſt übrigens ganz außer jid, er bat 
geweint und getobt. Die hiefige Welt ijt in einer Bewegung. 
Prince Charlotte ließ einen Ball abjagen, die Hofdamen er- 
klärten, in einer projektierten Comödie nidyt mit|pielen zu können. 
Den 1. Mai wird der Prinz “Jägerspriis verlaßen und wird 
dann direkt auf ein Linienſchiff gejegt werden, mit dem er dann 
5 Monate in der Nordjee kreuzen wird. Bis dahin wird Ruhe 
und Frieden eintreten; wenn er aber zurückkehrt, bin id) leider 
lehr überzeugt, daß es nichts geholfen hat. Mir thut jetzt der 
König, für jpätere Zeit das Land leid. — Seelult, 3. 9. 1834. 
Endli wären wir dann ſo weit und da, wohin das Streben 
aller gerichtet ift, in Staatsdienften. Ic bin Landrat, Landrat 
in Schleswig und Holltein, das klingt nun ſehr hübſch, aber das 
it nur ein leerer Schall, id) bin aud) beitändiges Mitglied des 
holſteiniſchen Landgerichts, das bringt c. 800 »f SC. ein, und 
das iſt mehr. Wäre id) Narr nun damit zufrieden, jo Rönnte 
ih ein äußerft gemüthlidyes Leben führen, ich könnte wohnen, 
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wo id) wollte, und treiben, was idy wollte, wenn ich nur alle 
1/4 Jahre in Blüdftadt wäre, dort mid) an den grünen Tiſch 
leßte und mit dem Director einerlei Meinung wäre. Nicht 
wahr, das wäre ganz gut, niemand hätte Schaden davon als 
die “Jagd, und die würde bei weidmännijdyer Behandlung aud) 
nicht jehr darunter leiden. Aber nun kommt, idy weiß nidht, 
welcher Beilt oder Dämon über mid), jei es nun Ehrgeiz, fei 
es Habgunit, jei es Vernunft, wie die Leute es nennen, wenn 
lie sans comparaison einen Brund ſuchen, um gegen ihr ridhtiges 
Befühl anzugehen, genug ein Dämon hält mid) bejejlen und 
zwingt mid), noch um ein paar Amtmannsitellen mid) eifrigit 
au bewerben. Midy namentlih um ‘Flensburg zu bewerben, 
von dem ich weiß, daß id) es nicht Rriege, - und das läßt ſich 
nod) ertragen, nein aber au um Cismar. — Glüchkſtadt, 
9. 3. 1835. Die Sigungen madyen mir viel Freude. Ih bin 
imfjtande, ebenjo gelehrt wie die anderen über die Sadyen zu 
railonnieren, denn dazu bedarf es eigentlidh nur der |peciellen 
Rechtskenntniſſe. Das Rejultat muß fid) aus gutem und ge- 
ſundem iudicio dod) immer ergeben. Doch geſtehe id), daß ich 
zu einer ſolchen Carriere zuviel Ehrgeiz habe, es wäre mir un— 
erträglid, meine ganze Laufbahn vorgezeidhnet zu jehen und 
gewiß zu wißen, daß id) entweder hier oder in Kiel unter Akten- 
taub leben und ſterben müßte. Nein, um Hütten muß und ilt 
\hon kräftig gejudyt worden. Selbſt hingehen möchte ich nicht 
gerne, id) möchte jo ungern mid) ſelbſt in die oft von uns ge= 
mißbilligte Lage der perjönlidyen Supplicanten fegen. Ic habe 
die halbe Welt in Aopenhagen fürs erjte mit Briefen über: 
I\hwemmt. — Anoop, 26. 3. 1835. . . . daß Löweniterns plöß- 
lid, und ohne daß es jemand geahndet oder fie ſelbſt darum 
gefuht hätten, nad) Wien ernannt jind. Wie ungeheuer mid 
das erfreut, wie mid) die Sache ſowohl als die Art, wie es 
geſchehen, ergößt hat, braudye ich nicht zu jagen. Der König 
hat eine alte Schuld diesmal voll ausbezahlt, und Löwenſtern 
konnte für die jahrelange Zurücklegung nidt vollitändiger 
Benugthuung erhalten. Es war auch wirklid Zeit, wenn 
Löwenitern nicht allen Muth und den Blauben an das Wort 
des Königs verlieren follte, der ihm ſchon dreimal beitimmte 
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Berjprechungen gegeben und immer durd) Intriguen wieder 
abgebraht worden. Diesmal hat der König den Faden ab- 
gejhnitten und fofort bei Ertheilung des Abſchieds an [Joadyim] 
Bernitorff Pöwenftern ernannt. — Anoop, 6.4. 1835. Es wäre 
wohl möglid), daß Neumünjter vacant würde, da Sievers ſchon 
neulid) vom Schlage gerührt worden. — Reinbek, 9. 5. 1835. 
Die Sache iſt entjchieden, ich bin zum Amtmann in Reinbek 
ernannt, eben erhielt id) einen Brief von Döring (jein Mit- 
bewerber), worin diejer es mir fchrieb, daß der König die Er- 
nennung unterjdyrieben habe. — Scjleswig, 22. 5. 1835. Der 
Aönig wird wohl in Ecernförde landen, und es wird dem 
Amtmann von Hütten obliegen, ihn zu empfangen. [Die Nad)- 
riht von der Ernennung für Reinbek war aljo fall; das 
Amthaus für Hütten lag in Schleswig]. — 26. 9. 1835. Zudem 
babe idy mir ſelbſt eine Ruthe gebunden, indem id) die Advocaten, 
\o viel immer möglid), verdrängt und die Leute gewöhnt habe, 
zuerſt zu mir zu kommen, um Sid) Raths zu holen. Dadurd) 
vermeide ich viele Proceſſe und Stelle das alte Patrimonial- 
verhältnig zwiſchen Amtmann und Eingejeßenen etwas wieder 
ber, was jo nöthig in jeßiger Zeit it, wo alles darauf hin- 
arbeitet, Mibtrauen zwilchen Regierung und Regierte zu ſäen. 
Dadurch entiteht aber, daß ich des Vormittags ungeheuer geftört 
werde und die größeren Arbeiten zum Nachtheil der Ruhe und 
der Augen Abends madyen muß. . . . [Der Tanzleiprälident war 
während der Ständetagung in Iehoe] doch innerlich jehr auf: 
geregt und mit dem Geiſte des Landes unruhig bejidyäftigt. 
Diejer Beilt ift aber in der Mehrzahl, joviel id) beurtheilen 
kann, eigentlid) gut und man muß es der Regierung [in Schles— 
wig] nachſagen, daß ſie durch ihre Tätigkeit und ihren Eifer 
mandyen bis dahin Unzufriedenen verjöhnt hat, und daß mandher, 
der nod) nicht zufrieden, mit Vertrauen auf diejelbe blickt. Auch 
die Provinzialjtände, wenigitens in Holftein, werden, glaube ich, 
\ehr gemäßigt und vernünftig feyn, und wenn fie daben zugleid) 
felt und einlihtsvoll find, kann ich mir viel Butes von ihnen 
erwarten. — Schleswig, 13. 11. 1835. Im Banzen herrſcht 
unleugbar ein vortreffliher Beilt im Lande, nur muß die Re- 
gierung in gewillen Dingen den allgemeinen Wünſchen nad): 
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geben; dahin gehört befonders aud) die Regulirung und Ber: 
öffentlihung des Finanzweſens und ftrengere Controle über die 
Beruntreuung in den Hebungen. Mit der gollſache fieht es 
nod) weitläufig aus, das ganze Inſtitut ift durch und durch und 
faft in allen feinen Offizialen verdorben und die Schmuggelei 
enorm). — Sdyleswig, 22. 3. 1837. Bom Könige haben wir 
in den letten Tagen jehr gute Nachrichten, Bottlob und Dank, 
ih) war jehr bange dabey. Mag er ſeyn, wie er will; jeßt 
willen wir, was wir haben, und was wir bekommen, kann 
kein Menſch wißen. Sonft find die Berihte aus Kopenhagen 
eigentlid) jehr traurig, die alte Maſchine will nicht mehr aus 
der Stelle, jeder merkt es, nur die nicht, die ſie regieren follen. 
Der gute alte König fürdtet fi vor bedeutenden Sad)» und 
Derjonaländerungen, und wer kann ihm das in feinem Alter 
verargen? Wären nur die Finanzen geordnet, jo hätte das 
aud) alles Reine Noth. — Ebenda, 30. 3. 1837. Heute ijt der 
Leichnahm des alten Landgrafen in einen kupfernen Sarg gelegt, 
der 1000 Rthlr. gekoftet hat. Weldyer Lurus! Die Maſſe des 
alten Zandgrafen wird nun doch wohl vom Herzog angetreten 
werden. — Sdyleswig, 1. 8. 1837. Heinrich [ältejter Bruder des 
Briefichreibers] bekommt feinen Willen faſt immer im Collegio 
[in Schleswig], oft aber unter dem heftigiten Widerſpruch ... 
Sein Einfluß ift hier jehr wohlthätig, und wer ihn von feinen 
Collegen nicht liebt, adytet ihn wenigitens in hohem Brade. — 
Schleswig, 26. 3. 1838. Der Baumeilter Koch ilt [bei der Unter: 
\uhung über den Brand des Kieler Scjloffes] ganz gut weg: 
gekommen. Nadydem er dem Könige feinen Bericht gemadt, 
bat er damit geſchloſſen, er habe gewünjdt, das ‘Feuer mit 
feinem Blute löjcyen zu können, worauf der König ihm geant- 
wortet: Ah dummer Schnak, maden Sie, daß Sie zurüd: 
kommen, und in 5 Monaten muß es neu wieder daltehen. — 
Schleswig, 19. 8. 1840. Nein, das war auf die Länge nicht 
auszuhalten, id) bin halbtot geweſen und lebe jet erjt wieder 
auf. Den erjiten Tag konnte id) keine Audienz erhalten, den 
zweyten war id) freylid) den ganzen Tag mit ihm [Chriſtian VII], 


1) Vgl. aud) die 1. Beilage zu Claus Harms Lebensbeidhreibung. 
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aber an ruhiges ſprechen war nicht zu denken. Ich hatte jehr 
heftige Kopfichmerzen und war den ganzen Tag von 6 Uhr an 
auf den Beinen; ben Tafel, die um 9 Uhr anfing, war id) jo 
caputt, daß id) glaubte, es nicht aushalten zu können; da, nad) 
Tafel, fagte mir Blücher, der König wolle mid) noch |preden; 
um Mitternacht grade kam id) herein und war eine gute halbe 
Stunde dort, der König |prad) von Beidyäftsjadhen .. . Beltern 
habe ih den König im Plabregen vor Neuwerk abgeliefert. 
und bin naß, aber ſehr vergnügt zurückgekehrt, daß alles über- 
ltanden il. — Glückſtadt, 14. 10. 1840. Es iſt die geit der 
Influenzen und Brippen ... Wirklid) gewinnt die Eijenbahn 
an Wahrfcheinlidhkeit; die Engländer haben auf eigene Koſten 
einen ihrer berühmtelten Ingenieure Mr. Holmers hierher ge= 
landt, der die Bahn zwilchen hier und Kiel nivelliren joll; das 
deutet auf ernite Abſichten. Wenn der Orient nur nidyt unver: 
lehens alle diefe Werke des Friedens auf lange Zeit hinaus: 
Ihiebt und die Tapitalien Englands nad) der Türkei und nad) 


Egypten zieht. 





Beilage. 
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Erinnerungen 
aus ſchleswig-holſteiniſcher Geſchichte. 


LIMIT 


Aufgezeichnet von 
Hans Hornemann van Aller, 
weiland Major der fchleswig-holfteiniichen Armee. 


Im Auszuge veröffentliht von 


Chriſtian Augult Bolquardjen. 


Rorwort. 


Hans Hornemann van Aller, weiland Major in der ſchles— 
wig-holjteiniihen Armee, nachher vorübergehend in türkijchen 
und engliihen Dieniten, bat handſchriftliche Aufzeichnungen 
binterlafjen, in 4 Faſzikeln, davon 2 Faſzikeln mit Scyleswig- 
Holftein betreffend, weldye in bunter Reihenfolge Erinnerungen 
und Erlebniſſe dem Lejer vorführen. Emſiger Sammelfleiß 
tritt jicherlih in diefer Arbeit zu Tage, weniger günjtig hat 
dagegen die etwas jpäte Abfaflung des Manujkripts eingewirkt, 
das wohl in der Hauptjahe den 70er “Jahren des 19. “Jahr: 
hunderts jeine Entitehung verdankt. Dieſer Umjtand Bann 
aber den Wert des Werkes nidyt weſentlich herabjeßen, denn 
der Zulammenhang des Inhalts ijt nicht irgendwie wejentlich 
alteriert, verjhoben oder verwirrt, die Konturen haben ſich 
deutlich, die Farben friſch erhalten. 


Dem Arbeiter auf dem Bebiete der neueren ſchleswig— 
holſteiniſchen Beihidte bieten dieſe Aufzeihhnungen eine nicht 
geringe Zahl von Berichtigungen im Einzelnen, mehrfach aud 
Kunde von wejentlihem Belang. An diejer Stelle möge nur 
das Urteil des Berfaflers über Willifens militärische Reformen 
hervorgehoben werden, weldhes bei aller Zurückhaltung doch 
erkennen läßt, daß van Aller von einer generellen Verurteilung 
diejer Reformen weit entfernt war. 


Auch wenn in einem oder dem anderen die Aufzeichnungen 
van Allers nicht das Richtige treffen jollten, verdient fein Urteil 
als das eines Augenzeugen und Mithandelnden Beadytung. Die 
erforderlide Beridytigung aber kann ihnen nur durch ähnliche 
Mitteilungen von Augenzeugen zuteil werden. Möchte es dieſer 
Veröffentlichung gelingen, joldye Zeugniſſe vor dem ihnen dro- 
henden Untergang zu bewahren. 
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Die Formulierung des Tertes bereitete große Sdywierig- 
Reiten, teils wegen der vom Berfaller jelbjt anerkannten Not- 
wendigkeit zahlreicher Kürzungen, teils wegen der eigenartigen, 
zum Teil däniſch gefärbten Ausdrucksweile des Berfajlers. 

Bei diefer Sachlage hielt id) es in bejonderem Maße für 
geboten, ſcharf zu jcheiden zwildhen dem wörtlidd aus dem 
Manufkript übernommenen und den redigierten Partien, ſodann 
aber auch die verkürzte Faſſung der des Manujkripts jo ähnlich 
wie möglid) zu geitalten, wenn es fein mußte, aud) auf Aolten 
der Eleganz des Ausdrucks. Brundfäße der hiltoriihen Aritik 
und Pietät gegenüber dem Verfaſſer jchienen glei jehr ein 
ſolches Verfahren zu erfordern. 


) Ich wurde den 25. November 1811 in Helſingör auf der 
Inſel Seeland im Königreich Dänemark geboren, woſelbſt mein 
Vater, Jooſt Jakob van Aller, damals Kaiſerlich Franzöſiſcher 
Konſul und Chef eines Handlungshauſes war, welches ſich 
hauptſächlich mit Klarirung der Schiffe beſchäftigte, die den 
Oereſund paſſirten. Zu Rotterdam in Holland geboren, gehörte 
mein Vater einer alten holländiſchen remonſtrantiſch reformirten 
Familie an, die ſich bis zum Jahre 1611 zurückverfolgen läßt. 
Denn in dieſem Jahre wurde der erſte beſtimmt nachzuweiſende 
unſerer Vorväter Namens van Aller geboren, deſſen Nachkommen 
bis zum heutigen Tage regiſtrirt ſind. Demſelben ward von 
den Generalſtaaten die Befugniß ertheilt, als Prediger der Re— 
monſtranten aufzutreten, ſeine Descendenten haben ſich dagegen 
meiſt dem Kaufmannsſtande zugewendet. Letzteres war denn 
auch mit meinem Vater der Fall und zwar hatte derſelbe fein 
Beihäft und zugleid) das Amt eines Konjuls der Vereinigten 
Niederlande in Hellingör — mit dem Titel eines Tommiljairs 
in Hellingör und andern dänildyen Häfen — bereits zu der 
geit inne, als die Stürme der franzöjilchen Revolution aud) ſein 
Baterland in Mitleidenichaft zogen. Aus den Bereinigten 
Niederlanden wurde die Bataviſche Republik, und mein Bater 
— der „Bürger” var Aller — übernahm das Konfulat derjelben 
in SHeljingör, wurde dann nad) Erridhtung des Königreichs 
Holland 1806 Königlich Holländildyer und nad) Einverleibung 
diejes Königreidys in Frankreich Kaiſerlich Franzöſiſcher Konſul, 
in dieſer Stellung blieb er, bis ſein Vaterland von der franzö— 
ſiſchen Herrſchaft befreit und das Königreich der Niederlande 


I) Die bier gegebene etwas verkürzte und etwas anders als im 
Driginalmanufkript geordnete Faſſung der Anfangspartie der „Erinnerungen“ 
bat van Aller vorgelegen und feinen Beifall gefunden. 
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begründet war, nun wurde ihm das Königlid) Niederländifche 
Konjulat übertragen, weldhes er bis zu jeinem Tode 1824 
bebielt. 

Meine Mutter wurde etwa drei Meilen nördlid von 
Trondhjem (Drontheim) im Königreich Norwegen zu Reins 
Klojter geboren, weldyes in früheren “Jahren, wie fein Name 
es nod) bejagte, ein Kloſter gewejen, damals aber Siß eines 
Amtmanns (Berwaltungsbeamten) war. Der Bater meiner 
Mutter, weldyer dort als Amtmann fungirte, entjtammte der 
alten, urjprünglid), wie es fcheint, in Süddeutichland anſäſſigen 
Familie Rilt, deren bekanntes Mitglied “Johann Rift 1657 von 
Kaiſer Ferdinand II. in den erblihen Adelsſtand erhoben 
worden war. Seit dem Ende des jechszehnten “Jahrhunderts 
war die ‚Familie in Holitein heimiſch geworden, hatte ſich aud) 
weiter nad) Norden verbreitet. | 

Wie mein Bater mit meiner Mutter bekannt geworden 
it, was ihn überhaupt nad) dem Norden geführt hat, weiß id) 
nicht, da er. aber in früherer Zeit, damals mit einer Portugiefin 
verheirathet, auf der SHalbinjel Kamtſchatka als Holländilcher 
Konful gelebt hatte und viel und lange in Rubland gereilt 
war, jo vermuthe id), daß er von der Holländilchen Regierung 
abgejandt war, um zwilchen dem Norden und Holland Handels- 
verbindungen anzuknüpfen. 

Den erjten Unterriht genoß id) in einer Mädchenſchule, 
die von einer alten Dame, einer DOfficierswittwe, und ihren 
zwei Töchtern geleitet wurde, jpäter trat id) dann in eine Schule 
ein, die man nad) jetigen Begriffen wohl Realſchule nennen 
würde, die aber in ihrer ganzen Einrichtung ſehr mangelhaft 
war, obgleich ein tüdytiger Mann ihr vorjtand, aud) die Lehrer 
— falt alle, wie aud) der Borjteher, active Officiere — tüchtige 
Leute waren, als ſolche aud) jpäter zum Theil vom Staate an 
der Militair-Hochſchule zu Kopenhagen angeltellt wurden. Scyon 
zu diejer Zeit begann die Neigung zum Soldatenitande ſich in 
mir mädjtig zu regen. Im Spielen, in Bedanken, in allem 
meinem Thun war idy nur Soldat, von außen wirkte auf mid) 
meine Bekanntihaft und vorübergehende Verwandtſchaft mit 
dem Beneral, weldyer das damals in der Stadt garnilonirende 

Quellen uü. Forſchungen, Bd. 3. 6 


89 van Aller, Berfafler; Chr. U. Bolquardjen, Herausgeber. 


Infanterie-Regiment — Aronens Regiment — commandirte, 
lowie das freundliche Entgegenkommen der Officiere, jo 30g es 
mid), wenn id) nur freikommen konnte, aus der Schule wie 
aus dem Hauje immerfort zu den Soldaten hin. Durch die 
Dfficiere wurde id) mit den Unterofficieren und den Bemeinen 
bekannt, man betradjtete mid) als einen Angehörigen der Truppe 
und ich fühlte mid) bei derjelben mehr zu Haufe, als irgendwo 
ſonſt. Ic) begleitete das Regiment, wenn id) nur konnte, bei 
leinen Uebungen, ich bekam meinen Antheil an den Erfrifchungen, 
befonders aber durfte ich in den Ruhemomenten das Pferd des 
Benerals reiten und bekam davon den Namen „Hans Hular”, 
unter dem id) “Jahre hindurch in der Stadt bekannt ge» 
wejen bin. 

Uebrigens war diejer Beneral noch in feinem hohen Alter 
ein energilcher, jtrenger, faſt despotiidy zu nennender Wann, 
Beneral Hva’ ba’ benannt von der kurzen abgebiljenen Weile, 
in weldyer der ziemlid) taube, alte Herr fein oftmaliges „Hvad 
behager?” (Was beliebt ?) hervorftieß. Er war ein Schrecken 
namentlih) für die jüngeren Officiere und in der Armee als 
gudhtmeilter jo allgemein anerkannt, daß der König, wenn er 
die Strafverjegung eines Officiers als nothwendig erad)tete, ihn 
gern dem Beneral Hva’ ba’ übergab, wie id) mid) denn erinnere, 
daß einmal ſelbſt ein Officier von den Weltindiichen Truppen 
in das Aronens-Regiment verjeßt wurde: 

Die Freundſchaft meiner Truppe cultivirend, dazu im 
Ausführen luftiger Knabenſtreiche mit Erfolg thätig, führte ich 
ein Leben, das mir ausnehmend gefiel. Weniger hatte das= 
\elbe den Beifall meiner Eltern. So geſchah es denn, daß mein 
Bater mid) eines Tages rufen ließ und mir mittheilte, daß ich 
nächſtens fortgejhickt werden würde, um meine fernere Er- 
ztehung in einer Familie auf dem Lande zu erhalten. Meine 
Mutter und meine beiden Schweitern theilten mir dann mit, 
daß es die Pajtorenfamilie Bad in Skjävinge bei Hillerod fei, 
in die ic) eintreten jolle und daß id) in derjelben mit mehreren 
anderen Anaben meines Alters zuſammen erzogen werden würde. 
Nun war mein Erites, in einem Handbuch der Geographie 
Skjävinge — leider vergebens — aufzujudhen, dahingegen fand 
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id) das nahe Hillered angegeben und dabei die Bemerkung, 
daß in diefem neben dem Schloſſe Frederiksborg belegenen 
Städtchen eine Escadron Hularen ftationirt jei und dies genügte 
vollkommen, mid) über meine Zukunft zu beruhigen. An dem 
zur Abreiſe feltgejegten Tage hielt dann ein Wagen vor dem 
Haufe, die mir als Tröfter mitgegebenen beiden weit älteren 
Brüder und ein Lomptorijt meines Vaters, der mit der Paftoren- 
familie verwandt, vielleiht meine Unterbringung in derfelben 
vermittelt hatte, nahmen auf demjelben Plaß, eins, zwei, drei 
I\prang id) zum Kutſcher hinauf, und fort rollte der Wagen, 
ohne daß ich fühlte, was id) verlor, indem ich alle die Lieben 
verließ, ohne daß id) daran dachte, ob die, denen ich übergeben 
wurde, mir einen Erjaß für die Heimath bieten würden. 

Unjere Reife madjte mir einen tiefen Eindruck. Bis dahin 
ganz an Heljingör und jeine nächſte Umgebung gebannt hatte 
id landjchaftlidhe Scenerie nur auf der Bühne gejehen; jet ging 
mir eine neue Welt auf, als die reiche Landſchaft von Nordfeeland 
mit ihren Wäldern und Fluren, mit den Scylöfjern Fredensborg 
und Frederiksborg mit ihren Bauerhöfen und Hütten in malerijcher 
Dannigfaltigkeit vor meinem Auge vorbeizog.e Als wir nad) 
fünf- bis jehsjtündiger Fahrt unjer Ziel erreichten, kamen meine 
neuen Umgebungen mir allerdings etwas bäurild) vor, dod) das 
focht mid) wenig an, und als id) mid) zum erſten Mal in meinem 
Leben allein — in einem großen Saale — zu Bette legte, ſchlief 
id jo ruhig und ſchön, als wäre id) aud) hier nod) immer unter 
der Obhut meiner treuen Mutter gewelen. 

In diefem Paftorat erhielt id) nun theils von dem Paltor, 
theils von dem Dorfichullehrer, der wohl ein verunglücter Kandidat 
der Theologie war, den erſten vorbereitenden Unterricht eines 
Studiofus, aber diejer Unterricht füllte unfere Zeit nicht aus, es 
blieb noch Muße zur Beſchäftigung mit der Landwirthichaft. Der 
Paſtor war zugleid) Paltor und Bauer, und feine ſechs Söhne, 
die wohl alle jehs Paltoren wurden, waren nicht nur Theologen, 
londern aud) Bauern — von nicht gerade feinen Manieren — 
fie unterjtügten und vertraten ihren Bater in der Bewirthſchaftung 
leines ziemlid) bedeutenden Dienjtlandes und mir und meinen 
Mitichülern erlaubten ſie, ihnen zu helfen. So erhielt ic) denn 

6* 


84 van Aller, Berfaller; Chr. A. Volquardjen, Herausgeber. 


Anleitung zu allen landwirthſchaftlichen Arbeiten, id) trieb das 
Vieh, ich ritt die Pferde — jedes einzeln — zur Tränke, id) übte 
das Heuharken, das Eggen, das Walzen, das Kartoffelnhäufen 
mittelft eines Pfluges, wobei id) auf dem Pferde fitend dasfelbe 
lenkte, ja es wurde mir übertragen, den Miſt nad) dem Acker 
zu fahren. Um nun diefe meine Functionen beſſer ausüben zu 
können, hatte ich mir allmählig einen Bauernanzug angeldyafft, 
ging dabei im Sommer in und außer dem Haufe jtets barfuß 
und im Winter im plumpen Holzſchuhen, wurde auf das Ber: 
traulichite mit den Dorfbewohnern bekannt, verkehrte unter ihnen 
mit Broß und Klein, allen bekannt als „Prältens Hans” (Pajtors 
Hans), während mein ‘Familienname wohl den meilten unbe- 
kannt blieb. 

Allein auch diefes herrliche Leben nahm ein Ende, mein 
Daltor bekam eine Pfarre in Roskilde, das Bauernleben hörte 
für ihn wie für mid) gänzlid) auf und da er nicht mehr Schul: 
meilter agiren wollte oder konnte, ſo wurde id) zugleich mit jeinen 
Söhnen und den andern Koltgängern feines Hauſes in die lateinijche 
Schule (das Gymnaſium) zu Roskilde gelegt. In diefer Stadt 
lag eine Escadron Hufaren, dod) Ram id) mit derjelben wenig 
in Berührung, dagegen wurde id) durdy eine im Haufe des 
Daltors angeknüpfte Bekanntichaft und zwar mit dem Küſter 
der Domkirdye und dem Behülfen desfelben, Peer Ringer (Peter 
Blöcner) ſehr in Anſpruch genommen. Der Küſter hatte als 
Nebenamt die Aufgabe, die zahlreihen Fremden, weldhe die 
berühmte Domkirdye in Augenſchein zu nehmen wünſchten, herum⸗ 
zuführen und ihnen zu den verjchiedenen Merkwürdigkeiten 
derjelben — gegen ein für jene geit anjehnlides Honorar — 
die nöthigen Erläuterungen zu geben. Dabei begleitete ihn dann 
faſt immer Peer und lernte durd) Zuhören feinem Herrn und 
Meilter allmählig joviel ab, daß er ihn in Behinderungsfällen 
vertreten konnte. Beide zogen nun aber mid) als ihren beiten 
Freund in der jüngeren Beneration häufig auf ihren Bängen 
zu, während fie den Söhnen des Paftors, wenn diefe ſich an- 
ſchließen wollten, gern die Thür vor der Naje zumadjten. I) 
legte mid) vermitteljt diefer Genoſſenſchaft bald in das Beichäft 
meiner beiden Bönner fo gut hinein, daß id) jie beide zu vertreten 
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vermochte. Dabei gab mir der Aülter, wenn Peer nidt 
anwejend war, aus bejonderem Bertrauen nod) Zujäße zu feinen 
gewöhnlidhen Erklärungen, jedod) immer mit drohender Hand 
warnend, id) möge mid) niemals unterltehen, den Bejudhern ein 
Wort davon zu eröffnen. So fagte er mir am Sarge Margarethas, 
der Königin der drei nordiſchen Reiche, der hinten oben im Chor 
Itand: „Db ihre Hülle darin ift, weiß Niemand.” — Am meilten 
interejjirte mid) von feinen Erzählungen die, welche fid) auf zwei 
ganz Rleine in einem Bewölbe unter dem Chor befindlidye Särge 
bezog. Dieje beiden Särge, mit ſchwarzem Sammt überzogen 
und mit vielen Silberfternen bejett, hatten zwei ganz jung'), 
nad) feiner Angabe eines nicht natürlidyen Todes verltorbene 
Söhne König Friedrids VI. in ſich aufgenommen. 

Nie war id) glücklicher als wenn der Küſter mir feine auf 
einen ſchwarzen ledernen Riemen gezogenen Schlüſſel einhändigte, 
damit id) die Kapellen und Bewölbe öffnen könnte, und nur 
traurig, wenn id) in das Bewölbe trat, in weldyem die irdiſchen 
Reſte jener zwei Kleinen rubten. 

Wenn kein Bejud) da war, nahm Peer mid) aud) wohl 
mit hinauf in den Thurm, von wo id) ins Weite [hauen konnte, 
während er das Läuten bejorgte. Dann aber führte er mich aud) 
auf den Boden, der ji über die ganze Wölbung der gewaltigen 
Kirche hinzog. Viele Öffnungen, theils mit, theils ohne Luken 
führten von außen herein und durd) dieje hatte eine Menge 
wilder Vögel, Falken, Eulen, Habichte, Arähen, Raben, Tauben 
ıc. Einlaß gefunden und ihre Neſter in höheren und niederen 
Regionen diejes enormen Raumes anzubringen gewußt. Sie 
Ichienen unter diejem einen Dadye vollkommen zu harmoniren; 
wenigitens jo lange jie ſich unter dem gemeinjamen Dad)e be» 
fanden, kam, joviel id) jah, niemals Kampf oder Verfolgung 
vor. Peer erlaubte mir zu bejtimmten Zeiten Eier zu ſuchen 
und gab mir immer an, von weldyen Bögeln die heritammten, 
weldhe ih ihm zeigte. Die “Jungen anzurühren war ſtreng ver: 
boten und die Alten jorgten aud) jelbit dafür, daß id) nidyt an 
lie berankommen konnte. 


I) Prinz Chriftian, geb. 22. September, gejtorben 23. September 1791 
und Prinz Ehriftian, geboren und geftorben 5. September 1797. 
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So ſchön nun dieſe Studien in der Domkirdye waren, ſo 
hatten fie doch aud) ihre Schattenjeite, fie collidirten mit meinen 
Schulftudien in einer Weile, die ſich immer unangenehmer fühlbar 
machten. So wurde mir der Aufenthalt im Haufe des Paſtors 
immer unlieber, der Entichluß entitand, diejes Haus zu verlaljen 
und einmal gefaßt, wurde derjelbe aud) kurzer Hand ausgeführt. 
Der Paltor gab eines Tages in den Ferien feinem jünglten Sohn 
und mir die Erlaubniß nad) Skjäpinge hinüberzufahren, um 
unfere alten ‘Freunde dort zu bejuhen. Als unjere ‘Pferde 
unterwegs in einem Aruge — Värebro Mölle — gefüttert 
wurden, fand id) dort unter anderen Fuhrwerken eins, welches 
in Hellingör zu Haufe war. Diejes fuhr zu gleicher Zeit mit 
dem unfrigen fort und verfolgte mit uns diejelbe Ridytung bis 
zum Dorfe Gjörlöſe. Als unjer Wagen hier links abbog, um 
nad) Skjävinge zu kommen, jagte idy meinem NReijegefährten 
in aller Kürze, id) 3öge es vor, nad) Hellingör zu fahren, 
Iprang troß feiner Proteſte ab, kletterte von hinten auf den 
andern Wagen und fuhr, meinem Befährten ein berzlidhes Lebe— 
wohl zurufend, davon. 

Meine Mutter lieh meinen Vorjtellungen ein offenes Obr. 
Mein Bater war inzwilchen geltorben, mein Schwager, damals 
Dberlehrer an der lateinischen Schule zu Hellingör, unterjtüßte 
meine Bitten und ließ ſich bereit finden, mid) in jein Haus 
aufzunehmen. Nun ging Alles jehr gut und id) rückte bald in 
die Sekunda auf, aber während ich dort ſaß, wurde mein 
Schwager Paſtor in Allinge auf Bornholm, der alte ehrwürdige 
Rector der Schule jtarb, und ein neuer, obendrein ein Profellor, 
wurde von einer anderen Schule nad) Hellingör verjegt, um, wie 
es hieß, die dortige Schule in Schwung zu bringen und Ber: 
befierungen einzuführen. Bielleiht waren dieje auch nothwendig. 
Das Lehrerperjonal war bisher ein recht buntſcheckiges geweſen. 
Der Lehrer des Schönſchreibens war ein Premierlieutenant des 
in der Stadt garnijonirenden Regiments und Adjutant des 
Commandanten der Feſtung Aronborg, der eine Lehrer der 
Religion war der Premierlieutenant der Brenadier-Lompagnie 
des erwähnten Regiments, derjelbe unterridytete aber aud) in 
einer Privatichule die Töchter der erjten Familien der Stadt in 
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der Religion, endlid) der Unterricht im Franzöſiſchen war einem 
Emigranten anvertraut, der troß feiner grimmigen Scyeltworte, 
wie: „forbandede (verfludte) böte,“ „polisson“ 2c. abjolut 
keine Disciplin halten konnte. Bon dem neuen Director hieß 
es nun, er ſei ein ausgezeichneter Pädagoge, ein hervorragender 
Kenner des Griechiſchen, andererjeits erzählte man jid) aber aud), 
er jei ein Cyniker, und dieſe Behauptung hat er durch ſein 
ganzes Ausjehen und Bebahren vollkommen geredhtfertigt. 
Zwei Penjionäre begleiteten unjern neuen Schulmonardyen, von 
denen ich den einen nidyt mit Stillichweigen übergehen darf. 
Bon vornherein mußte er uns als ein ganz ungewöhnlid)yes 
Menſchenkind auffallen. Man behauptete, es jei mit ihm nicht 
ganz richtig, er heiße nit jo, wie er genannt werde, die 
Schule befudye er nur pro forma, er wolle eigentlid) nur Didyter 
werden, der Profellor ſei nit mit ihm zufrieden, er treibe 
Allotria, made Bedichte und lerne nicht, wie er jolle. Dieſer ſchon 
lang aufgeſchoſſene Menſch, mit langen dünnen Bliedmaßen, 
langem, von einer gewaltig großen ſchwarzen Binde eingeſchnürtem 
Halſe war der jpäter jo hodygefeierte Dichter H. C. Anderſen. 
Zwilchen ihm und mir entwidelte jid) in unjerer gemeinjamen 
Schülerzeit — d. h. er war in Prima, id in Sekunda — 
ein eigenthümlides Freundſchafts- und Bertrauensverhältniß. 
Dafjelbe ging jo weit, daß der Butmüthige mir erlaubte, Alles 
mit ihm zu madyen, was id) wollte. So jtellte ich ihn denn, ſo 
lang er war, feit an die Alaljenthür, und dort mußte er jo lange 
unbeweglid) jtehen bleiben, bis ich mid) an dem Anblick meines 
harlequin squelette, wie id) ihn nannte, hinlänglid) erfreut hatte. 
Id) benußte ihn zum Bockſpringen und manchen derben Sdylag 
auf feine Rückſeite hat er dabei als Quittung für feine Dienft- 
fertigkeit erhalten. Dann verfolgte er mid) freilich, aber felten 
wurde id) eingeholt und nod) jeltener von dem Freunde beitraft, 
wie id) es verdient hatte. — Später bin ich als Tadett dem 
Studenten Anderjen zuweilen in den Straßen Kopenhagens be: 
gegnet und habe id) auf meinen |tramm militärischen Gruß den 
freundliden Zuruf: „Bod Dag Hans” bekommen. Nody) jpäter 
in meiner Officierzeit habe ic) ihn einmal beobachtet, als er feiner 
bekannten naiven Eitelkeit fröhnend feinen Orden vor einem 
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Militairpoften auf und ab jpazieren führte, wodurd) er den 
armen Poſten bei jedem Borbeipajjiren zum SHonneursmadyen 
zwang. Dann iſt mir zwar nidht jein unjterblidyes Genie, wohl 
aber feine äußere Erſcheinung entihywunden. 

Die Wirkjamkeit des neuen Rectors unjererer Schule, 
modhte fie nun verdienſtlich ſein oder nicht, ſagte mir nicht zu, die 
Einwirkung des Unterrihts auf mid) ließ nad), Einflüjle von 
außerhalb der Schule her gewannen Raum. Und wie ſtark und 
wie mannigfaltig waren die Eindrücke, die fid) aus Natur und 
Leben ringsumber auf den empfänglihen Sinn des heran 
wadjjenden Knaben geltend madyten. Immer neu und immer 
groß war der Ausblik auf den mädtigen Wleeresarm, den 
Derefund, den wir vom elterliden Haufe aus auf der vor: 
Ipringendjten Spige der Stadt Helſingör weithin überjchauten. 
Schon wenn er ausnahmsweile wenig belebt war, nahm er 
durd) die machtvolle Wirkung der Natur allein den Beichauer 
gefangen, nod) vielmehr war dies der Fall, wenn die Schaaren 
der Segler auf ihm dahin zogen. Imsbejondere wenn nad) _ 
länger herrjchenden conträren Winden plößlid) das Wetter ji) 
änderte, gewährte es ein wunderbares Scdyaujpiel Hunderte von 
Schiffen wie einen Strom vorüberziehen zu jehen. Unauslöſchlich 
bleibt mir in der Erinnerung, wie ich einjt die ruſſiſche ‘Flotte 
den Sund pajliren Jah. Bon Süden Ram fie heran, alle Segel 
waren entfaltet, aber von dem ſchwachen Winde Raum gefüllt; 
hauptſächlich von der Strömung vorwärts bewegt glitt jie dicht 
an der dänilhen Küſte langjam an uns vorüber, mit donnerndem 
Salut Aronborg begrüßend und ebenjo von dort wieder begrüßt, 
dem Kattegat zufteuernd, um dann das Mittelmeer aufzujudyen, 
zur Schlacht bei Napvarino. 

Reid) und bedeutend war aber audy die Scenerie, die der 
Sund uns zur Winterszeit darbot. Über den Theil desjelben 
zwilhen Kopenhagen und Malmö und nod) jüdlicyer bildet ſich 
dann leiht eine für Fußgänger, Sclittihuhläufer und Hand: 
Ihlitten — für bejpannte größere Schlitten erjt bei längerem 
und jtrengerem Froſt — pallirbare Eisdecke. Zwiſchen Hellingör 
und SHellingborg dagegen tritt troß der geringen (Entfernung 
von nur 3,5 Ailometer ſolches Zufrieren höchſt jelten ein, weil 


Erinnerungen aus ſchleswig-holſteiniſcher Geſchichte. 89 


die Meeresitrömung um die Kronborger Spige (Kronborger 
Pont, die Nordoftecke Seelands) aus der Oſtſee in das Kattegat 
gewöhnlid) ſchnell, ja reigend, demjelben hinderlid) it. Es bleibt 
daher zwildyen diejen beiden Städten und zwar gewöhnlid) der 
däniſchen Küſte näher, weil bier der Strom am jtärkiten iſt, 
eine lange breite blaue Waſſerfläche (Rinne) offen, während von 
den beiden Küſten bis zu Ddiejer eine feite Eisdecke ſich bildet. 
So lange dieje Rinne offen iſt, Rann man nicht zu Fuß von 
Hellingör nah Schweden kommen, ohne einen weiten Umweg 
nad) Süden zu madyen, auf weldem man dann gewöhnlidy die 
jegt ſchwediſche Inſel Hoeen mit den Ruinen von Tycho Brahes 
Dbjervatorium Uranienborg paſſirt und bei Landskrona die 
Küjte erreiht. Man würde allerdings aud) nördlid) vom Aron: 
borger Pynt, wo die Rinne aufhört, übergehen Rönnen, dod) 
geichieht das viel feltener, weil der Sund hier viel breiter wird 
und man ziemlid) weit nördlid) von SHellingborg ans Land 
kommt. Id bin jelbjt dort einmal mit meinem wenig älteren 
Bruder und dem Sohne eines Lootjen aus Lappen, dem Vorort 
Hellingörs mit feinem Handjdhlitten übergegangen. Wir waren 
jedod) alle drei von der jehr beſchwerlichen Tour wenig erbaut. 
Denn die Eisdecke, die wir pajlirten, ſtellte ſich bei näherer 
Kenntniß und Betretung derjelben nicht als jo kompakt heraus, 
wie jie dem Auge aus der Entfernung eridienen war. Wir 
trafen oft auf mehr oder weniger große Flächen — „Waken” — 
die entweder ganz offen oder nur mit Anwendung der aller: 
größten Vorſicht pallirbar waren, glückliher Weile indeß Jid) 
durch ihre bläuliche ‘Farbe verriethen, aber aud) auf Stellen, wo 
das Eis ſich geichraubt oder ſonſt Erhöhungen fid) beim Ge— 
frieren des Waſſers gebildet hatten, die überjchritten werden 
mußten. Ganz Rleine bläulide Stellen, an denen die Gefahr 
drohte, plötzlich hineinzuplumpfen und unfehlbar verloren zu 
gehen, Ramen glücklidyerweije bier jelten oder nie vor. Wir 
erreichten endlidy die Külte unweit Kulle Bunnarstorp, wagten 
aber nicht denjelben Weg wieder zurükzumadyen, ſondern 
wendeten uns der Külte entlang nad) Heljingborg. Dabei als 
Bagabunden aufgegriffen und dem Häradshöfding vorgeführt, 
wurden wir doch gleidy wieder entlajjen und freuten uns nun, 
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von Helfingborg aus per Eisboot, durd) ſichere, gewandte 
Führer geleitet nad) Hauje zu kommen. 

gum Paſſiren der Rinne werden regelmäßig die Eisboote 
verwendet. Ein foldyes iſt entweder eigens für Dielen Zweck 
hergerihtet und, um auf dem Eile leidhter fortgefhafft zu 
werden, auf eine Art von Schlitten geſtellt oder aud) nur eine 
gewöhnliche, jedod) ſtark gebaute Jolle von Eidyenholz. Bier 
bis ſechs Mann, gleichmäßig auf beiden Seiten vertheilt, fchieben 
das Boot vor ſich her, wobei die Pafjagiere entweder ihren 
Platz im Boote, neben oder auf ihrer Bagage einnehmen oder 
hinterher gehen. Nähert das Boot ſich Jo der Rinne und ilt 
das Eisufer feit genug, jo wird es von diefem aus ins Wafler 
gehoben und das Einjteigen geſchieht auch von dorther. Hat 
aber die Schwere des Bootes das Eis durchbrochen, ehe die 
Rinne erreiht ilt, jo muß Jeder fid) beeilen, rechtzeitig ins 
Boot zu Rommen, dann muß man jid mit Hülfe von Xerten, 
Bootshaken und Rudern bis zur Rinne durdharbeiten, und, iſt 
das jenjeitige Eisufer nicht feit genug, jo muß dort wieder mit 
denjelben Werkzeugen ins Eis hineingearbeitet werden, bis 
man Eis findet, das feſt genug iſt, um ſicheres Hinauslteigen 
und Hinaufziehen des Bootes zu erlauben. Das offene Waſſer 
wird rudernd, höchſt felten jegelnd pajjirt, denn man Rann id) 
nichts Hülfloferes denken, als ein Segelboot oder Segelſchiff, 
das vom Eiſe umgeben ilt. It aber die Rinne oder der ganze 
Sund mit Treibeis angefüllt, jo iſt das Paſſiren mit nod) 
größeren Schwierigkeiten verbunden und erfordert große Be: 
wandtheit und viel Erfahrung von Seiten der Bootsleute. Es 
muß zwiſchen den oft großen Eisichollen herumlavirt werden, 
wobei die Bootsleute bald auf die Eisihollen Hinjpringen 
müffen, um von dort aus das Boot zu handtiren, bald wieder 
durd) einen Sprung ihre Zufludt, ja, ihre Rettung im Boote 
ſuchen müfjen. Oft wird dabei das Boot durd) das Treiben 
des Eijes in eine ganz andere Richtung gebradjt, als beabjichtigt 
war, es landet ganz anderswo, als man gedachte und man muß 
einen langen Weg zu Lande zurücklegen, um fein Ziel zu erreichen. 

In fehr ftrengen Wintern friert aber aud) die Rinne zu 
und ich erinnere mid) jehr gut eines Winters, in weldyem 
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diefelbe fo felt zugefroren war, daß ſelbſt zweilpännige Schlitten !), 
wenn von Rundigen Kutſchern geführt, ohne jede Gefahr hin- 
über pallirten. Man ſah in ſolchem Winter ſelbſt von den 
höchſten Puncten SHellingörs aus und mit den beiten London- 
Dollards-Fernrohren beim Blik nad) Norden am Aullen-Bor- 
gebirge vorüber nur Eis, das dem Auge als eine kompakte 
Maſſe erichien. Die beiden Städte Hellingör und SHellingborg 
aber waren dann wie durd) eine feſte Brücke miteinander ver- 
bunden. Pafjanten aller Art, zu Fuß, auf Sclittihuhen, in 
Schlitten wogten zu Hunderten Tag und Nacht hin und ber, 
doh ohne ſich zu Rennen, ohne viel Notiz von einander zu 
nehmen, ohne einander anzureden, jo wenig ajlociirten die 
benahbarten Völker ſich miteinander. Die nächtlichen Wanderer 
klärten ihren Weg durdy brennende Pedyfakeln auf, was von 
der einen wie von der anderen Küſte aus gejehen, eigenthümlid) 
imponirend wirkte. 

Mochte nun der Sund in größerer oder geringerer Aus: 
dehnung dem Zufrieren unterliegen, immer geltaltete das Leben 
auf und an demjelben id) ganz abweidyend von dem des Sommers. 
Die Aüftenbewohner, für ihren Unterhalt der Mehrzahl nad) auf 
das Waller verwiefen und nun plößlid) von ihrer Nahrungsquelle 
getrennt, mußten andere Wege für ihre Thätigkeit und ihren 
Unterhalt aufſuchen. Der Fiſcher insbejondere — fein Bewerbe war 
ja in der Begend ftark vertreten — konnte nicht mehr mit feinem 
Boote auf den Fang ausfahren, daher holte er feinen Hand- 
Ihlitten vom Boden herunter, bepacte ihn mit Art, Eisjäge, 
Fiſchgeräth, einem ertra Schiffsrock, einem alten kleinen Referve- 
jegel, und etwas Proviant, jedod) ohne Branntewein, da der 
Genuß diejes Tröfters in joldyer Kälte nicht bekömmlidy fein 
würde und 309 dann den Schlitten oder ſchob ihn, am hinteren 
Ende desjelben ſtehend mit Hülfe eines Bootshakens oder einer 
Eispicke, die er gleichzeitig als Propeller und als Steuerruder 
bandhabte, mit großer Schnelligkeit nad) dem oft jehr entfernten 
Orte, den er fih für den Fiſchfang ausgefuht hatte. Dort 

1) Dieje Schlitten nahmen bis zu fünf Perjonen auf, von denen zwei 


rechts und links neben dem Autfcher ftehend und zeitweife nebenher laufend 
zum Steuern des Scdjlittens beitrugen. 
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angekommen, vom Feltlande aus meilt mit bloßen Augen nicht 
mehr fihtbar, tracirte er mit der Art im Eile eine Fläche von 
vielleiht zwei bis drei Quadratmetern, half mit der Eisjäge 
nad) und brachte endlid) die ausgelchnittene Eisplatte mit größter 
Anftrengung, zuweilen nur mit SHülfe eines wohlwollenden 
Pafjanten unter die Eisdecke und fort. Nadydem dann zum 
Schutze gegen den Wind das mitgebradyte Segel aufgeltellt war, 
nahm das Fiſchen feinen Anfang. Mühſam genug ging es vor 
fi), denn nur durch häufiges Heben und Senken der Angelſchnur 
und durch Abſchöpfen der fid) bildenden Eiskryjtalle Ronnte das 
Einfrieren der Schnur verhütet werden. Die Zahl der ſolcher— 
geitalt filhenden war groß, denn außer den gewerbsmäßigen 
Fiſchern betheiligten ſich vielfach die Lootjen, die nun keine 
Thätigkeit finden konnten, aud) mand)e von den damals jehr 
zahlreihen Fährleuten, da die Beförderung der Poſt und der 
Paſſagiere von Hellingör nad) Heljingborg für ihr Bewerbe nicht 
genug zu thun gab. — Neben dem Fiſchfang wurde aber aud) 
die Jagd auf Waſſervögel betrieben. Die “Jäger ruderten dabei 
in Booten auf den offenen Waſſerflächen, den „Waken“ umber, 
den Augenblik zum Schuß benußend, wo der Bogel auf eine 
Beute, einen Fild) Jagd machend in dem Waſſer mit großer 
Schnelligkeit dahinſchwamm. Id) erinnere mid) dabei einen 
ziemlich großen Vogel geſchoſſen zu haben, der feine Beute, einen 
Fiſch, im Schnabel hatte und im Tode nody feithielt. 

Mährend aber weit draußen jo Jagd und Fiſchfang Itatt- 
fand, entwickelte jid) näher der Küſte auf dem Eile ein Bolksleben 
mannigfaltiger Art. Hier wurde gekodyt auf Feuerheerden von 
drei bis vier dem Strande entnommenen, vom Wteere heran: 
gejpülten Steinen, bier wurde gegefjen, getrunken, gejpielt, ge: 
Jungen, getanzt, bier fühlte man fid) jo ſicher vor Gefahr, wie 
auf dem felten Lande. Auf bejonders glatten Eisflädhen tummelten 
ſich die Schlittichuhläufer, ein kunftlofes Carouſel mit vier Schlitten 
an den Enden von vier in einem Bangjpill ſich drehenden Latten 
war im Eiſe befeltigt, Einjpännerjdjlitten liefen bin und ber, 
bedungen für Zeit oder Strecke, und größere Schlittenpartien, 
die über Land geweſen waren, endeten hier mit einer Fahrt 
auf dem Eile bei Fackelbeleuchtung. 
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Dann aber kam für dies bunte Leben der Augenblick des 
Verſchwindens. Brade der ftrenge Winter, deſſen id) oben erwähnt 
habe, gab davon ein auffälliges Beilpiel. Der Wind, der lange 
geit in aller Stille von Norden gekommen war, ſchlug eines 
Morgens früh plößlidy nad) Süden um, wurde allmählidy jehr 
hoch und drehte ſich, von Regenfchauern begleitet, im Laufe des 
Tages etwas nad) dem Welten hin. Die zahlreich beim Fiſch— 
fang beidyäftigten, welche jogleid) verjtanden, was diejer Umichlag 
des Winters zu bedeuten hatte, pacten ſchnell ihr Beräth auf 
ihre Schlitten und eilten dem Ufer zu. Die unterwegs befindlichen 
Schweden und Dänen Judhten beiderjeits ihre heimathlichen Beltade 
fo fchnell wie möglidy zu erreidyen, ſchon, der Sicherheit halber, 
auf Ummegen, denn das Eis begann jtellenweije ſich zu löfen. 
Die Menſchenſchaaren verſchwanden, wie auf geheimen Befehl, 
von den entfernteren Eisflädyen, ſie hielten jid) nur nod) auf dem 
felten Küſteneiſe. Einzelne, die fid) verfpätet hatten, Ramen auf 
größeren treibenden Eisjtüken heran und retteten ſich durd) 
Hinüberjpringen auf das Küſteneis. Maſſen von Eistrümmern 
und Scyollen jchraubten ſich an der jeeländilchen, andere an der 
Ichwedildyen Küſte in Manneshöhe über einander, am Heljingörer 
Hafen knickten dike Buchenpfähle wie Blasröhren unter ihrem 
Druk, andere Maſſen verjanken, andere trieben weiter, und 
Mittags desjelben Tages war die ganze Eisdecke vom Kronborger 
Pynt bis zur Inſel Hveen verſchwunden und Statt ihrer bot ſich 
das blaue Meer dem Blicke dar, eingefakt von weißem Aülteneile. 
Kein Verluſt an Dtenjchenleben, Rein Unglük war bei diejem 
jo plößlid) eingetretenen Naturereigniß zu beklagen. 

Aber inmitten dieſer vielgeltaltigen und wecdjjelvollen Er- 
Icheinungen in Natur und Menjchenthätigkeit machte aud) ein 
ganz anders geartetes Bild jeine Wirkung auf den Anaben 
geltend, feinen Blik fejlelnd und ſeine Phantajie anregend. 
Hody über die Küſte und die See ragte, ein Denkmal ver: 
gangener Zeiten, die von Sagen ummwobene Feſte Aronborg, 
an weldye namentlid) aud) die Hamletjage ſich geheftet hat. 
Aunde von diefer Sage fehlte denn auch in Hellingör nidht, fie 
lag gewillermaßen in der Luft und, wie das Folgende zeigen 
wird, trug die Scenerie, in der man ſich befand, dazu bei, Jie 
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rege zu erhalten. -- Das alterthümlihe Schloß war auf der 
Seejeite mit |tarken Batterien bewehrt und rings von einer 
bedeutenden Tircumvallation umgeben, auf welcher Schildwachen 
poltirt waren, wohl namentlid,, um die immer erneuten Flucht⸗ 
verjudye der äußert verwegenen jogenannten „Sklaven“ (Sträf- 
linge) zu vereiteln. Häufiges Rondiren wäre nüßlid) gewefen, 
um die Polten wadyzuhalten, wäre aber durd) die Beichaffenheit 
der jtellenweile unpajlirbaren Tourtinen jederzeit ſehr behindert 
worden und hätte namentlid) im Winter, wo die Rampen bei 
Blatteis ohne Eisjporn nicht zu erjteigen waren, den an und 
für ſich ſchon anjtrengenden Wachtdienſt noch ſchwerer gemacht. 
Man hatte daher die Anordnung getroffen, daß nach dem 
Dunkelwerden, wenn der vorgeſchriebene Glockenſchlag vom 
Schloßthurm ertönte, der Poſten vor Gewehr: „Skildvagt!“ 
(Schildwache!) rief, der in der beſtimmten Reihenfolge zunächſt 
ſtehende die Antwort gab: „Giv Agt!“ (Achtung!) worauf der 
dritte wieder das erſte Wort brachte, und ſo weiter um die 
Feſtung herum bis zurük zum Poſten vor Gewehr, der auch 
antwortete, beim nächſten Glockenſchlage aber wieder mit „Skild- 
vagt!” anfing. Dies war eine |trenge Eontrole der Wadyfamkeit 
der Polten, denn jowie einer nidyt jogleid) oder jowie er verkehrt 
antwortete, wurde gemeldet und eine Patrouille abgejandt. 
Sowohl in jtillen Nächten, wie in anderen, wo das |türmilche 
Meer ſich jchäumend an den [teinernen äußeren Böfchungen 
der Seebatterien brad) oder bei hohem Seegang gegen die 
Bemauerten des SHauptwalles ſchlug, beim Heulen des 
Windes, bei hellem Mondjchein oder in ftockfiniterer Nacht, 
immer wieder hallte jenes Rufen und immer in verjchiedener 
Meile über die Stadt und die nächſte Umgebung. Mitunter, 
wenn die Rufenden gerade ein gefälliges Tonintervall trafen, 
ſchallte es wohlklingend herüber, immer aber eigenthümlich, aud 
zuweilen komijh, wenn ein im Scilderhaufe gegen Wind und 
Wetter geborgener aus dielem Scylupfwinkel heraus oder ein 
anderer in denjelben hinein rief oder ein aus halbem Schlaf 
erwadhender im Hervorſtürzen eilig feinen Ruf abgab. Nun 
laß ich einſt in Geſellſchaft bei meiner Mutter in |päter Stunde 
mit einem alten Officier am offenen Fenſter, als jenes Rufen zu 
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uns herüberſchallte. „Hans, was ift das”, fragte mid) der alte 
Herr. Id antwortete, was es wirklid war, aber belehrend 
fagte er mir: „Die Schildwahen rufen wohl, aber es ilt 
Hamlet’s ghost, der dort ſpukt.“ Und denjelben Unjinn bekam 
man vielfad) zu hören. 

Uber die Ehrerbietung gegen Hamlet beſchränkte jid) nicht 
auf die Heljingörer, oft habe id) Fremde, die bei uns galt- 
freundlidye Aufnahme gefunden hatten, zu Hamlets Brab führen 
müffen. Eine fteinerne Baje auf einem vierekigen Fundament 
an einer bejonders ſchönen Stelle in dem prädytigen ‘Park 
„Kongens Have” oder „Marienlyjt” bei der Stadt bezeichnete 
die Stelle, welche mir Mutter als das Brab Hamlets bezeichnet 
hatte, wohl kaum ſelbſt daran glaubend, daß dort die Bebeine 
Hamlets ruhten. Ich aber führte unfere Bäfte ftets dahin und 
Holländer, Norweger, Amerikaner, Engländer ftaunten dort in 
Bewunderung und Ehrerbietung, ja, unter den leßteren fand 
ji wohl mitunter einer, der ganz gegen engliihe Bewohnheit 
den Hut vor dem Grabmal abnahm. 

Den jtarken Einwirkungen meiner Umgebung mid) zu 
überlajjen, dazu bot mir das Haus meines älteren Bruders, 
der, aus Holland zurückgekehrt, die Stellung meines jeligen 
Baters eingenommen hatte, vielfache Belegenheit. Er bielt 
Reit: und Wagenpferde, Segel: und Ruderböte, und dieje Itanden 
oft zu meiner Verfügung. Dabei geſchah es denn leicht, daß 
ih auch am Hafen der Stadt mid) jehr zu Haufe befand. Hier 
mußte unjer Haus jtetig vertreten fein. Jede Firma, die fi) 
mit Schiffsklarirungen bejdyäftigte, mußte einen oft mit 800 bis 
1000 Thalern bejoldeten jogenannten „Brokaper” (Brücken: 
kaper) halten, der fid den Tag über — wenn er nidyt abgelöft 
wurde — auf dem Landungsplaßge der Schiffskapitäne aufhielt, 
bereit, den Ankommenden, der feine Dienite brauchte, der Zoll- 
kammer und dann jeinem Chef zuzuführen. Id) Jah mir dies 
öfters an und fand es jehr zweckmäßig, für den Brokaper 
meines Bruders „einzujpringen”, wenn er verhindert war. 
Bejonderes Bergnügen machte es mir, die landenden Holländer, 
welche fajt alle bei ihrem Conſul Rlarirten, zu empfangen und 
fie dann nad) der Zollkammer, nad) unjerm Haufe und nad) 
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„de zeven provincien“, einem Scdifferhauje zu führen, wo jie 
ih) rejtauriren und verproviantiren konnten. Eines Tages, 
wo id) bejonders früh am Landungsplaße war, gelang es mir, 
einen ſchwediſchen Tapitain, der ans Land kam, um den Sund: 
zoll zu bezahlen, für das Klariren bei unferm Haufe zu gewinnen. 
Id führte ihn als eine große Eroberung meinem Bruder zu, 
mußte aber am Abend von diejem die Bemerkung hören, id) 
möge dod) einen ſolchen nicht wieder in’s Haus bringen, er 
habe den Zoll für ihn mit 10 Thalern zahlen müffen und ihm 
nod) 5 Thaler vorgeltreckt, die der Schwede zurückbezahlen wolle, 
wenn er wieder — vermuthlich unjihtbar — den Sund paſſire. 

Bei ſtürmiſchem Wetter war die Verbindung zwiſchen den 
Schiffen und dem Lande beihwerlid. Es konnte dann nament- 
li bei ſüdlichem Winde, mitunter nod) glücken, mit eigenem 
Schiffsboot an’s Land zu gehen, vom Lande an Bord zu 
kommen, nie. Oftmals bedienten die Tapitaine fid) eines der 
Fähr⸗Segelboote, obgleid) für dieje eine ziemlid hohe Tare 
beitand, mit verjchiedener Zahlung je nad) der Stärke des 
Windes, die Windjtärke wurde vom Rgl. Wachtſchiffe durd) 
Hilfen von 1 bis 3 Kugeln und darüber hinaus durch Hiſſen 
einer bejonderen Flagge angegeben. War die Flagge gehißt, 
lo durften die YFährleute fordern, was ſie wollten. Wenn fie 
nun viel nahmen, jo führten jie aud) ihre Aufträge ſtets bei 
jeder Rihtung und Heftigkeit des Windes mit Sicherheit aus 
und erwarben jid) hierdurd) einen Weltruf. 

* * 
* 

Die ſeemänniſche Tüchtigkeit des jungen H. H. van Aller 
nahm bei ſeiner Lebensführung zu, er verſtand ſchon als Knabe, 
ein Segelboot auf den rauhen Wellen des Sundes zu ſteuern 
und zu regieren; nicht ſo günſtig ſtand es mit ſeinen Schulſtudien. 
Immerhin rückte er in die Prima (Meſter-Lectien, die Meiſter— 
Lektion) auf, ſaß ein Jahr in diefer, wurde fogar mit Hebräild) 
gequält und hätte im folgenden “Jahre zur Univerfität entlafjen 
werden können. Hierzu hatte er nun aber gar keine Luft, 
erklärte vielmehr, er wolle weder Doktor nod) Paftor werden, 
londern Offizier, und fette am Ende durch, daß feine Mutter, 
lein Bormund und fein Bruder darauf eingingen, diefen Wunjd) 
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zu erfüllen. Mandyerlei Hindernifje ftellten jih ihm nody in 
den Weg, ehe er ſein Ziel erreidhte, namentlich madte die 
Stadtbehörde von Hellingör ihm bei Ausitellung der erforderlichen 
Beſcheinigungen ScdywierigkReiten, deren er, übrigens aud) durd) 
ſpätere Erfahrungen nidyt freundlicher gegen ſtädtiſche Ver— 
waltungen gejtimmt, nod) in hohem Alter ſich mit einigem Brollen 
erinnerte. Ganz ohne Brund waren die der Erfüllung feines 
Wunſches entgegentretenden Bedenken freilid) wohl nidht. Seine 
Staatsangehörigkeit konnte zweifelhaft erjcheinen, da die fremden 
Konjuln in Heljingör das Vorrecht hatten, ihren Söhnen ihre 
Nationalität vorzubehalten. Scyließlid) ſetzte man fid) über dieſe 
Bedenken mit der Erwägung hinweg, daß durd) die einitige 
Ernennung zum Offizier (Ausftellung eines Patents fand damals 
in Der däniſchen Armee erjt bei Verleihung einer Kompagnie an 
den Kapitän und Chef derjelben ſtatt) das dänifche Indigenat 
indirekt fejtgeltellt werden würde, jo wurden denn die erforder: 
Iihen Papiere beſchafft. Die Hauptjadhe, daß die Tür des 
Kadettenhaufes ſich wirklid) dem jugendlichen Ajpiranten öffnete, 
erwirkte diefem das Fürwort eines Verwandten. Der Bruder 
feiner Mutter, ehemaliger norwegilcher Seeoffizier, war bei der 
Trennung Norwegens von Dänemark in der däniſchen Marine 
verblieben und gehörte derjelben der Zeit nody als Kommandeur 
auf Wartegeld (Kommandeur 3. D.) an. Er war einit Nädjlt- 
kommandierender einer Brigg gewejen, die von englijcher Über: 
macht erit nad) tapferer Begenwehr überwältigt worden war, 
jeitdem jtand er bei König Friedrich VI. ſehr in Bunft, erſchien 
auch oft zur Aönigsparole. Zu dieſer verjammelten fi) die 
höheren Dffiziere der Hauptitadt und andere, die zu melden 
hatten, in einem großen Saal parterre im Amalienborger Palais, 
formierten dort auf Befehl des Beneraladjutanten des Königs 
und der AUrmee einen Areis, dann trat der König ein, gab dem 
Beneraladjutanten leife die Parole und das Eontrezeichen, welche 
dur Den Areis weitergegeben wurden und fo zulegt zum 
König zurüdkkamen. Der Kreis wurde darauf gebrodyen und 
der Rönig 309g ſich in fein Bemad) zurück, wo jodann Audienzen 
erteilt wurden. Eine ſolche Audienz benußte der Onkel Rift, 
um den Wunſch feiner Schweiter, daß einer ihrer Söhne in die 
Quellen u. Forſchungen, Bd. 3. 7 
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Armee aufgenommen werden möge, dem König vorzutragen, der 
nad) einigen Fragen rüclidhtlid der Schwelter und ihres Sohnes 
den Beiheid gab: „Laßt ihn kommen, ſprecht aber erjt mit 
Bülow." Bülow war der damals allmächtige Beneraladjutant. 
Eine große und dabei ſchwerfällige Beltalt mit rötlihem Geſicht 
und dicken borjtigen Augenbrauen war er nidht eigentlidy eine 
militärifche Erfcheinung, eher entjprad) er nad) der Meinung 
des jungen van Aller dem Typus eines Parijer Nationalgarde- 
Benerals von 1793. Aber fo wenig man fein Außeres be: 
wundern konnte, jo fehr hatte man Anlaß, feinen Einfluß zu 
fürchten. Faſt alles in der Armee ging durd) ihn, Anitellungen, 
Beförderungen, Berabichiedungen, Penfionen, Bratifikationen. 
Blüclicherweife war es dem Onkel Rift leicht, Wünfche bei dem 
mädjtigen Mann vorzubringen, er traf ihn nit nur häufig 
an Paroletagen, fondern beſuchte ihn auch ſehr oft in feiner 
Mohnung, um Neuigkeiten mitzuteilen und zu empfangen. So 
brachte er denm bei folder Belegenheit die Sadye des Neffen 
vor, und die Erzellenz erwies ſich gnädig, ließ fid) die Papiere 
des jungen Mannes geben, gab Jie weiter an den Chef des 
LandkadettenKorps, Oberſt Duplat, von diefem — bei weldyem 
der Onkel gleichfalls fein Fürwort einlegte — kam dann bald 
die Mitteilung, das Geſuch fei genehmigt, und die Aufforderung, 
an einem bejtimmten Tage (es war im “Jahre 1830) in der 
Landkadettenakademie zu erjcheinen. Da es aber nidht die ge— 
wöhnliche Zeit des Jahres für die Aufnahme in dieſe Anjtalt 
und van Aller zu alt war, um in eine der jüngiten Klafjen ein- 
zutreten, während er die für die älteren verlangten Aenntnilje 
nit bejaß, jo wurde er in die fogenannte 4. Divilion gejeßt, 
die teils aus Offizieren ohne Anciennetät und Behalt, teils aus 
Freikorporalen — etwa den jeßigen Avantageuren entjpredyend — 
beitand. Er gehörte zu Ddiejen leteren und wurde zunädjlt 
gegen Zahlung von 720 Talern (däniſch) pro anno in das 
Haus. eines aktiven Offiziers gegeben, um von ihm und anderen 
Lehrern für das Eramen vorbereitet zu werden. Mit andern 
Morten, er trat in eine „Preſſe“ ein, hatte von dort aus ſich 
aud) zweimal wöchentlich in der Akademie zum Befehlsempfang 
au melden. Nachdem dieſe Vorbereitung eine Zeitlang gedauert 
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hatte, erhielt er eines Tags durd) die ſchwarze Dienitmagd 
Juliane, eine Negerin aus Weltindien, die Weilung, ſich felbigen 
Abends um 8 Uhr, als am Borabend des Eramens bei dem 
Vorſteher der Borbereitungsanftalt einzufinden. Diefer, feiner 
Herkunft nad), wie aud) fein gebrodyenes und breit geſprochenes 
Däniſch verriet, ein Bauernjohn aus Dithmarſchen, damals 
Premierleutnant im Königsregiment, ein tüdhtiger Mathematiker 
und Lehrer der Mathematik, empfing ihn mit den Worten: 
„Run, Kleiner Aller, Sie haben wohl von etwas gehört, was 
man Mathematik nennt. IH will Ihnen nun das Widhtigite 
des Penſums vortragen, worin Sie morgen Eramen zu machen 
haben werden.” Der Bortrag begann denn, war ausgezeichnet 
klar und verltändlid) und wurde gleichzeitig vom Leutnant 
niedergeichrieben, um nadher nodymals vom Prüfling durd)- 
gejehen zu werden. Aber wenn die Abjiht war, diefem das 
ganze für das Eramen erforderlidde Mathematikpenfum durch 
eine Qeneralrepetition dauernd zu eigen zu machen und die 
etwa vorhandenen Tücken des Willens auszufüllen, jo wurde 
diefer (Zweck nur unvollkommen erreidyt, die Maſſe des Darge- 
botenen war zu groß, der Bedrillte wurde ſchließlich zu müde, 
um mitfolgen zu können, und war nur frob, als die Arbeit zu 
Ende war und er fein Zimmer aufſuchen durfte, auf das ihm 
angeratene nodymalige Durdjlefen des Niedergeichriebenen ver- 
zichtete er. 

Am nädjiten Morgen meldete er jid) dann zur Prüfung 
bei dem Kommando der 4. Aadettendivilion und wurde von 
diefem in eine Klafje geführt, anjcheinend Reine jehr hohe, denn 
die Schüler waren unbewaffnet, ihre Uniform ſchmucklos genug, 
beitand aus dunkelblauen “Jacken mit Rleinen Schößen und einer 
Reihe weißer, zinnerner Anöpfe, dazu einer ‘Patrontaihe an 
Ihwarzem Bandelier mit der Königlichen Namensdhiffre vorne 
und dem däniſchen Wappen auf dem Dedel, während die 
Kadetten der oberen Klaſſen rote Jacken aud) mit kleinen 
Schößen, aber mit plattierten Anöpfen, hellgelbe (jpäter korn- 
blaue) Aragen und Aufichläge mit Silberjtickerei, dann den 
Säbel und die Patrontaihe an ſchwarzem ledernem Areuz- 
bandelier trugen. 

7* 
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Nadydem die Prüflinge ihre Pläge eingenommen hatten, 
wurden jie vom redhten ‘Flügel an numeriert. An einer großen 
Ihwarzen Wandtafel waren zwei Beilpiele aus der Buchſtaben— 
rechnung, nämlidy ein großes Divilionsbeifpiel und ein ebenjo 
großes aus der Potenzenlehre mit Kreide hingeichrieben, das 
eritere, mit Nr. 1 bezeichnet, war für die ungeraden, das lebtere, 
Nr. 2, für die geraden Nummern beitimmt. Sofern diefe An— 
ordnung unerlaubte Silfeleiftung verhindern follte, hatte fie 
keinen vollkommenen Erfolg. Ban Aller, der troß des Repe- 
tierens vom Tage vorher in feinem Divifionserempel feitjaß, 
erhielt jolde Hilfe von einem freundlichen Nachbarn, daß feine 
Löſung, als er fie einlieferte, mit einem Lächeln des Wohlgefallens 
angenommen wurde. Aud) weiterhin nahm das Eramen für 
ihn einen freundlichen Berlauf. Als es in der Multiplikation 
haperte, bemerkte der Eraminator aufklärend: „Die Multipli- 
Ration haben wir lange nidyt repetiert, die weit [chwierigere 
Divilion hat er, wie Sie gejehen haben, ſehr gut gemadyt”, und 
man gab ſich zufrieden. In Anderem [cheint er wirklich vor: 
bereitet gewejen zu fein, in der Naturgeſchichte, wo dies weniger 
der ‚Fall war, hatte fein Lehrer, ein Kandidat der Theologie, 
ihn redytzeitig auf die Bedeutung des Herings aufmerkjam ge- 
macht und im Eramen wurde er wirklid) über den Hering be- 
fragt — und glänzte. 

Nadydem das ganze Eramen beendigt war, wurde van Aller 
durd) Korpsbefehl infofern in eine höhere Klaſſe verlegt, als 
gejagt wurde, mit weldyer Klaſſe er das nächſte Eramen zu 
madyen haben würde. Allein es brad) bald darauf ein Gewitter 
über die Akademie herein, das eine völlige Veränderung in 
ihrer Organilation und den Studien ihrer Zöglinge herbeiführte. 

Bon der Landkadetten-Akademie war aud) ein natürlicher 
Sohn des Königs, ein Dannemand, ausgebildet worden. Er 
hatte anjdyeinend den Anforderungen in hervorragender Weile 
genügt, hatte jogar einen Ehrenjäbel erhalten. Nad) einiger 
geit entdeckte der königliche Vater, angeblidy als er dem Sohne 
auftrug, ein Schriftjtük in franzöjiicher Sprache abaufallen, daß 
dieje anerkennende Beurteilung unrichtig gewelen fei, und nun 
brad) das Unwetter los. Die königliche Ungnade machte ſich 
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dem Chef der Akademie und den meilten der unter ihm |tehenden 
Perſönlichkeiten in verfchiedenen Maßregeln fühlbar, vor allem 
aber berief der Aönig eine Kommilljon von Offizieren zur 
Unterſuchung der Zuftände in der Akademie und Ausarbeitung 
von Vorſchlägen zur Abſchaffung der vorhandenen Übeljtände. 
Dräfes diefer Kommiljion war der damalige Chef des Ingenieur: 
korps, ihre Seele aber der Oberjt im Beneraljtabe v. Abrahamjon, 
ein hochbegabter und nicht nur um die Armee, ſondern aud) um 
das däniſche Bolksichulwejen hodyverdienter Offizier. Dem 
jungen van Aller war dieje Perſönlichkeit bejonders intereljant, 
weil der DBater des Oberſten der Dichter Abrahamjon war, 
deſſen Bedidht 

„Min Sen, vil Du i Verden frem, ſaa buk“ 

(Mein Sohn, willft in der Welt Du vorwärts 

kommen, jo bücke Did) uſw. 
er in der Schule auswendig gelernt hatte. Der Kontraft zwildhen 
jenen ironild) zur Demut mahnenden Worten des Vaters und 
dem anſcheinend jehr jtolzen jelbitbewußten Auftreten des Sohnes, 
deſſen Bruſt mit Orden bedeckt war, blieb ihm in dauernder 
Erinnerung. 

Vor diefer Kommillion mußten nun die „YZöglinge der 

4. Divifion erjcheinen, um die Eröffnung entgegenzunehmen, daß 
die Kommiſſion die Einridytung der 4. Divilion unzuträglid) ge: 
funden habe und daher dieje Divilion hiermit aufzuhören habe. 
Es werde aber den Mitgliedern derjelben erlaubt, nad) Belieben 
eine Klajje der Landkadetten- Akademie zu wählen, um mit diejer 
das Eramen zu madyen und bei günjtigem Ausfall als Kadetten 
in die betreffende Alafje einzutreten. Demgemäß wurde denn 
audy verfahren, mit der ganzen Akademie wurde ein Eramen 
— oder, wie die Kommillion es nannte, ein Tentamen — ab- 
gehalten, das für die meilten Prüflinge ein redyt ungünjtiges 
Ergebnis hatte, jodaß falt alle um ein ganzes “Jahr zurückgejetzt 
wurden. Für die erite Klaſſe beitanden nur vier, und zwar drei 
Holfteiner und ein Däne, da man aber fand, es gehe nicht an, 
für nur vier Zöglinge eine eigene Alafje einzurichten, jo mußten 
diefe vier den Unterricht der zweiten Klaſſe mitmadyen, indem 
ihnen für den Fall, daß jie jpäter das Offizierseramen bejtänden, 
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ihre höhere Anciennetät referviert wurde. — Zum Schluß wurde 
der bisherige Chef der Akademie in anbetradyt feiner wirklichen 
Berdienjte zum Kommandanten der Titadelle von Kopenhagen 
ernannt, das Lehrerperjonal falt in feiner Bejamtheit erneuert, 
endlid) aber, und das war die Hauptſache, der Lehrplan der 
Anſtalt jo geändert, daß fie aus einer weſentlich militärijchen 
Inititution, kurz gejagt, in ein Realgymnajium jedody ohne 
Engliih und Latein und mit einem einjährigen militärijchen 
Aurjus entjpredyend der Selecta in Berlin umgewandelt wurde. 
Selbitverjtändlid) blieb in allen Klaſſen der Unterriht im 
Ererzieren, Fechten, Turnen, Schwimmen und Tanzen. Für die 
Akademie und für ihre Zöglinge war die fo durdygeführte Um- 
wälzung ohne Zweifel ein großes Blük. Freilich würde man 
wohl Unrecht tun, wollte man auf einzelne Fälle von mangel- 
bafter Aufliht und förmlicher Durchſtecherei, wie fie oben dar: 
gejtellt jind, die Annahme begründen, die Anftalt habe ſich vor 
ihrer Reform in einem durchweg fchlehten und verwahrloften 
gultande befunden. Im Begenteil hat fie allem Anfchein nad) 
in den rein militärijhen Fächern ſchon damals Tüchtiges ge- 
leijtet, jeßt aber wurde auch in andern Wiljensgebieten Be- 
deutendes verlangt und die Erfüllung der geitellten Forderungen 
mit Strenge durdygejeßt, mit unerlaubter Hilfe war es anlcheinend 
nichts mehr. Daß dieje ftrenge Schulung Vorzügliches wirkte, 
daß er ihr viel verdankte, hat van Aller nody im hohen Alter 
nachdrücklich ausgejprodhen. Bor allem was ihm damals an 
Willen und Können in der Mathematik zu eigen wurde, blieb 
ihm ein Schatz für das Leben. Man darf jagen, die Mathe: 
matik iſt ihm eine freundlide Lebensgefährtin gewefen, der 
mathematij de Unterriht, den er erteilte, das wirkfamite 
Rettungsmittel im ſchweren Kampfe um die Eriltenz. 

Während in Bezug auf die Schulbildung die Anforderungen 
verjhärft wurden, milderte jidy die dilziplinariihe Behandlung 
wenigjtens einigermaßen. Der Stock oder der „Rotting” (der 
Rohritok) wurde als Strafmittel nur für diejenigen Zöglinge 
beibehalten, die durd) förmlich bekannt gegebenen Korpsbefehl 
temporär in die jtrenge Difziplin verjegt wurden. Auch die 
Cachot-Strafe nahm etwas mildere Formen an. Bisher verbüßte 
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man fie in einem Raum ohne Fenſter, in weldyen man nur 
durdy den gleihfalls dunkeln Aufbewahrungsraum der Fecht—⸗ 
requifiten binter dem Fechtſaal gelangte, und fie konnte bei 
Waſſer und Brot bis zu 24 Stunden dauern, jet war das 
Arreftlokal unter dem Dadye, wo man durd) ein Dadjfeniter jo 
eben noch bei Tage den Himmel entdecken konnte, und man 
ſaß längitens 12 Stunden in Bewahrjam, hatte aud) die Er- 
laubnis, eine Matrage und eine wollene Dede aus jeiner Bett- 
ftele mit hinauf zu nehmen. Die Beköltigung beichränkte ſich 
auch jegt auf zwei dicke Scheiben Kommißbrot und eine Flaſche 
Waſſer. Eine verfchärfte Arreititrafe, das Stehcadyot, war 
übrigens damals erjt neuerdings erfunden. Auf dem großen 
Schlafſaal war ein hölzerner Kaften aufgeltellt, von der Form 
eines Obelisken, groß genug, um aud) den größten Kadetten in 
ih aufzunehmen. Der Arreltant trat durch eine niedrige Tür 
in den Kalten ein und befand ſich, wenn dieje Tür geſchloſſen 
war, in vollitändiger Dunkelheit, Luft erhielt er nur durd) die 
nicht große Öffnung am oberen Ende des Obelisken. Die Ein- 
Iperrung in dies Gefängnis erfolgte nur bei Tage, ohne 
Entziehung der gewöhnlien Tageskojt und längitens auf 
6 Stunden. 

Streng genug, von |partanildyem Beilte durdygogen war 
aud) nad) jener Reform die Dilziplin, unter der das tägliche Leben 
der Kadetten ſtand. Bor der Zeit fchlug ein Tambour im 
Sommer um 5, im Winter um 6 Uhr in dem großen Scjlafjaal 
der 150 Kadetten die Reveille. Nach Ablauf der zum Aufitehen 
und Anziehen bejtimmten karg zugemeljenen Zeit gingen die 
dienfttuenden Kadetten-Unteroffiziere mit ihren „Rottingen” 
(Rohrjtöken), den Symbolen ihres Dienjtes, mehrmals durd 
den Saal, in und unter den Betten ſuchend und wehe dem, den 
fie dort noch antrafen, auf feinen Buckel fielen Schläge ohne 
Ende, wie joldye überhaupt in kleiner oder keiner Beranlafjung 
oft von jenen Herren ausgeteilt wurden‘). So jah man denn 


1) Als Strafe waren die körperlihen Züchtigungen abgeidhafft, als 
polizeilihes Zwangsmittel aber die Schläge beibehalten, fo wird der an— 
fheinende Widerſpruch zwiſchen diefer Stelle und der oben berichteten Ab- 
Ihaffung des „Rottings” auszugleiden fein. Anmerk. des Herausgebers. 
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viele, den drohenden Hieben zu entgehen, nur halb angezogen 
und die Stiefel in der Hand die Treppe binunterlaufen. Unten 
in einem dunklen Raum — nur eine durd) ein Schloß gelicherte 
Laterne entjandte ein jpärlides Liht — pußte ein jeder feine 
Stiefel, zuweilen aud) die eines Herrn Unteroffiziers, dann eilte 
man mit jeiner zinnernen Waſchſchale und eben jolder Kanne 
zwei weitere Treppen hinunter in den Hof, an der Pumpe 
Waller zu [chöpfen, und wieder hinauf in den erwähnten Raum, 
um dort jeine Toilette zu madhen. Nachdem ſodann geläutet 
worden war, ging es zum eriten Frühſtück. Es wurde durd) 
eine Andacht eingeleitet. Die Kadetten nahmen dazu eine Auf: 
ftelung mit geöffneten ®liedern, die Front gegen einander 
madten, am oberen Ende jtellte ſich der Offizier du jour und 
neben ihm ein Unteroffizier auf, und lebterer |prad) das Bebet, 
worauf zu Tiſch gegangen wurde. Das Frühſtück beitand aus 
gekodytem Bier, dem Namen nad) mit Syrup verjüßt und einer 
dicken Scheibe Kommißbrot mit dünn geſtrichener Butter, die 
nad) der Meinung des jungen van Aller ſtark gejalzen war, 
um ihre geringe Qualität zu verbergen. Dann und wann wurde 
diefe Mahlzeit nod) durdy die Zugabe eines Stücks gekodhten 
gejalzenen Herings gewürzt. Das Bier, jehr verjchieden von 
dem, was man heutigen Tags mit diefem Namen bezeidynet, 
wurde nod) dampfend in zinnernen Terrinen, bei denen man 
ironild) einer Punfchbowle gedenken konnte, aufgetragen, ſechs 
bis acht Aadetten konnten aus einer ſolchen Bowle ihre 
ainnernen Bedyer füllen. Um 10 Uhr wurde ein zweites Früh: 
ltück, bejtehend aus einem Butterbrot gleich jenem erjten, aber 
ohne Bier und Hering, um 12 Uhr das äußerſt frugale, von 
einigen oft als nidht genießbar befundene Mittagsmahl 
lerviert.. Auch) zum DBefperbrot und Abendeſſen wurde ein 
ähnliches Butterbrot gereiht und zu leßterem eine halbe 
Flaſche von demjelben Biere, in ungekodtem Zujtande, ge— 
liefert. Zuweilen an Sonn: und Feſttagen ſowie am Königs: 
Beburtstage wurde Abends mit Butterbröten, die mit 
Fleiſch oder Käſe belegt waren, traktiert, wobei freilich der 
holiteinifche „Lederkäfe" meilt nur bei den SHollteinern Lieb- 
baber fand. 


Erinnerungen aus ſchleswig-holſteiniſcher Geſchichte. 105 


Im Hauſe trugen die Kadetten (p. 46 f.) die jehs Wochen 
tage hindurch aud) bei der jtrengiten Winterkälte ihre blau und 
weiß der Länge nad) geitreiften recht kleidſamen leinenen Hoſen 
(damals die blauen Streifen breiter als die weißen, damit das 
Waſchen nit zu häufig nötig würde). Zu den gymnaltiichen 
und Tanzübungen wurden aber weiße leinene Holen und eben 
ſolche “Jacken angelegt, deren Anziehen bei ftrenger Winterkälte 
in den nie erwärmten Räumen viel Zähneklappern hervorrief 
— Unterzeug war ein ungebräudjlier Lurus —. Aber aud) 
ſonſt wurde man gewöhnt, Temperaturunterfchiede zu ertragen, 
die Kadetten mußten im Sommer fchon bei 11 bis 12 Brad 
ins Waller hinein, während für die Soldaten 12 bis 13 Brad 
als niedrigite Temperatur angenommen war. Der Bejundheits- 
zultand war dabei anſcheinend vorzüglid). 

In der oben erwähnten Abgangsklafjfe (oberiten Klaſſe) 
der Akademie wurden im Winter die Militärfächer theoretiich 
gelehrt und wurde daneben ein Kurſus im Reiten durdygemadit. 
Und zwar wurde zuerjt auf der Decke und mit Trenfe, dann 
auf ungarildyem Sattel, zuerjt ohne, dann mit Steigbügeln und 
auf Kandare, ſchließlich auf englifhem Sattel geritten, wobei 
allmählidy alle Bangarten des Pferdes und alle Bolten mit 
gejdyultertem Säbel eingeübt wurden. Leiter diefes Unterrichts 
war ein alter Premier-Leutnant vom Scyleswigichen Aürajjier- 
Regiment, anjdyeinend ein Mann von redit finjterem Ernit, wort: 
karg, und, wenn er ſich äußerte, bitter ſarkaſtiſch, aber ausge: 
zeichneter Reitlehrer und Reiter, namentlidy) wegen feines unge- 
mein leidhten, falt damenhaften Handgelenks guter Führer des 
Pferdes. Seine Rügen wußte er mit Schärfe fühlbar zu 
maden. War der „Schluß” nicht gut genug, jo traf das Schnur: 
ende jeiner großen Thambriere angezogen und losgeſchnellt mit 
unerbittlidjer Genauigkeit die Wade des Schuldigen. Und wenn 
der Betroffene dann vor Schmerz das Belidht verzog, jo ertönten 
aus dem Munde des Beltrengen Worte ironildyen Mitgefühls: 
„Donnerwetter, id) habe Sie dody wohl nicht getroffen, ich 
meinte das Pferd, bitte taufendmal um Entichuldigung.” 

Mit dem Frühling begann zunächſt ein Aurfus in der 
praktiſchen Artillerie, wobei jeder Kadett den Dienjt jeder 
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Nummer der Bedienungsmann|daft an den vom Arſenal ge- 
Itellten dreipfündigen metallenen Kanonen zu lernen hatte — mit 
Ausnahme jedod) des Dienites der ‘Fahrer, zu weldem Stück— 
kutſcher vom Artilleriekorps abkommandiert waren. Der Aurjus 
endigte mit Scharfſchießen nad) der Scheibe. Niemals, erklärte 
van Aller im hohen Alter, habe er den Schmerz im Ohre vergeſſen, 
den diefe kleinen Dinger namentlich denjenigen verurjadhten, welche 
die Nummern redts und links vom Rohrende hatten. Das 
Blut lief dabei aus den Ohren und eine Taubheit blieb zurüd, 
die erft Wochen nad) Beendigung diefer Schiekübungen verſchwand. 
Etwas gelinder wurde der Druck, wenn man jid etwas auf 
dem Fußballen hob, aber wurde dies bemerkt, jo wurde es 
gerügt. Dieje Übungen fanden auf der mit Kopenhagen ver- 
bundenen Inſel Amager ftatt, ebendafelbjt begannen nad) ihrer 
Beendigung die fortifikatoriihen. In Abteilungen von zehn bis 
zwölf übten die Kadetten unter Leitung von Unteroffizieren des 
Ingenieurkorps Rafenitehen und Transport von Rafen, jie 
ſtellten Wolfsgruben und Verhaue her, fertigten Faſchinen, 
Schanzkörbe, TFlehtwerk an. Dann wurde unter Leitung und 
nad) dem Entwurf des Lehrers in der Fortifikation eine ge— 
Ichloffene Redoute aufgeworfen, wobei jeder Spatenjtidh von den 
Kadetten gemadht wurde, endlid wurden tFlatterminen ge: 
graben und gejprengt, wobei jedody die hinzukommandierten 
Sappeure die Hauptrolle, die Kadetten die Nebenrolle ſpielten. 
Den Beihluß der Übungen auf Amager bildeten Schießübungen 
mit dem Bewehr und der Piltole nad) der Scheibe. Darauf 
wurden die Aadetten zu Wagen nad) yrederiksberg befördert, 
dort einquartiert, in Abteilungen zu Bieren eingeteilt und jeder 
lolhen Abteilung ein Stück Terrain der. Umgegend zugewiefen, 
um dasjelbe von einer vorher genau abgemefjenen Standlinie 
als Bafis aus aufzunehmen und zu Rartieren, wobei gleichzeitig 
das Croquieren der Situation kleinerer Terrainabſchnitte ein- 
geübt wurde. Darüber kam der Herbſt heran und nun wurde 
während der Herbitmanöver jeder Kadett einem Regiment oder 
Jägerkorps oder einer Batterie zugewiejen, deren Märſche 
und Stellungen in und außer dem Gefecht er zu croquieren 
hatte. Dieſe SHerbitmanöver endigten gewöhnlid) mit einem 
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Feſtungskampf und zwar mit einem Angriff auf die dazu und 
zu Scießübungen für die ?yeltungsartillerie eigens angelegte 
feite Batterie auf Amager, wobei jede Stellung der Angreifer 
bis zur dritten Parallele und Wegnahme der Aontre-Eskarpe 
genau croquiert wurde. Während des folgenden Winters 
wurde gezeichnet und repetiert und bald nad) Neujahr fand 
das Offizier-Eramen vor einer aus je drei Offizieren für jedes 
Fach beitehenden KAommillion ſtatt. Bevor zu den Bermellungs- 
arbeiten abgerükt wurde, hatte jedod) bereits die bejonders 
Itrenge Prüfung im Schwimmen jtattgefunden. Es mußte bei 
diejer zunächſt ein längeres Diſtanz⸗-Schwimmen geleitet werden 
— mehrmals die Länge des Schhwimmfloßes auf und ab —, 
dann galt es, einen Kameraden aus der Tiefe emporzubringen 
und ihn — feinen Rücken an der Brult des Rettenden — zu 
bergen, wobei der Kamerad durd) Schikanieren die Sadye jehr 
erichweren Konnte, jodann eine Strobfigur in der Größe und 
Beitalt eines Mannes, aus Sadleinwand mit Steinen darin 
aus der Meerestiefe an die Oberfläche zu bringen!), endlid) 
mußte die Bejamtheit der Aadetten in Kommißhoſe und “Jade, 
Pederzeug, mit Säbel, Gewehr und Tſchako in geöffneten Bliedern 
von 4--6 Mann mit doppeltem Rottenintervall verjchiedene 
Evolutionen auf Kommando ausführen, wobei die Pointe war, 
das Bewehr möglidjt trocken zu halten. — Aber aud) die in 
anderen Leibesübungen erlangte Tüdhtigkeit war Begenitand der 
Prüfung, man mußte jid) im Reiten, im Fechten mit Rappier, 
Florett und Bajonett, dann im Tanzen ausweilen. Im Tanzen 
wurde bejonders Menuett und ein Waffentanz verlangt, der 
leßtere eigentlid) dazu beitimmt, vor König Friedrich VI. auf: 
geführt zu werden, was aber jeit der Reform der Akademie 
nicht mehr geſchehen konnte, weil der König feit der Affäre 
feines Sohnes Fritz Dannemand nit wieder beim Eramen 
er|chien. 

Die Lehrzeit die van Aller in der Akademie durchzumachen 
hatte, näherte ſich jo dem Ende, aber das Bild dieſer Zeit 








1) Was nit allen gelang, da nidyt alle unter Walfer hinreichend 
fehen konnten. 
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würde unvollitändig fein, wenn wir nidyt aud) die Eindrüce 
wiederzugeben verſuchten, weldye er in feiner zeitweiligen Neben: 
beihäftigung als Page am Hofe in ſich aufnahm. Zu diejem 
Dienjt waren eigentlid) nur ſolche Kadetten verpflichtet, für weldye 
der König — richtiger gejagt der Militärfiskus — oder die 
Hofkajje die Kolten der Ausbildung in der Akademie gezahlt 
hatte, aus ihrer Zahl wurden, wenn jie das Abgangseramen 
beitanden hatten, jährlid) zehn bis zwölf ausgehoben, die mit 
rejervierter Sekondeleutnants-Anciennität unter Zuweilung an 
Regimenter ein Jahr in der Akademie zurücbleiben mußten, 
um dort den Unteroffiziers= oder, wie es |päter hieß, Repetenten: 
dienjt zu tun, bei Hofe aber als Hofpagen zu fungieren. Sie 
trugen in ihrem Akademiedienit Sekondeleutnants-Epauletts auf 
der Kadettenjacke, aber kein Portepee, wenn jie jidy aber dienit- 
lid von der Akademie nad) dem Königlidyen Palais oder zurück 
begaben, einen dunkelblauen Rock vom Zuſchnitt eines Waffen: 
rocks mit einer Reihe blauer jeidener Anöpfe und einen ſchwarzen 
Zylinderhut mit einem mädytig breiten Hutbande von gewirktem 
Bolde. Teils wegen Erkrankung oder ſonſtiger Verhinderung 
von Pagen, teils wegen vermehrten Beſuchs am Königlichen 
Hofe reichte indes zuweilen die Zahl diefer eigentliden Pagen 
nit aus, dann wurde auf die Kadetten behufs Leiltung des 
Pagendienites zurückgegriffen und jo aud) van Aller zu diejem 
herangezogen. Die nötigen VBerabredungen über diejen Dienit 
wurden zwilhen dem SHofmarihall und dem Nächſtkomman— 
dierenden der Akademie, einem Kapitän, durch Vermittlung 
eines Hoffouriers getroffen. Der Hoffourier kontrollierte aud) 
das redhtzeitige Erjcheinen der Pagen und beauflichtigte ihre 
Führung im Hofdienite und er adjultierte ihren Anzug, nachdem 
das Anziehen in feiner Begenwart in dem eigens dazu be- 
Itimmten Zimmer des Palais, deshalb Pagenftube genannt, 
Itattgefunden hatte. Er verteilte fie dann an die Herrichaften, 
wobei der König und die Königin je zwei, jeder Prinz und 
jede Prinzejjin einen Pagen bekamen. Die Pagen nahmen, 
hinter dem Stuhl ftehend, in Empfang, was ihnen die König- 
lien Lakaien brachten und präjentierten es ihrer Herrichaft, 
lie mußten aud) an Hofballabenden, wenn ihre Herrichaft Karten 
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ſpielte, während der Dauer des Spiels hinter dem Spieltiſch auf 
Befehl wartend ſtehen, während die, welchen eine tanzende 
Herrichaft zugewiejen war, ſich mit deren Erlaubnis ziemlid) 
frei, „Doch immer alerte” im Tanzjaal und den anjtoßenden Sälen 
herumbewegen durften. Bon den Spielenden legte nad) feitem 
Herkommen jeder 10 däniſche Reichstaler (= 22 M 50 7) an 
Kartengeld hin, diefe Belder fammelte der ältejte Page an jedem 
Spieltifche ein und behändigte fie dem Fourier, der fie an die 
Hofkaſſe ablieferte, diefe Konnte damit die Equipierungsgelder, 
welche ihre Kadetten beim Abgange aus der ‘Pagenitellung be- 
kamen, oft um 30 bis 40 Taler vermehren. — Der Fourier 
hatte auch die Aufjiht über die Tafeln, an weldhen nad) Be- 
endigung der größeren Balatafeln und der Hofbälle den Pagen 
ferviert wurde, er hatte auch indirekt die Dilziplin unter den 
Pagen aufredtzuhalten, indem es ihm oblag, jede Ungebühr, 
die fie fit) zu Schulden kommen ließen, bei Hofe zu melden. 
Dft wurden indes ſolche Sadyen gütlid) beigelegt. Es lag ja 
in beiderjeitigem Interefje, daß man gut Freund blieb. Sdyon 
das war eine widytige Frage, weldyer Herrichaft man vom Hof: 
frourier zugewiejen wurde. Einige Herrichaften ließen viel auf 
ihren Tellern für die Pagen, andere vertilgten, was ihnen ge- 
reicht wurde, einjchließlich des Inhalts der Flaſchen und Karaffen. 
Am beiten befand man fid), wenn man die heſſiſchen Prinzeflinen 
(Töchter des Landgrafen Wilhelm, darunter auch die jpätere 
verftorbene Aönigin Louiſe von Dänemark) bediente. Wenn fie 
von der Tafel aufitanden und der Page ihnen den Stuhl wegnahm, 
machten fie eine kleine Berbeugung und warfen einen flüchtigen 
Blik auf die Konfitüren, die dann den Pagen von Redyts wegen 
zukamen. Daran vergriffen aud) die Lakaien jidy nidyt, und 
auh das Deflert fcheint als Eigentum der Pagen anerkannt 
gewefen zu fein, aber was Jonjt übrig blieb, war Begenjtand 
des Streits. Die Pagen jtellten die von ihnen von der Tafel 
abgeräumten Teller auf Seitentijdye, die Lakaien aud), und beim 
weiteren Wegtragen nahmen dann die einen die Eroberungen 
der andern fort, wenn fie begehrenswert erjchienen, und lebhafter 
Kampf entbrannte, in welchem Schlauheit und Dreijtigkeit Erfolg 
verjprad). Der Hoffourier war nidyt im Stande, dem Lärm zu 
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Iteuern, aber diefer nahm ficher ein Ende, wenn der Hofmarſchall 
von ferne die Stöße mit feinem Stabe hören ließ. Dann madhte 
alles ji aus dem Staube und für diefen Tag trat Friede 
ein, ja, wenn dann die Pagen fpeilten und die Lakaien fie be- 
dienten, wurden die Epiloden des eben durdhgemadyten Kampfes 
beſprochen und Einzelheiten rühmend hervorgehoben. Es konnte 
aber aud) vorkommen, daß von dem, was den Herridaften 
präjentiert werden jollte, auf dem kurzen Wege zu ihnen bin 
etwas verloren ging. So geſchah es angeblidy, daß ein Freund 
van Allers — „mein guter theurer Kamerad” nennt er ihn — 
der den Spottnamen „Peter Stär" (Peter Staar) oder „Fuglen“ 
(der Bogel) wegen feines prononcierten Profils bekommen hatte, 
als er vom König Friedrich VI. einen Teller mit fünf Kirjchen 
bekommen hatte mit dem Auftrage, dieje wegen der “Jahreszeit 
leltene Sendung der Lieblingstocdhter des Königs, der Prinzeflin 
Milhelmine zu überbringen, davon auf dem Wege zur Prinzeſſin 
drei verjchwinden ließ. Nach der Rückkehr in die Akademie 
waren ein paar Öbhrfeigen, von einem der „wirklichen“ Pagen 
appliziert, die erite Strafe des Sünders, und die Streichung aus 
dem Röſter (der Lilte) der Auriliär-Pagen folgte nad). Aller: 
dings wollte der Hoffourier, als van Aller mit ihm über den 
Fall ſprach, nicht einräumen, daß die Streihung wegen der 
„Iumpigen Kirſchen“ erfolgt ſei, der v. 3. fei durdh fein klapper- 
dürres Beinwerk unmöglid) geworden, man wolle Reine Pagen 
ohne Waden, auch falihe Waden habe man jich verbeten, da 
ihre Falſchheit zu leicht erkannt werde, und dabei erzählte der 
Hoffourier dem jungen van Aller weſentlich diefelbe Waden- 
geſchichte, durch die Fri Reuter jpäter die Lefer feiner Stromtid 
(Kapitel 10) ergößt hat. 

Der Pagenanzug bei Hofe beitand aus einem |charlady: 
roten vorn rund abgejchnittenen mit einer Reihe plättierter 
großer Anöpfe verjehenen mit Bold mehr oder weniger — je 
nachdem es Balatag war oder nicht — galonierten Frack mit 
Auffhlägen und aufrechtitehendem Aragen von feinem gelbem 
Kalimir (die Farben des regierenden Haujes waren rot und 
gelb, die des Landes, der Armee und Flotte rot und weiß) mit 
mädtig breiten Schößen, verjehen mit wunderſchönen großen 
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verborgenen Taſchen nad) innen, wo Tafeleroberungen eine fichere 
vorläufige Aufnahme finden konnten, bis fie in noch größerer 
Sicherheit im Pagenzimmer oder in nädjtlicher Stille im Schlaf- 
laal von dem der fie erbeutet oder von Freunden verzehrt 
wurden. — ÜEndlid) gehörte zu dem Pagenanzuge nod) eine gelbe 
Kafimir- reſp. ſeidene Welte mit aufredhtitehendem Aragen und 
einer Reihe Rleiner jeidener Knöpfe ſowie mit fehr großen nidyts- 
ſagenden Klapptaſchen, gelbe Aniehofen mit filbernen Schnallen, 
weiße jeidene Strümpfe, Schuhe mit großen filbernen Spangen 
und ein weißes Halstud. Die weißen gepuderten Perrücken 
und die dreiekigen Hüte in der Faſſon der Zeit Ludwigs XIV. 
waren bereits abgejdafft, wurden aber aufbewahrt, um bei 
einer Maskerade oder einem bal pare benußt zu werden. 
Eine Folge der Beziehungen zwilchen dem Hofmarfdall- 
amte und der Akademie war es aud), daß diejes den Pagen reip. 
Kadetten eine Loge im Königlichen Theater der Akademie zur all: 
abendlichen Benugung zur Verfügung ftellte, in weldyer ein In- 
Ipektionsoffizier, ein Unteroffizier und acht bis zehn Kadetten, 
die von dem letteren hingeführt wurden, Dlaß fanden. — Und 
diefelbe Verbindung mit dem Hofe gab Anlaß dazu, daß, wenn 
die Königlichen Prinzen Kinderbälle gaben, eine Anzahl Kadetten 
von pafjendem Alter auf Requilition hingeführt wurden. Aber 
aud wenn die Bejandten fremder Mächte Bälle gaben, gejchah 
es, daB ſie ſich einige Kadetten ausbaten, teils um die durd) 
Abjagen im legten Augenblick entitandenen Lücken zu füllen, 
teils um dem Mangel an Tänzern abzubelfen. Der Kapitän 
wäblte dann unter den ältelten, größten und den beiten Tänzern 
die erbetene Zahl aus und ſchickte fie mit Unteroffizieren hin. 
Bewöhnlidy eridjienen jo ſechs bis acht Landkadetten und ebenjo 
viele Seekadetten. Der Anfang eines jolden Balles war für 
die Kadetten eine jehr verlegene Partie. Tſchako und Säbel 
hatten fie dem Befehl gemäß draußen gelafjen, jtanden nun an 
den Wänden des TZanzjaales umher, weder dem Hausherrn noch 
feiner Bemahlin vorgeitellt, wartend, bis der erjte Tanz begonnen 
hatte und eine dienjteifrige Tanzjeele, gewöhnlid) ein Herr Offizier 
fie anjpornte, ſich der ſitzen gebliebenen Damen, gewöhnlid) nicht 
gerade der jchöniten, anzunehmen. Der Anfang einer jolden 
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Zanzbekanntihaft war verlegen genug, da man ja gar nid 
vorgeltellt war, aber nachdem ein paarmal rund getanzt war, 
nahm die Berlegenheit allmählid) ab, man begann zu konver: 
jieren, gewöhnlid) über das Spazierengehen auf der „Langen 
Linie”, der Promenade der haute volee, man 309, um redt 
fein zu erjcheinen, aus der Patrontajcdye das mit eau de Cologne 
getränkte Tajchentud) und entfaltete es durd) einen Wurf in die 
Luft, der anmutig fein jollte, gewöhnlidy) aber die Wirkung 
hatte, daß die Dame ſich abwandte und mit ihrem Taſchentuch 
die dabei verbreiteten jtarken Düfte abzuwehren ſuchte. Nad): 
dem man dann nod) ein paarmal zwiſchen den Tänzen von den 
herumgetragenen Betränken, Punjd, Biſchof und verſchiedenen 
Meinen genofjen hatte, verÄX wand aller Zwang und Alles, 
Saal, Beleudytung, Mufik, Tänzer, vor allem die Damen, bekam 
ein ganz anderes Ausjehen, das jchöne Tanzen der Kadetten'!) 
hob jie aud) in der Bunjt der Damen nicht nur auf das gleidhe 
Niveau mit den andern, jondern mitunter noch höher, bis dann 
am nädjlten Morgen bei reifliher Überlegung die Erkenntnis 
kam, daß ein Kadett in diefer Welt dod Nichts fei. Freilich, 
es Ram vor, daß der Raujd) länger dauerte. Man erlebte es, 
daß junge vornehme Damen beim Wandeln durd) die Bredgade 
Blicke nad) den Fenſtern der Akademie hinaufwarfen, die von 
dem dort lauernden Kadetten aufgefangen wurden, es kam fo: 
gar zu unerlaubtem Nadyhaufegeleiten, aber es drohte dem, der 
jo die gelegten Brenzen überjchritt, ftrenge Strafe, er konnte 
jedenfalls die Streihung aus dem Röſter der |tellvertretenden 
Pagen, mögliher Weile die aus den Lilten der Akademie, 
erwarten. 

Wer den dänilhen Hof im Lichterglanz der Balatafel oder 
bei der braujenden Mujik der Bälle Rennen lernte, der modhte 
ihn wohl für die Stätte heiteren, ja üppigen Lebensgenujjes 
halten. Und nicht weniger glanzvoll zeigte er ji), wenn er an 
die Öffentlichkeit trat. So bei den häufigen Schlittenfahrten, 
wo mit eleganten Belpannen, mit Schlitten und Schneededen, 





I) van Aller und andere Kadetten waren vom Ariegsafjellor (Tanz. 
meijter) Pio, andere ſogar von dem berühmten Meifter des Balletts Bour- 
nonville im Tanzen ausgebildet worden. 
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mit Pelzen und pelzverbrämten Tradyten mit Borreitern, mit 
Pakaien in galonniertem Hof-Jockey-Anzuge und Fackelträgern 
viel Luxus getrieben wurde, dann bei den feierlichen Auffahrten 
des Königs, insbejondere zur Eröffnung des oberjten Beridhts, 
wobei feiner Glaskutſche, die von jedys weißgeborenen Pferden 
gezogen wurde, eine Menge von Rammerherren, Rammerjunkern, 
Hofjunkern, Pagen und Lakaien folgten, während der Springer 
und der Tänzer, zwei eigens abgeridytete ‘Pferde, das Publikum 
durch ihre Runitvollen Bewegungen ergößten. So farbenreid) 
war das Bild, das diefer Hof dem Auge bot, daß er nad) 
van Allers Meinung den franzöliihen wie den englilhen in 
Schatten ftellte.e Und dennod) Ronnte der Kundige, dellen Blick 
durch dieſe ſchillernde Außenjeite drang, nur mit Sorge an die 
Zukunft des Staates denken. Nidyt allein und nicht in eriter 
Linie, weil in jcharfem Begenjaß!) zum Blanz des Hofes der 
Staat an chroniſchem Defizit zu leiden hatte und die Erwerbs: 
ftände, vor allem die Landwirtichaft, in ſchwerem Kampfe um 
ihre Eriltenz ringen mußten. Es zeigte jid) bald, daß die Be— 
völkerung der Monardie Betriebjamkeit und Energie genug 
befaß, ſich beim Wiedereintritt günjtigerer Erwerbsperhältnilje 
aus ihren Nöten zu Wohlitand emporzuarbeiten. Der Grund 
zur ſchwerſten Sorge lag aber in den perjönlidyen Berhältnijjen 
des Herrſcherhauſes, deſſen Hauptlinie ſchon damals mit dem 
\päter wirklid) eingetretenen QAusjterben bedroht war und in 
ihren leßten Bliedern nur wenig Bewähr für reditzeitige Ab- 
wendung der für diejen Fall zu erwartenden Erbfolgeltreitigkeiten 
bot. Teils Mängel des Intellekts, teils ſolche des Charakters 
traten bei diejen legten Vertretern der alten Röniglidhen Linie 
Itark hervor. Freilich dem Haupte des Königshaujes und des 
Landes, dem König Friedrich dem Sedhsten, zollte pietätspolle 
Ehrfurcht aud) wer die Begrenztheit jeines Blickes und fein eigen 
williges Yeithalten an veralteten Traditionen bedauerte und die 


1) Diefer Begenfag kann peinlid, wirken, es ift aber wohl Pflicht, 
hervorzuheben, daß Friedrich VI. weit davon entfernt war, ſich öder Ber- 
Ihwendung hinzugeben, und daß es fi bei jenen Hoffeltlichkeiten mehr 
um (Entfaltung altererbter Pradt, als um Berwendung von Staatsein- 
nahmen zu unproduktiven Neuausgaben handelte. U. d. 9. 
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öfters in feinen Maßnahmen hervortretende Härte und Unbillig: 
Reit [hmerzlid) empfand. Wer zu ihm in perjönlidye Beziehungen 
trat, bekam dody einen tiefen Eindruk von dem Blauben an 
feine Million, von weldyem feine äußerlidy jo unanjehnlidye Er: 
Icheinung durdydrungen und wie durdyleudytet war. Eins aber vor 
allem verlieh feinem Namen unverlierbaren Blanz, die Erinnerung 
an die von ihm durdhgeführte Befreiung des Bauernitandes. 
Dies Verdienſt hat ihm das Volk nie vergellen, deſſen Herz er 
aud) durch fein ſchlichtes anſpruchsloſes und bei allem könig- 
lien Stolz doch volkstümlidyes Weſen immer von neuem ge: 
wann. Materielle Genüſſe gab es für ihn Raum. Der junge 
van Aller hat ihm mehr als einmal feine frugale Lieblingskoft, 
die Wallergrüge — aus Gerſte mit Waller bereitet — mit Rahm 
dazu, dann ein Stük gekochtes Ochſenfleiſch mit Meerrettig 
präjentiert. Damit war er befriedigt und verjchmähte die anderen 
Berichte, während die Übrigen tafelten, wobei es dann vorkam, 
daß er teilnahmslos zuſchauend halb oder ganz einidylummerte. 

Mie er damals war, den Siebzigen ſich nähernd, Hatte 
das Alter ihn nicht eigentlicdy gebeugt, aber etwas matt gemadjt. 
Argwöhniſch wachte er über dem Staatsgebäude mit der redjt: 
li oder faktiih abjoluten Regierung, wie er es übernommen 
hatte, er war nicht blind gegenüber den Gefahren, die es be— 
drohten, aber, ohne die jchöpferilche Araft, deren es bedurft 
hätte, um das Staatsihiff zwilchen den drohenden Klippen hin— 
durdyaulteuern, ließ er überlegend und abwartend im wejentlichen 
den Dingen ihren Lauf. 

Schöpferiſche Kraft und kühner Entſchluß fehlten aud) feinem 
präjumptiven Nachfolger, jeinem Better, dem Aronprinzen 
Chriltian, dem ſpäteren König Chriltian VII. Vom Könige war 
er ſehr verjchieden, ſcon im Außeren, denn er war breit und 
korpulent; auch in Lebensgewohnheiten: er liebte die Freuden 
der Tafel jo ſehr wie Friedrich VI. fie geringſchätzte; bejonders 
aber in geiltigen Interejjen, denn er lebte und webte in Willen: 
\haft und Kunſt, für die dem Soldatenkönige Friedrich VI. das 
Beritändnis falt völlig abging, er durfte ſelbſt als Belehrter 
gelten und zeigte jid) als Schützer und Förderer junger Aräfte 
in Kunſt und Literatur. Aber in den großen Tragen des 





Erinnerungen aus ſchleswig-holſteiniſcher Geſchichte. 115 


Staatslebens war jein Urteil unfiher, feine Haltung ſchwankend, 
er hörte die Stimmen unbedeutender und fonjt ungeeigneter 
Ratgeber, wandte ſich unentjchieden vom einen zum andern und 
griff endli zu Bewaltmaßregeln, die nur den Bürgerkrieg zum 
Endrejultat haben konnten. 

War er nicht im Stande, das Staatsihiff mit ruhigem 
Urteil und ſicherer Lenkung des Steuers aus ſeiner |chwierigen 
Situation herauszuführen, jo konnte man das nod) weniger von 
einem Sohn und präjumptiven Nadyfolger, dem Prinzen (Fried: 
ri, erwarten. Früh trennte das Schickſal ihn von feiner 
Mutter, deren Ehe geſchieden wurde, dann aud) auf lange geit 
von jeinem 1814 in Ungnade gefallenen Bater. Die Erziehung 
des jo Berlafjenen wurde in unglaublidyer Weile vernadjläfligt. 
Dieje unglücklichen Verhältniſſe trugen wohl dazu bei, eine 
krankhafte Art des Denkens und Empfindens, die ihm angeboren 
gewejen jein dürfte, weiter zu entwickeln, ſchädlich wirkte dann 
übel gewählter Umgang auf ihn ein. Über die Belage, in deren 
Taumel er mit den ihm befreundeten ‘Derjönlichkeiten jid) gehen 
ließ, wurden betrübende Einzelheiten erzählt und geglaubt und 
hinaus ins Land getragen!). Aber, wenn man fagen muß, daß 
er dunkle Pfade wandelte, jo erfordert dod) die Beredhtigkeit 
hervorzuheben, wie der große Fonds von Herzensgüte, den er 
in ſich trug, vielfad) zu Tage trat, und wie ein Aufleuchten von 
Beilt und Wiß, ein Hervortreten königlicher Bejinnung, wenn 
diefe aud) bald wieder von niederen Stimmungen abgelöjt wurden, 
öfters gezeigt hat, daß König Friederich VII. zu Höherem und 
Bellerem beitimmt war, als er in der Geſchichte geworden it. 

Nody weniger, als von ihm, war von feinem Baterbruder 
Prinz Friedrich YFerdinand zu erwarten. Seine Neigung zu 
wildem Lebensgenuß und jeine daraus hervorgegangenen un: 
glücklihen Finanzverhältniſſe haben jein Anſehen und das des 
ganzen Königshaujes in empfindlidjjter Weile gejchädigt. 

Aber aud) ein geſundes Reis von diejem Königshaufe trat 
neben diejen welkenden Zweigen dem jungen van Aller in jenen 

I) Erzählte man fi dod), daß in ſolchem wilden Taumel (Frau v. X 
den Prinzen in frevelhafter Weile mit Wein begojjen habe und die Er- 
zählung fand Blauben. 

8* 
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Jahren vor Augen. Mit dem neuen Kommandeur der Akademie 
fand fi) ein junger Zivililt ein, der, zunächſt allen unbekannt, 
ih bald als ein Prinz aus dem Haufe Beck (Blücksburg) 
herausitellte, der vierte von den ſieben Söhnen des Herzogs 
Friedrich Wilhelm Paul Leopold, es war der jpätere König 
Chriltian IX. von Dänemark. Sein ausgezeicdyneter Vater war 
nit lange vorher gejtorben, zu früh für das Land, darin hat 
van Aller gewiß redht; denn, wenn überhaupt von einem Menſchen, 
jo wäre von ihm, von feiner Einliht und dem moraliſchen Ein- 
fluß jeiner Perfönlidhkeit ein Ausgleich der drohenden Streitig- 
Reiten im Königshaufe und im Lande zu hoffen gewejen, den 
nad) feinem Tode niemand hat verjudyen können. 

Dem Prinzen war ein Zimmer in der Wohnung des Kom- 
mandeurs angewiejen, und er erhielt unter der Leitung des 
Kommandeurs durd) die Lehrer der Akademie, jedod) ganz ge= 
trennt von den Kadetten, die Vorbereitung zum Öffizierseramen. 
Abends kam er fehr oft und gern zu den Kadetten hinauf, nad) 
einem großen Aorridor, auf welden man aus allen Alaljen 
direkten Zugang hatte, dort wurde in der Freizeit promeniert, 
erzählt und gejpielt und aud) er hatte da manches zu erzählen, 
freilid) ſprach er ſchlecht däniſch und unterhielt jid) daher am 
liebiten mit feinen deutichredenden Landsleuten, von weldyen er 
aud) einige aus feiner früheren “Jugend kannte. An den Spielen, 
die zum Teil redht unjanfter Natur waren, beteiligte er jid) nicht, 
wohl in Folge einer ihm von Haufe mitgegebenen Injtruktion. 
Aus feinen Mitteilungen entnahm man, daß er bisher im Schloſſe 
Louifenlund, zwiſchen Schleswig und Eckernförde, unter Leitung 
des Dberiten v. Krohn von einigen Privatlehrern erzogen 
mworden!), dann feiner Tante, der Prinzefjin Juliane und ihrem 
Bemahl Prinz Ernit Friedrich Wilhelm von Hellen-Philipps- 
thal-Bardyfeld (der unter anderem aud) Chef der YandRadetten- 
akademie war) zugelandt, und von dieſen zur bejjeren Betreibung 


I) Die (ſehr jorgfältige) Erziehung, welde die Söhne Herzog Wil- 
helms erhielten, wurde den jüngeren von ihnen, darunter dem Prinzen 
Chriftian, zum Teil noch unter der Aufjiht ihres ausgezeidheten Baters, 
hauptſächlich durch den geiftvollen Theologen Forchhammer zu Teil, der 
von 1822—1833 als Informator diefer Prinzen tätig war. A. d. 9. 
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feiner Studien dem Kommandeur des Aadettenkorps übergeben 
worden jei. Für die Kadetten war der Prinz jelbitverjtändlic) 
in hohem Brade Rejpektsperjon und fein Anjehen wuchs nod), 
als fie erfuhren, daß er von feiner Tante wöchentlich fünf Reichs» 
banktaler (1 Reidhstaler = 2 % 25 5) als Tajchengeld erhielt. 
Mit einem „Blauen“ wöchentlich erjchien er ihnen als ein Kröſus. 
Er jeinerjeits jcheint mit den Kadetten als guter Aamerad ver- 
kehrt zu haben, ohne dod) aus einer gewiſſen Reſerve heraus- 
zutreten, während er zugleidy in |tiller Arbeit ernftlid), und mit 
Erfolg, bemüht war, fid) in jeinem militäriſchen Berufe zu ver: 
vollkommnen. Daß er dazu beitimmt war, einit den Thron 
Dänemarks zu beiteigen, konnte damals niemand ahnen. 
Endli war der Tag gekommen, an weldem Hans van 
Aller und feine Aameraden mit Sekondeleutnantsanciennität 
vom 1. April 1836 von der Akademie dimitiert wurden. Die 
große Pforte der Akademie, die jonjt nur bei Ankunft des Königs 
geöffnet wurde, tat ſich vor ihnen auf, bei entfalteter Fahne 
wurde der Eid abgelegt, dann bielt der Rorpskommandeur eine 
warme Anrede an die ins Leben bhinaustretenden bisherigen 
Höglinge und der Aadetten-Divilionskommandeur!), der als 
Lehrer der reinen und angewandten Taktik feinerzeit den van 
Aller nit ohne Beihilfe des Ladeſtocks die Bewehrgriffe, dann 
die Führung des Pelotons gelehrt hatte, band den jungen Leut:- 
nants nun das Portepee nod) an den Aadettenjäbel und fagte 
ihnen mit Rräftigem Händedruk Lebewohl. Es war für die 
ins Leben hinaustretenden jungen Offiziere ein Freudentag, jie 
meinten binauszutreten aus dem harten, jtreng gebundenen, ein- 
förmigen, dürftigen Leben, das fie bisher gefangen gehalten 
hatte, in goldene Freiheit. Und doch, „weldye theure, frohe Er- 
innerungen bat nidt der einit jo ſchrecklich eradhtete dortige 


I) Es war Fritz v. Moltke, Premierleutnant der “Jägerkompagnie 
des Scleswigjhen Infanterieregiments, der Bruder des Feldmarſchalls 
Hellmuth v. Moltke, ein kleiner, ernfter, pflichttreuer, aber gerechter und 
wohlwollender, dabei kenntnisreiher Offizier, der als verheirateter In» 
Ipektionsoffizier mit feiner (Frau zujammen eine Stube und Kammer in der 
Akademie bewohnte, |päter, vor 1848, den Dienft quittierte, Poftmeifter 
wurde und 1874 im Haufe des Bruders ftarb. 
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Aufenthalt dennody hinterlaffen”, ſchrieb im Alter van Aller, an 
der Anjtalt, die ihm eine jo jtrenge Mutter gewejen war, hing 
er doch mit rührender Liebe in Dankbarkeit für das, was [ie 
ihm gegeben und in Teilnahme für die einjtigen Genoſſen der 
Arbeit. Ein Bild des alten Akademiegebäudes zu erhalten, war 
einer Jeiner legten Wünſche, deſſen Erfüllung der Tod verhinderte. 

Nad) dem Abgange aus der Akademie war über die Zus 
weifung zu einem Truppenteil zu entſcheiden. Es war Her— 
kommen, daß dabei die „wirklihen Kadetten”, für weldye der 
Militärfiskus und die „Hofkajjekadetten”, für weldhe der Hof 
fiskus die Koſten der Ausbildung in der Akademie gezahlt und 
noch Equipierungsgelder gejammelt hatte — falt alle Offiziers- 
jöhne — mit der Anjtellung vorlieb nehmen mußten, die der 
Beneraladjutant ihnen zu teil werden ließ. Den anderen Ka— 
detten, die, wie van Aller, für die Ausbildung hatten zahlen 
müljen, für die auch bei ihrem Eintritt in die ARademie 
300 Reidystaler als dereinjtige Equipierungsgelder in der Korps= 
kalje deponiert worden waren, erlaubte man herkömmlid), ji 
einen Truppenteil zu wählen, dies gedachte denn aud) van Aller 
zu tun. Die früher genährte ehrgeizige Abjiht, bei den Hujaren 
einzutreten, hatte er allerdings ſchon aufgegeben, teils weil er 
wußte, daß drei an Anciennität ältere Kameraden von hohem 
Adel und Reihtum ihm dort das Avancement jehr erjchweren 
würden, teils weil jeine Bermögensverhältnifje ihm es doch zu 
ſchwierig erjcheinen ließen, ſich bei der jo Roitjpieligen Truppe 
zu halten. Uber von der, wie er jelbit jagte, törichten Luft in 
der Relidenz zu bleiben, war er beherriht und bradyte daher 
durd) feinen Bruder den Wunſch, bei den jütländilchen „Kaſtell⸗ 
jägern” oder bei Prinz Chriltians Regiment angejtellt zu werden, 
zum Ausdruk, und zwar wendete der Bruder ſich diejerhalb an 
den Niederländilhen Befandten in Kopenhagen, Baron van 
Huyghens. Diejer hatte ſich von jeher der Familie van Aller 
wohlwollend gezeigt, dem jungen van Aller war er aber bejon: 
ders freundlich gejinnt, weil derjelbe feinerzeit als junger Kadett 
im Ariege zwiſchen Holland und Belgien 1831 ihm den Wunjd) 
vorgetragen hatte, in den Reihen der Niederländer, feiner ur: 
ſprünglichen Qandsleute, gegen die Belgier zu Rämpfen. Das 


Erinnerungen aus ſchleswig-holſteiniſcher Geſchichte. 119 


Bejud) war damals freundlid) abgelehnt worden, trug aber jebt 
leine Früchte. Der Oberſt Bardenfleth freilih, weldyer dem 
Beneraladjutanten über die Verteilung der neuen Leutnants auf 
die Regimenter einen Borjchlag einreidyen jollte und die Wünſche 
des van Aller nicht berückſichtigen zu können meinte, wies die 
Möglichkeit, daß die Fürſprache des Bejandten etwas helfen 
könnte, weit von jih. Ob er denn jo einfältig jein Rönnte, 
fragte er den van Aller, zu glauben, daß der Bejandte in einer 
Sache, die ihn gar nidyts angehe, eine Audienz nachſuchen und 
erhalten werde. Aber als wenige Tage darauf die neuen Leut: 
nants im Schloß Amalienborg dem Könige vorgeitellt wurden 
und dabei die Reihe an van Aller Ram, jagte der König, der 
ein großes Perjonengedädtnis hatte, jowie er den Namen hörte: 
Hm! Das it der Holländer! Ich habe dem Geſandten ver— 
Iprodyen, daß er in Kopenhagen bleiben Rann und im 2. Leib- 
regiment angeltellt wird. Dies gejchah denn aud) jogleid), mit 
einer Monatsgage von 12 Reidystalern und einem Aommisbrot 
alle fünf Tage wurde van Aller in dies Regiment und zwar, 
mas immer als eine Bevorzugung angejehen wurde, in die 
“Jägerkompagnie desjelben eingeltellt und hatte damit fein nädjltes 
giel erreicht. Die Offiziere diefer Kompagnie trugen — um 
zunächſt ihre Außere Erjcheinung vor Augen zu führen — ein 
auf einer grünen Unterlage in Silber gelticktes Horn am untern 
Ende des Scyoßes ihres roten Fracks, einen grünen Pompon 
im Tſchako und eine grüngefärbte Hahnenfeder im dreieckigen 
Hute zur Bala und im Interimsdienjt, während die der Brenadier- 
Rompagnie eine auf roter Unterlage ebenjo geltickte Branate an 
derjelben Stelle, einen weißen Pompon mit blaugefärbtem oberen 
Ende am Tſchako und eine weiße ebenjo gefärbte Hahnenfeder 
am dreieckigen Hute, die der Musketierkompagnien aber einfad) 
weißen Pompon und Hahnenfeder am Tſchako und dreieckigem 
Hut ohne fonftige Auszeichnung trugen. Die leßtgenannten 
durften aud) Reinen Schnurrbart und „Henri quatre” tragen, dies 
war vielmehr den Offizieren jener Elitekompagnien, \owie denen 
der Kavallerie, Artillerie, des Ingenieurkorps, des Beneralltabes 
und der “Jägerkorps vorbehalten. Erit als bei der Neuforma- 
tion der Infanterie jene Elitekompagnien eingingen, wurde das 
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„Bartvorrecht“ auf alle Offiziere der Armee ausgedehnt, die 
Erlaubnis zum Tragen des Vollbartes aber dürfte zu den „Er: 
rungenſchaften“ von 1848 gehören. 

Obgleich den Regimentern zugeteilt, kamen die jungen 
Dffiziere dod) nicht gleid) zum Dienjt bei diefen, jondern — und 
zwar die aller Waffengattungen — Jie wurden zuerft auf vier 
Moden zum militär-zgymnaftiihen Inftitut Rommandiert. Dies 
Injtitut war von reinen Fachmännern geleitet, die gewöhnlid) 
aus der Unteroffiziersklafje hervorgegangen, ohne Eramen und 
Anciennität Leutnantstitel und Rang hatten. Bon allen Re— 
gimentern und Korps der Armee waren Unteroffiziere — ge— 
wöhnlid) je zwei von jedem Truppenteil — zu diefem Inititut 
kommandiert, um in einem dreijährigen Aurfus zu Bymnaltik- 
lehrern ausgebildet zu werden. Dieje Ausbildung jeheint eine 
ganz vorzüglidhe gewejen zu fein. Man könne wohl behaupten, 
meint van Aller, daß was Anjtand, Appell, Dreſſur, Dilziplin 
und Leiltungen betreffe, es nicht möglid) jei, es weiter zu bringen, 
als wohin dieſes Imjtitut jeine ſämtlichen Schüler in jenem Aurfus 
zu führen wußte, jo daß diele bei ihrem Rücktritt in die Re- 
gimenter mit Stol3 den großen Pallafd in Meſſingſcheide und 
mit Handkorb umjchnallen konnten, der nad) gut beendigtem 
Kurſus als Auszeichnung verliehen wurde. Das Injtitut war 
denn aud über die Brenzen des Landes hinaus berühmt und 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen bewunderte die 
Leiltungen, die ihm bei feinem Bejud in Kopenhagen dort vor: 
geführt wurden. Der Aurjus, den die jungen Offiziere dort 
durchzumachen hatten, erjtreckte jid) auf den Bebraud) des Ba: 
jonettgewehrs gegen den Infanteriften jowohl als gegen den 
Aavalleriiten, ferner auf Einübung der reglementierten fünf 
Aavalleriehiebe und auf die verjchiedenen Deckungen und Stöße 
mit der Lanze. Als der Kurſus beendigt war, wurden die 
jungen Offiziere zu der großen Ererzierjchule für Ausbildung 
der Rekruten aller jehs in Kopenhagen garnijonierenden In— 
fanterieregimenter Rommandiert. Hier wurden jedem vier bis 
ſechs Rekruten zugeteilt, die er durch alle Stellungen und Be- 
wegungen ohne und mit Bewehr fo weit bringen mußte, daß 
fie in das Peloton eintreten konnten. Nad) erfolgter Vorſtellung 
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und Wblieferung diefer Leute gingen alle zu ihren Regimentern 
ab mit Ausnahme einiger Auserwählten, darunter van Aller, 
die in der großen Ererzierjhule blieben, um nod) weiter in der 
Führung des Pelotons ausgebildet zu werden. Erſt nad)dem 
auch dieſe Schule beendigt war und die Borltellung vor dem 
König Stattgefunden hatte, traten aud) dieje Offiziere bei ihren 
Truppenteilen ein. 


Ein däniſches Infanterieregiment jener Zeit bejtand aus 
zwei Bataillonen, von weldyen das erlte vier Musketierkom- 
pagnien und am rechten Flügel eine Brenadierkompagnie, das 
zweite ebenfalls vier Musketierkompagnien, aber am linken 
Flügel eine Jägerkompagnie hatte. Ahnlid war die Formation 
der englilhen Infanterie nod) im Arimkriege. Die Linienformation 
des däniſchen Infanterieregiments war aber zu zwei durch ein 
Intervall getrennten Bataillons, von denen jedes eine Fahne 
und ein Fahnenpeloton zwiſchen der zweiten und dritten re|p. 
der ſechſten und fiebten (Musketier-)Rompagnie hatte, während 
das engliihe Regiment in joldyer Aufltellung eigentlih nur ein 
Bataillon mit einem Fahnenpeloton, aber zwei Fahnen zwijdyen 
der fünften und ſechſten Kompagnie bildete. Sobald nun der 
däniſche Regimentskommandeur das Kommando zum Chargieren 
gab, kommandierte der Kapitän der (am linken Flügel ftehenden) 
"Jägerkompagnie kehrt und alsbald begab ſich die rechte Hälfte 
feiner in zwei Divilionen a zwei Pelotons eingeteilten Kompagnie 
nad) dem rechten Flügel und jtellte fich hinter demjelben auf, 
während die andere Hälfte ihren Plaß hinter dem linken Flügel 
einnahm. Bei den weiteren Evolutionen des Regiments ſchwärmten 
dann die “Jäger um die beiden Flügel desjelben aus, um die 
Flanken rejp. die Front zu decken. Die Ausführung diefer 
Bewegungen (der “Jägerkompagnie!) war ſelbſt auf dem Ererzier- 
plage oft mit Schwierigkeit verknüpft, in Roupiertem Terrain 


1) Hier hat offenbar das Schema ſchädlich auf die Verwendung der 
Truppe gewirkt. Übrigens ift die Bejhicklichkeit der dänifchen Jäger in 
den Kämpfen des “Jahres 1848 von preußilcher Seite ausdrüdklidy anerkannt 
worden. Siehe Beiheft zum Militäriihen Wochenblatt für ‘Februar bis 
September 1854, Seite 175, 207, 23. A. d. H. 
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und dem Feinde gegenüber konnten fie unter Umjtänden un: 
ausführbar jein. 

Der Chef und gleichzeitig Kommandeur des Regiments 
war Beneralmajor, der Aommandeur jedes der beiden Bataillone 
Dberjt oder Oberltleutnant, bei jedem Bataillon war außerdem 
ein Major, jozujagen defjen Polizeimeilter, unterftüßt von einem 
Adjutanten, einem Profoßjergeanten und einem Bewaltigen. 
Das Regiment hatte ferner zehn Kapitäne, zehn Premieurleut- 
nants, 20 Sekondeleutnants, ein Auditeur, ein Regimentsquartier: 
meilter, ein Regiments:, zwei Bataillons- und vier Kompagnie- 
Hirurgen. Bon den zehn Aapitänen waren nur die fünf Kom- 
pagniedyefs, da die Stabsoffiziere Aompagnieinhaber blieben. 
Die Kompagnie des Regimentschefs, gewöhnlich die erite, hieß 
die Leibkompagnie, und die fünf Kapitäne, weldye nur Kom: 
pagniekommandeure waren, hießen Stabskapitäns. 

Alle Infanterieregimenter waren mit glattläufigen Musketen 
bewaffnet mit Ausnahme der “Jägerkompagnien, in denen die 
geraden Rotten mit Riffeln und Hirſchfängern ausgerüjltet waren. 
Musketen wie Riffel hatten Steinſchlöſſer, deren Pfanndeckel 
zur Schonung der inneren oder Feuerfläche desfjelben mit einem 
ledernen Hütchen verjehen war. Auf das Kommando: Zum 
hard)ieren, wurde auf ferneres Kommando das Pfannhütdyen 
abgenommen, blieb aber mitteljt eines Riemdyens am Bewehr 
hängen. Natürlid) waren bei der damaligen Unvollkommenbeit 
der Feuerwaffen alle diefe Bewehre höchſt mangelhaft, was jie 
aber noch mangelhafter machte, war die jchledhte Anfertigung. 
So jtanden 3. B. die Schlöffer fo felt, daß der Mann beim Ab- 
drücken unwillkürlid) aud) das rechte Auge jchloß, aber eine 
Abänderung in diefer Beziehung war vom Beneralkommiljariats: 
kollegium in Kopenhagen auf das allerjtrengite verboten. Die 
Zahl der Berjager war aud) außerordentlid groß und der 
Mann, der beim gejcdjlofjenen Feuern nicht immer willen konnte, 
ob fein Bewehr losgegangen jei, lud dasjelbe oft zweimal und 
merkte dies erjt, wenn der Ladeſtock die neue Patrone auf die 
alte jeßte. Beſſer waren die Riffel, wenn ſie erjt geladen waren, 
aber das Roftete Zeit. Es wurde dabei das Pulver aus dem 
an der Seite hängenden Pulverhorn in ein “Pulvermaß von 
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Meſſing und dann ins Rohr gejchüttet, hierauf die in Talgpflajter 
gelegten Augeln mittelſt eines hölzernen Hammers etwas in den 
Lauf hineingefchlagen, jodann mit jenem und einem kleinen 
hölzernen am oberen Ende mit einem Anopf verjehenen Lade- 
ſtock weiter bineingetrieben und endlid) mit beiden Händen 
mittelft des wirklichen Ladeltocks auf die Pulverladung gebradjt. 
Während des ganzen Padeprozelles jtanden die Riffel mit dem 
Kolben an der Erde zwiſchen die etwas gebogenen Anie gejteckt 
und wurden von diejen feitgehalten. Die Steinjchlöjler an den 
Feuerwaffen der zum deutihen zehnten Bundesarmeekorps ge: 
hörenden Truppen wurden jedod) in Beranlafjung einer Inſpi— 
zierung derjelben durch Bundesoffiziere im “Jahre 1839 in 
Perkuſſionsſchlöſſer umgeändert, wodurch die Zahl der Berjager 
allerdings verjchwindend Rlein, die Treffähigkeit aber nicht ver: 
größert wurde, um jo mehr, als diefe Umänderung in der Aus: 
führung ſchlecht ausfiel. 

Die Militärgefeßgebung war äußerft ſtreng und die Strafen 
zur Aufredhthaltung der Dilziplin wurden mit aller Härte ge: 
bandhabt. Ein Dienjtreglement eriftierte, war aber fo alt, daß 
es nicht mehr zu den Verhältniſſen paßte, was leicht zu will- 
kürliher oder zu unpafjender Behandlung der Fälle führte. Es 
war nod) in deuticher Sprache abgefaßt, obgleid) das Kommando 
jeit einem halben “Jahrhundert dänish war. Zu verjchiedenen 
geiten waren auf allerhödhjlten Befehl Kommiſſionen niedergejeßt, 
mit dem Auftrage, ein Reglement auszuarbeiten, es glückte 
aud), ein Ererzierreglement — in däniſcher Spradye — herzu— 
zultellen, aber das Dienftreglement kam nicht zu Stande, es war 
aud) 1848 nicht fertig. 

Das alte Reglement, das formell aljo nody in Beltung 
blieb, hatte jehr ftrenge die Duelle verboten, auf Herausforderung 
wie auf Annahme einer Forderung ſtand Todesitrafe, aber in 
der Praris war man hiervon abgewidhen, in den wenigen Fällen, 
wo damals Duelle in der Armee vorkamen, trat regelmäßig die 
königlihe Begnadigung zu mäßiger TFreiheitsitrafe ein. 

Dagegen ſtand die Spießrutenjtrafe für ſchweren Diebitahl 
und für Dejertion niht nur auf dem Papier, fie wurde 
allerdings nicht arbitrair, wohl aber für die genannten Ber: 
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gehen durd) Sprud) des Kriegsgerichts verhängt und dann mit aller 
Strenge ausgeführt. War der Sprud) gefällt, jo ging der Profoß- 
lergeant mit feinem Korporal und vier Leuten der Kompagnie 
des Berurteilten in die benadybarten Behölze, um die erforder: 
lihen Hafelruten zu jchneiden, die in Bündel gebunden am Tage 
der Erekution nad) dem Plate gebradyt wurden, wo diefe jtatt- 
finden follte!). Das Erekutionskommando, dem Bataillon des 
zu beitrafenden entnommen, unter dem Kommando des Majors, 
mit Rlingendem Spiele angekommen, formierte Linie, öffnete die 
Blieder, das erite Blied machte Rehrt und die Mannſchaften 
beider Blieder nahmen die Bewehre an den linken Fuß, fo daß 
der obere Teil des Laufes in der Armhöhle ruhte, jeder bekam 
dann eine Rute, die er mit der redhten Hand fahte, und zwei 
Rejerveruten, die vorläufig unter das Bandolier geiteckt wurden. 
Dem Deliquenten, der in Montierung ohne Lederzeug und in 
Tſchako ohne Pompon unter Führung des Profoßjergeanten 
von einem Befreiten und zwei Mann gefeljelt zur Stelle gebradht 
wurde, las zuerſt der Bataillonsadjutant das Urteil des Ariegs» 
gerihts vor, worauf ihm die Montierung ausgezogen, das Hemd 
bis zu den Hüften hinuntergezogen und um dieje mitteljt der 
Ärmel feitgebunden wurde. Zwei Unteroffiziere ftellten ſich 
gegenüber dem zu beitrafenden auf, ſteckten ihre Bewehre kreuz: 
weile in der Art unter feine Armhöhlen, daß die Kolben ein 
klein wenig binter feinen Achjeln hervorragten, und faßten die 
Läufe mit beiden Händen an. Indem fie dann rückwärts gingen, 
waren jie im Stande, den Deliquenten durch die Gaſſe zu führen 
und ſein Bücken oder Fallen zu verhindern. Die eine Hälfte 
der Spielleute ftellte jid) am oberen, die andere am unteren Ende 
der Balle auf und nad) einem vom Major gegebenen Zeidyen 
begannen ſie ihre Mujik, die beiden Unteroffiziere ihr Laufen 
oder Behen mit dem Deliquenten und die Mannſchaften das 
Schlagen mit den Ruten. Längs den äußeren Seiten der beiden 
Soldatenreihen gingen mit gezogenen Säbeln der Major und 
der Adjutant, jener vom Profoßjergeanten, diefer vom ‘Profoß- 
Rorporal begleitet, die beide ihren Hajeljtock in der Hand hatten, 


I) Bei der Kavallerie wurden Statt der Ruten Steigriemen gebraudjt. 
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um, wenn einer von der Mannſchaft nicht ordentlich zuhieb, ihm 
einen Buckel voll zu geben. Denn es gab, namentlid) unter der 
jungen Mannſchaft, gewöhnlich mehrere, die jo erjhraken, wenn 
lie den blutigen Rücken des Deliquenten jahen oder fein Blut 
auf ihre weißen Bandoliere jprißte, daß ſie nicht den Mut hatten, 
zuzuhauen. Die ganze Zeit hindurch |pielte die Mujik die alte 
— durch geworbene Deutihe in Dänemark eingebürgerte — 
Soldatenmelodie: „Und warum bilt du weggelaufen, warum bilt 
(tatjt) du das, darum ſollſt du Spießrut laufen auf dem grünen 
Bras”. “je mehr der Deliquent jchrie, deito mehr lärmte die 
Mujik und die Tambours — mit jubelnden Belichtern — be- 
arbeiteten das Aalbfell ihrer Trommeln mit aller Macht. Wie 
viel mal die Gaſſe zu paſſieren war und wie jtark das Ereku- 
tionskommando jein Jollte, beitimmte der kriegsgerichtliche Spruch, 
aber der Major hatte die Befugnis, unter Umitänden die Zahl 
der Bänge abzukürzen. Ganz ſo ſchrecklich, wie die Strafe ſich 
ausnahm, kann fie wohl nicht gewejen fein, denn van Aller er— 
innerte jid) eines Falles, in dem ein Tambour, nad)dem er feine 
Strafe ausgejtanden, auf die ‘Frage des Majors, wie er jid) 
befinde, ji) erbot, nody fünfmal zu laufen, wenn der Herr 
Major ihm Geld genug geben wolle, um einen „Pott Brannt- 
wein“ dafür zu kaufen, was der Major lächelnd ablehnte. 
Noch eine fehr harte Strafe war in der dänijchen Armee 
in Gebraud), nämlid) das Arummidjließen, weldyes arbiträr bis 
auf 48 Stunden verhängt werden Ronnte. Hände und Füße 
des Betreffenden wurden dabei mit Beinjchellen und Ketten an 
einander, zuweilen mit den Armen um die Anie, zuweilen zwijdyen 
legteren gefellelt. Zeitweilige Entfejlelung war dabei notwendig 
und wurde vom Profoßjergeanten oder Profoßkorporal — einer 
von beiden mußte immer in der Wachtitube der Mannjdhaft 
fein — unter Kontrolle des wahhabenden DOffiziers verfügt. 
Später, nad) Abſchaffung der Spießrutenitrafe, traten an 
die Stelle derjelben Hiebe mit Hajeljtöcken, dann mit „Rottingen” 
(ſpaniſchen Rohren), die Rriegsgerichtlid) bis zu 150 Stück in 
Verbindung mit darauf folgender Waſſer- und Brotitrafe zu: 
erkannt werden konnten. Bei Austeilung der „Rotting”hiebe 
\chlugen immer zwei Unteroffiziere, der eine von rechts nad) 
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links, der andere von links nad) redhts und obgleich Länge und 
Dike der Rohre gejeglih feitgeltelt waren und die Hiebe jo 
ziemlich auf den oberen Teil des Rückens der mit Boisjacen 
angezogenen Leute fielen, jo war dieſe Züchtigung doch eine 
außerordentlidh harte, ja, nad) ärztlicher Ausjage viel härter, 
als das Spießrutenlaufen, wenn fie aud) das Auge nit jo un— 
angenehm berührte.. Ban Aller ift Augenzeuge gewefen, wie 
die Bruft eines in diejer Weile beitraften ganz blau wurde und 
der Rontrollierende Major nad) Konjultation mit dem Bataillons- 
arzt die Siltierung der Strafe befahl, als erſt die Hälfte der 
zudiktierten Hiebe gefallen war, worauf der Mann nad) dem 
Hofpital gebradyt wurde. 

Hart, ja graujam, wie dieſe Strafen waren, gab es dod) 
noch ein tieferes Elend, das derjenigen, die wegen ſchwerer Ver— 
bredhen in die niederſte Klaſſe der Sträflinge, in den mit Recht 
als Sklaverei bezeichneten Zujtand geraten waren. Was wir 
über das Schickſal diefer Bejammernswerten erfahren, erinnert 
an Dantes inferno. Das Anlegen jhon des eijernen Ringes, 
der feltgenietet, das linke Bein des Sträflings eben oberhalb 
des Knöchels umjdyloß, war oft mit großen Scdymerzen verbunden, 
aud) das Tragen desjelben verurjadyte Pein und Plage. Und 
bei jhlechter Führung, namentlid) wenn der „Sklave” zu ent- 
weihen verjudht hatte, wurde aud) um das andere Bein ein 
ſolches Eiſen gelegt und, wiederholte fid) der Fluchtverſuch, jo 
wurde ein Halsring um den Hals befeltigt, deſſen 1 dem langer 
Anfaß, der in dem fargförmigen, engen, hölzernen Schlafraum 
des Sträflings nur ſchwer Plaß finden konnte. Grauſame Peit- 
Ihungen und Brandmarkungen drohten aud) dem flüchtigen 
Sklaven, der wieder eingefangen wurde. Kaum kann man ſich 
denken, daß, wer ein foldyes Leben führte, es nicht gern ver- 
lafien würde, und doch, als zwei Sträflinge wegen Mordes und 
Mordverjuhs gegen Aufjeher hingerichtet wurden, trat zwar 
der eine mutig auf den Ridhtplaß, feinen Kameraden ein Lebe: 
wohl zurufend, der andere aber bleid) und ſchwankend. Aber 
war dies unſchön und ergreifend, jo muß man unjdön und 
widerlich das Bebaren der Bolksmenge nennen, die, jo bald die 
beiden Hinrichtungen vorüber, jid) nad) dem Rihtblock hindrängten, 


Erinnerungen aus ſchleswig-holſteiniſcher Geſchichte. 127 


um das Blut der Deliquenten mit Tüdyern abzuwildyen, ja, zu 
Ihlürfen in dem Aberglauben, daß dieles Blut Heilkraft beſitze. 

Abgejehen von den Schlägen als geridytlid) zudiktierter 
Strafe wirkten Stockſchläge und Fuchtel in allen Übungen des 
Soldatenitandes Rorrigierend und anjpornend mit. Daß der 
Profoßjergeant und Profoßkorporal nicht ohne ihren gewaltigen 
Stock erſchienen, brauht kaum erwähnt zu werden, aber aud) 
der auf Wache ziehende Korporal hatte neben feinem Säbel 
einen Hafelltok an einem geweißten Riemen, der durd) einen 
Ring an einem Anopf der Montierung gehängt war. “Ja, es konnte 
wohl vorkommen, daß ein vorjorgliher Kapitän beim Ausrücken 
zum Ererzieren Hafelltöcke in einige Bewehrläufe jtecken ließ, 
um an Ort und Stelle im gegebenen Augenblik nicht Mangel 
an dem Artikel zu leiden. 

Bezeicdhnend für die durdygängige Auffaſſung des dilzipli- 
nariſchen Verhältniſſes zwiſchen Offizier und Mannſchaft ift eine 
gelegentlid von van Aller niedergejchriebene Bemerkung: „er 
(ein früherer “Jäger) war aber kein guter Schüße und ein nod) 
ſchlechterer Marjdjirer, weshalb er namentlid) als Rekrut mandyen 
Stoß meiner Füße, um die feinigen lebhafter und feine Schritte 
größer zu machen, zu erdulden gehabt hatte, wodurd) unſere 
Freundſchaft jedod) in keiner Weile je gejtört wurde. Überhaupt 
babe id) zur damaligen Zeit des Schlagens bemerkt, daß die 
Härte, womit die Scyläge ausgetheilt wurden und ihre Zahl die 
Betreffenden nie erregten oder (er)aürnten folange als nur Zweck: 
mäßigkeit und Gerechtigkeit abjolut vorlagen.” 

Der Herbit des “Jahres 1837 kam heran. Er bradıte 
zuerjt, nadydem im Spätjommer das Ererzieren beendigt war, 
eine Revue vor dem Könige, dann die Manöver, bei welden 


gewöhnlid) die eine Truppenabteilung — im Bolksmunde die 
„Dänen” genannt — unter der Führung des Königs, die andere 
— die „Schweden“ — unter der des Aronprinzen Chrijtian 


ſtand. Die leßtere wurde, wie es der Reſpekt gebot, ſtets ge- 
Ihlagen und öfters gefangen genommen. Nach Beendigung 
diefer Manöver trat eine kurze Pauſe ein, dann follten die 
Winterübungen im Regiment ihren Anfang nehmen. Es war 
aber van Aller nicht bejchieden, dieje in feinem bisherigen Re: 
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gimente mitzumadjen. In dem bunten Leben der großen Aajerne, 
vier Regimenter waren darin untergebradt, hatte fih eine 
Liebelei angefponnen, die in ein Eiferfuhtsdrama auslief. Es 
Ram zu beftigen Szenen, van Aller 309g den Säbel, jogar in 
der Wohnung des Generals, diefer in großem Zorn, kündigte 
ihm an, daß er im Regiment nicht bleiben könne. Bergebens 
war die Hoffnung, es möge ihm geltattet werden, in das jüt- 
ländiſche Jägerkorps — die Kajtelljäger — überzutreten, es 
drohte Verſetzung nad) Aalborg in das dritte jütländiihe Re— 
giment, was er falt als Herabjegung in eine niedere Klaſſe des 
Soldatenitandes angejehen hätte. Etwas gnädiger lief die Sache 
indes ab. Ä 

Auf den folgenden Montag war er zur Parole nad) 
Amalienborg geladen. Er fand ſich ein. Der Kreis wurde ge— 
bildet, wobei ihm jedenfalls der leßte Pla zuteil geworden 
wäre, wenn nidyt zufällig einige Sekondeleutnants vom Bürger: 
militär dagewejen wären, die in ihrer Charge immer jünger 
waren, als die Linienoffiziere derjelben Charge. Die Parole 
wurde ausgegeben und die Audienzen begannen. Als die Reihe 
an den Beneral kam, winkte diejer ihn herbei und ftellte ihn 
dem König vor. Diejer 30g den Beneral und ihn in eine Fenſter— 
niſche und richtete gleid) das Wort an van Aller: „Hm! Was 
für Unfug (Roderi) haben Sie in der Kafjerne vorgehabt? Und 
als diejer zu feiner Entjdyuldigung etwas von dem Hergang 
vortrug, unterbrad) ihn der König: „Nun, Sie find ein junger 
Dffizier und gut empfohlen von ihren Borgejegten, namentlid) 
von denen der Ererzierichulen, verjegt müſſen Sie aber werden.“ 
Und als van Aller dann fein Bejud) um Berjegung zu den 
KAajtelljägern wieder vorbradte, antwortete der König: „Nein, 
das geht nun nicht, Sie müſſen aus Kopenhagen fort, Sie können 
ja zu den Kürajjieren in Schleswig gehen, Ihre jegige Uniform 
läßt ſich ja leicht in die jenes Regiments umändern“. Als aber 
van Uller feine große Vorliebe für die “Jäger nochmals hervor: 
hob, entjchied der König, daß er zu den ſchleswigſchen “Jägern 
in Eckernförde verjegt werden könne, rief den Beneraladjutanten 
herbei und gab ihm Befehl, das Weitere zu veranlafjen. Aber 
ehe er ihn entließ, fragte er nod) den Beneral, wie es mit der 
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neuen Equipierung werden würde, diejer richtete dieſelbe Frage 
an van Aller, der ſich beeilte, zu erwidern, dafür würde feine 
Mutter mit Vergnügen forgen. Das berzlid)e Laden, womit 
der König wie der Beneral dieje Antwort aufnahmen, deutete 
dem van Aller ſchon an, was andere ihm fpäter beftätigten, daß 
er die gute Belegenheit verſäumt hatte, die Koften der Aus» 
rüftung ganz oder zum Teil vom Könige bewilligt zu erhalten. 

5o befand ſich denn van Aller nidyt lange darnad) an 
Bord des Raddampfers „Taledonia”, der damals den direkten 
Verkehr zwiſchen Kopenhagen und Kiel vermittelte und nahm 
für längere Zeit Abſchied von dem ſchönen Ausblik auf die 
Stadt Kopenhagen mit ihren ragenden Türmen und die Reede 
mit ihrem Bewimmel von Seglern. Ungern war er darauf ein- 
gegangen, die Hauptitadt zu verlaſſen und nun war er doch redht 
froh, als die Blode des Dampfers zum dritten Male geläutet 
wurde und der le&te verhallende Scylag das Signal zum Anker: 
lihten und ‘Fortdampfen gab. Er erwartete viel und Angenehmes 
von jeiner neuen Barnilon und er hat fid) nicht getäufcht, er ilt 
in den Herzogtümern heimildy geworden in einem Brade, wie 
es in Kopenhagen nidht der ‘Fall gewejen war. 

Die Reife begann in etwas unfreundliher Weile, das 
Wetter war raub, die See unruhig, die Kurzen runden, aber 
ftarken Wellen der Ditjee riefen etwas Seekrankheit hervor. 
Doch dieje verſchwand, als man das ruhigere Bewäller unterhalb 
der weißen Kreidefellen von Moens Alint erreichte und zugleid) 
bot jid) dem van Aller ungejudhte Gaſtfreundſchaft. Eine damals 
in Marjeille domizilierte Engländerin — wie es |cheint, eine 
Mrs. Labouhere — befand ih an Bord, die einjt mit van 
Allers Mutter im Hauje des engliiden Konſuls in Chrijtiania 
erzogen worden war und joeben von einem Beſuch bei diefer 
Jugendfreundin Ram. Sie erfuhr von der Anwefenheit des 
Sohnes und die Folge war, daß dieler, der ſich bejcheiden im 
zweiten Pla des Dampfſchiffs eingerichtet hatte, am eriten Plaß 
vorbei in die Separatkajüte der Dame geladen wurde, um mit 
ihr und den Ihrigen — Schwiegerjohn und Tochter und nod) 
einem bolfteiniihen Brafen — zu [peilen. Die internationale 
Befellihaft mußte ſich zur Verftändigung des re be⸗ 
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dienen, kam aber damit zu Stande. Die jo freundlich ange- 
Rnüpfte Beziehung ilt nad) “Jahren nody einmal aufgenommen 
worden, ſchwand dann aber dahin, wie van Aller meint, viel- 
leiht, weil feine Parteinahme im däniſch-deutſchen Konflikt 
nicht gefiel. 

Kiel wurde erreidt, im Dorfe Brunswiek, das jet lange 
von der wachlenden Stadt verjchlungen ijt, die nötige Königsfuhr 
aufgetrieben, die den neuen Jägeroffizier nah Eckernförde 
bradjte, dort meldete er ſich beim Kommandanten des jchleswig- 
ſchen Jägerkorps zum Dienft. 

Ein Joldhes “Jägerkorps — es gab damals neben dem 
Kopenhagener Leibjägerkorps vier nad) den Landesteilen See- 
land, “Jütland, Schleswig und Lauenburg benannte — hatte 
einen Oberſt zum Kommandeur, einen Major, vier Kapitäne, 
von denen jedody nur die zwei KRompagniedyefs, die zwei Stabs- 
Rapitäne, vier ‘Dremierleutnants, vier Sekondeleutnants, einen 
Regimentshhirurg, zwei Kompagniedhirurgen und einen Auditeur 
und Regimentsquartiermeilter in einer Perjon. Den größeren 
Zeil des Jahres hindurd hatten die Kompagnien gewöhnlid) 
nicht mehr als 40 Mann zum Dienjt und wenn man von diejen 
die abrechnet, welche alle Kompagnien zu dem ftehenden De- 
tachement in der Feſtung Friedrichsort unter einem Kapitän und 
Leutnant abzugeben hatten und die, weldye für die Mujikkajle 
und andere Kaſſen teils mit, teils ohne höhere Benehmigung be- 
urlaubt waren, jo hatte das Korps gewöhnlidy) in Eckernförde 
mehr Offiziere, Unteroffiziere und Hornijten, als Mannſchaften. 
Für die Felddienftübungen im Winter war das ein Übelltand, 
man begegnete ihm jo, daß ein Kapitän oder Premierleutnant 
mit zwei jüngeren Leutnants und der erforderlidhen Anzahl von 
Unteroffizieren und Hornilten und mit den ſämtlichen vorhandenen 
Mannſchaften die Übung nad) gegebener Suppojition ausführte, 
während gewöhnlid) der Adjutant oder ein anderer Premier: 
leutnant mit den übrig gebliebenen Unteroffizieren und den 
übrigen mit Bewehren bewaffneten SHornilten den Feind en 
squelette markierten. Auch wurde die Barnijonwad)e an Feld—⸗ 
dienittagen morgens ganz früh eingezogen, die Wadymannidyaft 
nebft dem Wachhund „Michel” mit einrangiert und die Schilder— 
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häufer umgedreht, Öffnung nad) hinten. Sämtlidye nicht ein- 
getretenen Offiziere ohne Ausnahme ſchloſſen ſich zu Fuß der 
Übung an als Zuſchauer, ftile Räfoneurs und Aritiker. Im 
Sommer aber, wenn die Rekruten eingezogen waren, und in 
der nad) Beendigung ihrer Ausbildung folgenden Ererzierzeit, 
zu weldyer mehrere “Jahrgänge, jedod) nicht immer in derjelben 
Stärke, eingezogen wurden, gab es ein regeres Leben im Korps, 
das dann aud) gewöhnlid) zu Manövern in größerem Truppen- 
verbande nad) Rendsburg eingezogen wurde. Unterblieb joldye 
Konzentration — finanzielle Bründe ſtellten fid) zuweilen hindernd 
in den Weg — jo wurden die Manöver in der Nähe des 
Barnijonortes abgehalten. 

In diejem ſchleswigſchen “Jägerkorps lernte nun van Aller, 
wie er jelbjt jagt, während feines jedhsjährigen Berbleibens in 
demjelben die wohl ſchönſte Seite des Soldatenitandes kennen, 
die wahre, treue, aufrihtige Kameradſchaft. Bewik hätte dies 
auch ſchon früher, in Kopenhagen im zweiten Leibregiment ge- 
Ihehen können, aber das kameradſchaftliche Zujammenleben 
wurde dod) durd) die weiten Entfernungen und die Zeritreuungen 
der großen Stadt zu jehr geltört. Keine Offizierskajinos oder 
Meſſen vereinigten die voneinander entfernt Wohnenden, man 
ſah ſich falt nur im Dienjt und blieb ſich innerlid) im ganzen 
fremd. In dem Rleinen Eckernförde dagegen war man den 
ganzen Tag hindurd), dienjtlid) und außerdienftlid, in jteter Ver: 
bindung mit den Kameraden, den älteren nicht weniger als den 
jüngeren. Und dieſer Berkehr brachte die Offiziere nicht nur 
gemütlid einander nahe, er förderte zugleid) die militärijchen 
Leitungen. Nach zwei Ridytungen hin vertiefte van Aller da— 
mals fein militärijches Studium. Einerjeits gewann er Interejje 
für das Schießen. Die Theorie der Kugelbahn kannte er von 
der Akademie her, nun jah er jie in der Praris und wurde 
durh die Mitteilungen älterer Kameraden, die inklufive des 
Majors fat alle “Jagdliebhaber, Kenner und Teilnehmer an den 
Jagden der benadhbarten Butsbelißer waren, vielfach belehrt. 
Andererſeits aber fellelte ihn im höchſten Brade das Studium 
der angewandten, im Terrain tätigen Taktik und desjenigen, 
was ihr zu dienen hat, der Rekognofzierung und des Aufnehmens 
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der Begend, der Bewegungen im Terrain, des Angriffs und der 
Berteidigung der verjchiedeniten Örtlichkeiten. Die Landſchaft 
um Eckernförde bot zu ſolchem Studium reichhaltige Belegenheit 
und das ſchleswigſche “Jägerkorps hatte unter der Anleitung 
feiner erprobten Führer v. Ewald und v. Lange in Auffaſſung 
und Ausführung von Aufgaben aus diefem Bebiete ſich in der 
Armee einen Namen gemad)t. 

Selbitverjtändli Ram im Berlauf diejer “Jahre auch an 
van Aller die Reihe, mit dem Detadyement nad) Friedrichsort 
abkommandiert zu werden, wo man auf die Bejelllhaft des 
dasjelbe Rommandierenden Kapitäns, der zuweilen feine Familie 
mitbrachte und die der ungenießbaren Kommandantenfamilie 
allein angewiejen war, denn den oft interejlanten Leuten, die 
dort gefangen ſaßen — 3. B. Kammerrat S., dem, während er 
im Gefängnis ſaß, die Akten der [chwierigiten Redhtsfälle zur 
Begutadhtung gejandt wurden — konnte der fie bewad)ende 
Dffizier des Dienſtes wegen nicht gut näher treten. Dody bot 
die Nähe von Kiel mandye Abwechſelung. Zu den vielen Hof 
bällen, Bejelihaften und Diners am herzoglidyen Hofe fehlte 
es nidt an Einladungen und auf den benadybarten Bütern 
waren die Offiziere immer willkommene Bälte, wenn aud) van 
Aller weniger als andere, da er das Lieblingsipiel der ſchles— 
wigihen und holſteiniſchen Butsbejiger — I’'hombre — nidt 
Ipielte. Außerdem hatte der Kommißbäcker ein redt jchönes 
Segelboot, das er dem feine Brotlieferung alle fünf Tage nad)- 
lebenden Leutnant gern unentgeltlid) zur Verfügung jtellte. Unter 
den Jägern fanden fid) immer leicht vier Mann, die Luft hatten, 
mitzufahren und gern die Handhabung der Segel erlernten, um 
nur aus dem Zwange des TFeltungsdienites beurlaubt zu werden. 
Die Übung, die van Aller feinerzeit als Anabe ſich in der Führung 
eines Boots auf den Wogen des Sundes erworben hatte, mad)te 
ihm nun das Segeln auf den im ganzen janfteren Wellen der 
Kieler Förde verhältnismäßig leicht, freili mußte er ſich bier 
vor den tückiſchen Stoßwinden hüten, die diefem Bewäller eigen: 
tümlid) find, während fie auf dem Sunde fehlen, und die zwei— 
mal auf ein bängendes Haar fein Boot umgeworfen hätten. 
Mit [cheelen Augen jahen anfangs die Kieler “Jollenführer den 
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Landoffizier und feine Genoſſen an, die ihnen als Pfujcher in 
ihrem Handwerk erſchienen, aber da die Neulinge ihnen Reine 
Konkurrenz madıten, gewöhnten fie jih an ihr Treiben und als 
lie einmal Augenzeugen gewejen waren, wie van Aller mit drei 
Reffen in den Segeln bei ftarkem Begenwind, aljo Rreuzend von 
Kiel aus der Feſtung zufteuerte und fie weder jahen nod) hörten, 
daß ſein ‚Fahrzeug umgeſchlagen ſei oder die Feſtung verfehlt 
babe, war ihre Freundſchaft für ihn begründet; jie unterliegen 
von da an nie, ihn zu grüßen, wo fie ihn trafen und ſprachen 
ihm in |päteren “Jahren mit einem gewiljen Stolz aus, wie jie jid) 
freuten, den Friedrichsorter Leutnant nun bei ihren, den Kieler 
Jägern angeltellt zu jehen. — Selbit eine Tour von Friedrichsort 
nah Edernförde — über ein Stück offener See — wagte der 
Friedrichsorter Leutnant. Allerdings durfte er Keine “Jäger 
mitnehmen. „Ich Rann es nicht verbieten, wenn Sie Jid) er- 
ſäufen wollen”, jagte fein Kapitän, „aber aud) nie erlauben, daß 
Sie meine “Jäger ertränken”. Es gelang indes, jegeltüdhtige 
Begleitung für dieje Fahrt zu finden, und ſie lief wie die andern 
glücklich ab. 

In Friedridsort erhielt van Aller die Nachricht von dem 
am 3. Dezember 1839 erfolgten Tode König Friedrichs VI., eine 
Nachricht, „die mein Herz mit der tiefiten Wehmuth und meine 
Augen mit vielen Thränen füllte”. Bezeichnend iſt jeine Frage 
an den Aapitän, der ihm die Mitteilung gemacht hatte: Was 
wird nun aus uns werden? Es ilt die Empfindung des Kindes, 
das den Vater verloren hat, die hier zu Worte Rommt. Die 
fachgemäße nücdhterne Darlegung des Kapitäns, der auf das hohe 
Alter des Dahingeſchiedenen, auf die Wahrjcheinlichkeit, daß der 
neue Herrſcher mandyes für die Armee tun würde, binwies, 
Icheint nicht viel Eindruck auf den Tiefbetrübten gemad)t zu haben, 
er empfand mit der rau des Kapitäns, die, wie er weinte und 
ihm mit berzlidden Worten die Hand reichte, als er ging. Und 
aud) als er in fein Quartier zurückgekehrt war und nod) lange 
nachher gab er ſich einer Trauer hin, wie er fie nie empfunden 
hatte. Dan fühlt beim Leſen diejes feines ſchmuckloſen Berichts, 
wie die Empfindung jener Tage ihn nody damals im Greiſen— 
alter durdhaitterte. Bor feinen Augen ſteht wieder die Beltalt 
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leines greijen Königs, mit dem ſchmalen blaſſen Bejicht, dem 
weißen Haupt: und Barthaar jo unanſehnlich und dody ſo 
ehrfurdytgebietend. Seine rührende Anfpruchslofigkeit, feine 
Fürſorge aud) für den einfadjiten Untertan, ja ganz bejonders 
für den Armen und Unterdrükten, das alles erſchien nun 
doppelt ſchön und ehrwürdig, ſeit er dahingegangen war. 
Doß in warmer Anerkennung diefer ſchönen Eigenſchaften 
viele, darunter auch van Aller zu weit gingen, daß fie in der 
Abendröte der Regierungszeit Friedrich VI. die Fehler und Leiden 
der Vergangenheit, audy die Schattenjeiten, die jein Wirken noch 
in der letten Zeit gehabt hatte!), zu jehr vergaßen, das leidet 
keinen Zweifel, es iſt namentlid) aud) ein Irrtum, wenn van 
Aller die Stimmung in den Herzogtümern als bis zu Friedrichs VI. 
Tod ziemlid) zufrieden und forglos darftellt. Die Kämpfe um 
Staats- und Erbredt, um Nationalität und Spradye hatten doch 
ſchon alles Ernites begonnen und die kommenden Ereignilje 
warfen ihren Schatten vor ſich her, aber das iſt andererjeits 
gewiß, daß in den weitelten Areijen in den Herzogtümern wie 
in Dänemark die Trauer beim Tode des Königs groß und 
tief war. 

Wie man es vorausgefehen hatte, 309 der Thronwedhlel 
für die Armee bedeutende Veränderungen nad) jih. Dod) dauerte 
es einige Zeit, bis dieſe eintraten, inzwildyen blieb van Aller 
nod) in feinem Dienjtverhältnis in Eckernförde, es möge einzelnes 
an diejer Stelle über die Vorgejegten und Kameraden, mit denen 
ihn dies Dienftoverhältnis verband, mitgeteilt werden. 

Aommandeur des |dyleswigihen “Jägerkorps war damals 
der Prinz von Sayn-Wittgenjtein-Berleburg, eine Perjönlichkeit, 
über die einander jehr widerjtreitende Urteile laut geworden find. 
Beringihätig jagt der Prinz von Noer in feinen „Aufzeichnungen“ 
von der Zeit, in welcher der Prinz von Wittgenjtein das Kommando 
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1) Dieſe Schattenſeiten find van Aller übrigens nicht ganz unbekannt. 
Kurz verweilt er auf Dr. Dampes Sdidfal. Dr. Dampe wurde, weil er 
eine Konjtitution für Dänemark (privatim) ausgearbeitet hatte, zum Tode 
verurteilt, zu lebenslänglihem Befängnis begnadigt und ſaß zwanzig Jahre 
teils in der Zitadelle zu Ropenhagen, teils in der Infelfeftung Ehriftiansö 
bis zum Tode des alten Königs. A. d. 9. 
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des Korps führte, es ſei das Korps auf einige Zeit in unfähige 
Hände gekommen, der Beilt jei aber dod) im Korps geblieben. 
Allein van Aller hat wohl Recht, wenn er die Bitterkeit diejes 
Urteils aus perjönlidher Animojität erklärt, die aud) jonjt zwilchen 
den beiden Prinzen bervorgetreten ſei. Er jelbit, der “Jahre 
bindurd das Wirken des Prinzen von Wittgenitein im einzelnen 
Rennen gelernt hatte, ſpricht jidy über dasjelbe weit günltiger 
aus. Ob der Prinz vor feinem Eintritt in den dänildyen Dienft 
eine ſyſtematiſche militäriſche Ausbildung genofjen hatte, ob er 
bereits anderwärts im Dienjt gewejen war, ehe er als Kapitän 
in einem in Rendsburg liegenden Infanterie-Regiment angeitellt 
wurde, ſteht dahin, jedenfalls aber hatte er militärifche Bildung, 
er war jehr bewandert in der Militärliteratur, las, mitunter aud) 
mit einem der anderen Offiziere des Korps größere, aud) ältere 
Militärwerke, namentlid) taktiſche und ftrategijche, ſprach gern 
über ihren Inhalt, den er mit Klarheit aufgefaßt hatte und 
belehrend wiedergab. Er veritand es aber audy „nicht allein, 
mit Leichtigkeit und Bewandtheit das Torps durch alle Manöver 
des Reglements für eine leichte Truppe auf dem Erercirplaß, 
londern aud) im Terrain nad) ihm aufgegebener oder eigener 
Suppofition bei kurzer und klarer Dispofition zu führen.” Er 
war dabei klug genug, feine Ohren nidyt vor den Anſichten und 
Bemerkungen jeiner Offiziere zu verſchließen. Namentlid) hörte 
er und es hörte auch van Aller gerne den älteren Offizieren zu, 
wenn dieje von den beiden früheren, oben erwähnten Komman-: 
deuren v. Ewald und dv. Lange erzählten, von denen der erltere 
im amerikanildyen Kriege ein Auge verloren hatte, und mit dem 
anderen nur durd) Hilfe eines Augenglajes ſehen Ronnte, der leßtere 
auf dem einen Auge falt blind war, und die dod) beide einen 
ungewöhnlid) fcharfen Blik für Terraingeltaltung und Truppen- 
führung hatten. Das ihm jo Erzählte wußte der ‘Prinz ſich zu 
eigen zu machen und mit Bewandtheit zur Anwendung zu bringen. 

Es mußte aber aud) der Umgang des Prinzen vielfad) 
anregend und fördernd auf feine Offiziere wirken. Er batte 
eine vorzüglidhe Erziehung genojjen, er ſprach elegant franzöſiſch, 
war ein ausgezeichneter Biolinipieler, trat als folder — wie 
feine Frau als Alavierjpielerin — in den in feinem Haufe 


136 van Aller, Berfaller; Chr. A. Bolquardjen, Herausgeber. 


während des Winters gegebenen Aonzerten auf!). Auch Schad) 
Ipielte der Prinz und beteiligte ji) mit großem Eifer an dem 
von einem der älteren Premierleutnants geleiteten Ariegsjpiel. 

Neben jo vielen anerkennswerten Eigenſchaften konnten 
einige Wunderlichkeiten und Launen, deren VBorhandenjein van 
Aller nicht leugnet, nit ins Bewidht fallen, deren Entitehen in 
der einförmigen Eriltenz des Rinderlojen, in feiner Häuslichkeit 
auf den Umgang mit feiner Frau, feinem Pudel und feinem 
Dapagei angewiejenen Mannes begreiflid) ilt. 

Er wurde dann aus dem Aleinjtadtleben Eckernfördes mit 
feinen paar jährlihen Zapfenitreihen und L'Hombre⸗Partien 
berausgehoben und zum Brigadekommandeur in Kopenhagen 
befördert. Es war für ihn ein unglüklidyes Avancement. In 
Eckernförde hatte der kleine Kreis gebildeter Offiziere in nahem 
Umgange feine Tüdtigkeit erkannt und gewürdigt, in Aopen- 
bagen Ram er den zahlreidyeren Offizieren nit nahe genug, 
um von ihnen verjtanden zu werden, man veritand audy das 
Däniſch nit, das „Spedjkeiten Perlegryn”?), redete. So war 
das ganze Berhältnis ein unerquicklidyes und der Nachklang 
von Kopenhagener Urteilen mag dazu beigetragen haben, die 
geringſchätzige Auffallung des Prinzen von Noer von der Be— 
deutung des Prinzen hervorzurufen. Als 1848 der Arieg 
ausbrad), wollte man den Prinzen anjdyeinend nidyt verwenden, 
weil man ihn nicht für national genug hielt, er nahm darauf 
feinen Abfchied und ift in ftiller Zurückgezogenheit geftorben. 

Die anderen Offiziere des fchleswigichen “JägerRorps waren: 
Major v. Renouard, Kurheſſe von Beburt, verdankte jeine 
Anftellung in der däniſchen Armee wie andere Kurheſſen einer 
Empfehlung des alten Landgrafen Karl von Hellen, der 69 "Jahre 
bindurdy den jo einflußreihen Poſten eines Statthalters der 
Herzogtümer innehatte, doch mußte er die ?Freikorporalidyule 
J 1) Er wirkte mit feinem mujikalifhen Verſtändnis auch günftig auf 
die Leiltungen des Horniftenkorps feiner Truppe ein. Diefes zeichnete fi 
durd) fehr reine Intonation aus, und während die meilten derartigen Mufik- 
korps eine möglichſt ſchreiende Höhe zu erreichen ſuchten, bemühte diefes ſich, 
die Klangfarbe des alten Waldhorns ohne Bentile möglidhft zu erhalten. 


2) d.h. Pflaumenftein- Perlgraupen, jo madıte man fid) feinen Namen 
mundgeredt. 
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(Kadettenſchule) in Rendsburg abjolvieren, um Offizier zu werden. 
Er war ein äußerſt unterrichteter Offizier, wie alle kurheſſiſchen 
Offiziere, jehr zu Haufe in der Militärliteratur, der franzöſiſchen 
nit weniger als der deutſchen, dabei für den praktilchen 
“Jägerdienjt unter der Leitung der früheren Korpskommandeure 
vorzüglich ausgebildet. Bei der Reorganijation der Armee bekam 
er als Oberftleutnant das Korps, vielleiht weniger auf Empfehlung 
des Prinzen von Wittgenitein, als weil er einer der noch ver— 
fügbaren Offiziere aus der Schule Ewalds war. Beim Ausbrud) 
des Rampfes 1848 führte er das Korps, um es der dänilchen Armee 
zu erhalten, mit Beiltesgegenwart und Geſchicklichkeit nad) Norden, 
lab ſich aber in Flensburg von dem größten Teil der Mannichaften 
und einem Teil der Offiziere und Unteroffiziere verlaflen, die 
nad) Süden zogen, um fid) der propviloriihen Regierung zu 
unterftellen, wie der Kleine Reit jchloß er ſich der dänilchen 
Armee an. Er wurde dann Kommandant von Aronborg. 

Kapitän v. Leſchly entitammte einer ſchottiſchen Familie, 
die, nad) Norwegen ausgewandert, dort Kriegsdienite genommen 
hatte. Bei der Abtretung Norwegens 1814 zog er, wie jein 
Onkel, der Beneral v. Leihly, den däniſchen Dienjt dem 
norwegilden vor. Auch er war ein tüdjtiger Offizier, vorzüg- 
liher KRompagniedyef, doch eignete er jid) wohl mehr dazu, eine 
Grenadierkompagnie zum Sturme zu führen, als eine “Jäger: 
kompagnie mit Bewandtheit zu leiten. Bei der Reorganifation 
wurde er auf Wartegeld gejeßt und zog nad) Flensburg. Dort 
kenne ihn ja niemand, jagte er, aber es würde ihn jehr ärgern, 
wenn ein Eckernförder Bürger ihn in Zivil fähe. 

Kapitän v. Wiegand, aud) Aurhelje von Beburt, war durch 
landgräflihe Empfehlung in die däniſche Armee gekommen. 
Er würde gewiß der ausgezeichnetite “Jägerkapitän gewejen 
fein, wenn die große und jeltene Begabung, das Terrain auf 
der Stelle aufzufaljen, eine Truppe in demjelben ſachgemäß mit 
Leichtigkeit zu führen und praktiſche Anleitung zum Schießen 
zu geben, die alleinige Bedingung hierfür, die Tüchtigkeit als 
Kompagiedyef entbehrlid) wäre. Auch er wurde bei der Re- 
organiſation auf Wartegeld gejett, blieb aber in Eckernförde, 
bei deſſen Bürgern — wie in der Umgegend — er außer: 
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ordentlidy beliebt war, wurde im Ariege |dyleswig-holjteiniicher 
Etappenkommandant dajelbit und ſaß als folder in dem 
Berteidigungsrat, weldyer am Tage von Eckernförde am 5. April 
1849 die Bergleihsporjchläge des dänildden Kommandeurs 
Paludan mit Feſtigkeit ablehnte. Er lebte jpäter zeitweilig in 
Hamburg. 0 

Kapitän v. Stahl, Scleswig-Holjteiner von Herkunft, 
kannte den Dienjt in jeder Beziehung und war ein tüdjtiger 
Kompagniedhef, neigte aber zur Schwermut, die ihn von den 
Kameraden etwas fern bielt. Bei der Reorganijation wurde 
aud) er auf Wartegeld gejeßt, lebte noch lange “Jahre in jehr 
guten Berhältniljen in Hamburg. | 

Kapitän v. Chriftenfen, gebürtig aus der damals ſtaats— 
rechtlich, ſchleswigſchen (der Spradye und meiſt aud) der Belinnung 
nad) dänifchen) Inſel Arrö (aud) Arö genannt). Er war in 
fünfundzwanzig Leutnantsjahren ein gewandter “Jägerkapitän 
und vorzüglider Kompagniechef geworden. Deutid) von Sprade 
und, wie van Aller verjihert, Sympatbien hielt er jidy augen= 
Icheinlich doc) nicht für berechtigt, ſich der proviſoriſchen Regierung 
anzufchliegen, ging wie der Oberjtleutnant von Renouard nad) 
Dänemark, nahm dort feinen Abjchied und Rehrte dann nad) 
Schleswig zurük, trat aber nicht in die ſchleswig-holſteiniſche 
Armee ein. 

Premierleutnant und Adjutant v. Lange, Scyleswig- 
Holiteiner von Beburt, Sohn des oben erwähnten ausgezeichneten 
Dberiten von Lange, war ein ſehr unterridyteter und praktijc) 
gebildeter Offizier, aber bei ihm nahmen in feinen fünfund- 
zwanzig Leutnantsjahren Luft und Liebe zum Soldatenjtande 
etwas ab. Bei der Reorganifation bekam er eine Kompagnie 
im Korps, die er im Beilte feines Baters im Terrain zu führen 
wußte, während er als Aompagniedyef weniger Anerkennung 
fand. Als am 25. März 1848 der größte Teil des ſchleswigſchen 
TJägerkorps jich weigerte, dem Oberjtleutnant von Renouard 
weiter nad Dänemark hin zu folgen, übernahm Kapitän Lange 
es, dieſe Truppe nad) Schleswig zurückzuführen und der provi- 
lorifchen Regierung zur Verfügung zu jtellen und führte dies 
aus. Er wurde darauf zum Aommandeur des Korps ernannt, 
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war jpäter Stadikommandant von Schleswig, trat dann wieder 
in die Front und führte 1850 temporär eine von Willifeniche 
Halbbrigade. Bon der Amneltie ausgeſchloſſen, lebte er längere 
Jahre in Hamburg und Rehrte jpäter, nachdem die Verhältniſſe 
ih geändert hatten, in feine Baterjtadt Eckernförde zurük, um 
dort als d. 3. Senior der ſchleswig-holſteiniſchen Armee zu 
ſterben. 

Die bisher genannten Offiziere hatten alle die Freikorporal— 
ſchule in Rendsburg abſolviert, die folgenden verdankten ihre 
Ausbildung der Landkadettenakademie in Kopenhagen. 

Premierleutnant v. Holten-Bechtolsheim war Däne von 
Geburt und von Geſinnung durch und durch. Seinen zweiten, 
deutſchen Namen hatte er durch Heirat mit einer Erbtochter des 
Hauſes Bechtolsheim erhalten. Hofjunker, dann Kammerjunker, 
hatte er durch dieſe Hofchargen nad) däniſchem Syſtem außer: 
halb des Dienſtes den Vorrang ſogar vor dem Major. Bei 
großer Herzensgüte beſaß er militäriſche Anlagen wohl in 
geringerem Make. Bei der Reorganijation bekam er eine 
Kompagnie im 5. (Kieler) Jägerkorps. Als aber diejfe Truppe 
am 24. März die proviloriihhe Regierung anerkannte, weigerte 
er ji), die Bewegung mitzumadyen und entkam nad) Dänemark. 
Nad) dem Ariege erfuhr man, daß das neugebildete 5. (hol: 
fteinifche) Tägerkorps — aus den Stämmen der 5 |dyleswig: 
holſteiniſchen Jägerkorps gebildet — unter feiner Führung in 
Kopenhagen eingezogen jei. 

Premierleutnant v. Neergaard war gleichfalls Däne von 
Beburt und von ftark prononzierter däniſcher Belinnung, übrigens 
in jeder Beziehung einer der ausgezeichnetiten Offiziere im Korps 
und bei aller Schärfe feiner Anjichten ein vortrefflidder Aamerad. 
Er verdankte feinem Stiefvater, dem Rittmeilter von Sauerbrey, 
bei den jeeländildyen Lanziers eine bejonders gute militäriſche 
Ausbildung, arbeitete aber auch eifrig und vielfeitig während 
feiner Zugehörigkeit zum ſchleswigſchen Jägerkorps, unter anderm 
namentlid) aud) durdy Einführung und Leitung des Ariegsipiels. 
Bei der Reorganijation Ram er als Brigadeadjutant nad) Kopen: 
hbagen. An den Kämpfen Dänemarks gegen Deutichland hat er 
rühmlidyen Anteil genommen. 
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Premierleutnant v. Cold, Schleswig-Hollteiner von Beburt, 
war ein mit allen Zweigen des Dienites vertrauter, wohl unter- 
ridhteter und jehr praktifcher Offizier. Troß der Korpulenz, zu 
der er neigte, bewegte er ſich leicht in jedem Terrain, und jo 
leiht, wie er ji) bewegte, führte er audy jeine Truppen. Bei 
der Reorganilation Ram er nad) Rendsburg zur Infanterie, 
vielleiht weil man ihn irriger Weile für ſchwerfällig hielt, ſpäter 
bekam er die zweite Offiziersitele am Pflegehaufe zu Edkern- 
förde, er verblieb darin aud) unter [dyleswig=holjteiniicher Regierung, 
wurde deshalb von der dänildyen Regierung zu den Aufrührern 
gerechnet, von den Deutichen anfcheinend aud) nidyt freundlid) 
behandelt, doch fcheint er ſchließlich von dieſen eine Stelle als 
Chauffeeinipektor bekommen und bis zu feinem Ende innegehabt 
zu haben. 

Sekondeleutnant dv. Behmann, Däne von Geburt, war 
ein tüchtiger Offizier und ein alljeitig beliebter und geadhteter 
Mann, der fi in Sprade, Sitten und Bewohnheiten ganz in 
die Herzogtümer eingelebt hatte. Leider endigte der treffliche 
Mann durd) eigene Hand, als er, eben bei der Reorganijation 
zum Wdjutanten des ſchleswigſchen “Jägerkorps ernannt, mit 
diefem von Eckernförde nad) Schleswig abmarjdyieren jollte. 
Das Motiv der Tat blieb dunkel, der Berlujt des braven 
Kameraden aber wurde tief beklagt. 

Sekondeleutnant v. Schnitter hatte das Dffizierseramen 
in jeder Weile mit Auszeichnung abjolviert, aber jo vortrefflid) 
er jih in alle Zweige des Dienites hineingejegt hatte, jo ſchien 
er dod) im ganzen mehr ein Mann der Theorie, als der Praris 
au fein. Bei der Reorganijation zum Premierleutnant im Korps 
befördert, machte er den Marſch nad) (Flensburg am 24. März 1848 
mit und ging, als der größte Teil der Truppe dort umkehrte, 
um fid) der proviforifchen Regierung zur Berfügung zu Itellen, 
weiter nad) Dänemark. Er erhielt dort eine Anjtellung in der 
Militäradminijtration, jo daß er nicht die Waffen gegen feine 
Landsleute zu führen braudjte. 

Sekondeleutnant v. Hein, Däne von Geburt, ſchloß jidh, 
wie van Aller jagt, „den Schleswig-Holiteinern ziemlid) an, ohne 
jedod) mit denjelben zu ſympathiſiren“, womit wohl gemeint ilt, 
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daß er freundlichen Verkehr mit den Schleswig. Holjteinern hatte, 
ohne ihren politiihen Anſichten beizuftimmen. Sein Intereſſe 
war mehr der Mufik und theoretiihen Studien, als dem 
praktiihen Dienft zugewendet. Er trat in die Militärhod): 
ſchule ein, ohne jedod) feine Studien dort zu beendigen, bei der 
Reorganijation wurde er Premierleutnant im 2. “Jägerkorps in 
Helfingör, er machte den Arieg auf dänilcher Seite mit, in 
weldyem er bei ?yriedericia ſchwer verwundet wurde. 


Sekondeleutnant van Aller. 


Soviel wir ſehen können, war es ein Offizierkorps 
von jeltener Berufstüdtigkeit, das in jenen “Jahren 1836 
bis 1842 in der idylliichen, gaſtfreundlichen Kleinſtadt Eckern: 
förde nit einem bequemen und in Einzelheiten verzettelten 
Barnifonleben, fondern ftrenger, entjagungspoller, aber erfolg- 
reiher Pflichterfüllung und ermitem Studium ſich widmete. 
Und es [ind im ganzen ausgeprägte Charaktere, die uns 
in Ddiefem Aorps begegnen, eben deshalb ilt es aber aud) 
wohl innerlid) wahricheinlid,, daß bei diejen erniten, denkenden, 
jelbftändigen Männern die politiſchen Anlihten jchon damals 
eine gewille Reife erlangt hatten, die Scheidung zwildyen den der 
deutichen und der däniſchen Ridytung zuneigenden Individualitäten 
ſich ſchon damals im ganzen vollgog, wie das in den obigen 
Darlegungen denn aud) an mehr als einer Stelle hervortritt. 


Begen Ende des “Jahres 1841 hatte die durdy allerhöchſten 
Befehl eingejeßte Rommilfion zur Beratung über die Reorganifation 
der Armee ihre Arbeiten beendigt und ihre Berichte dem König 
unterbreitet. Diejer überjandte dann noch die ſämtlichen Arbeiten 
der Kommiſſion feinem Schwager, dem Prinzen von Noer, zur 
Begutachtung, und nachdem dieje im Februar 1842 eritattet war, 
mußte nod) der ‘Prinz mit dem fungierenden Beneraladjutanten 
über ftreitig gebliebene Punkte Ronferieren und ſodann jede diejer 
beiden Bertrauensperjonen für jid) dem Könige Bortrag halten, 
wobei, wie es fcheint, die Anlichten des Prinzen in wefentlichen 
Punkten nicht durdydrangen. 

Ein Hauptteil des Reorganijationsplanes war, daß aus den 
bisher erijtierenden 14 Infanterieregimentern -- 1 Barde- und 
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13 Linien Infanterieregimenter — nunmehr 18 Infanteriebataillone 
— 1 GBarde- und 17 Linien-Infanteriebataillone, leßtere mit 
den Nummern 1 bis 17 — formiert und zu den vorhandenen 
4 Linien-{Jägerkorps — abgejehen von dem Kopenhagener Leib- 
Jägerkorps — ein 5. mit der Nummer 3, das fünenſche hinzu- 
gefügt wurde, jo daß die 4 ſchon eriltierenden Korps die Nummern 
1, 2, 4 und 5 erhielten. Zugleich wurde ſtatt der bisherigen 
zweigliedrigen Formation bei der Infanterie die dreigliedrige 
eingeführt, während die “Jäger die Aufitellung in zwei Bliedern 
behielten. “Jedes Bataillon der Infanterie rejp. “Jägerkorps 
hatte einen Oberjt oder Oberftleutnant als Kommandeur, ferner 
einen Major, drei Kapitäns erfter und einen zweiter Alafle, 
ſechs Premierleutnants, worunter ein Wdjutant und ſechs Sekonde- 
leutnants, einen Oberarzt, zwei Unterärzte und einen Auditeur 
und Redynungsführer in einer Perjon. Bei der Aavallerie 
wurde das Regiment Barde zu Pferde auf eine Eskadron, das 
Hufarenregiment auf zwei Eskadrons reduziert und aus den 
zwei Lanziers:, zwei Küraſſier- und vier Dragonerregimentern 
wurden jedys Dragonerregimenter A vier Eskadrons formiert. 
“Jedes diejer ſechs Negimenter hatte einen Oberjt oder Oberſt— 
leutnant als Kommandeur, ferner einen Major, fünf Rittmeilter, 
fünf ‘Premierleutnants, worunter ein Adjutant, acht Sekonde- 
leutnants, diejelben Nidytkombattanten wie das Infanteriebataillon 
und die erforderlien Tierärzte. Die Artillerie wurde in zwei 
Regimenter eingeteilt, von denen das zweite mit einer Pontonnier- 
kompagnie und einer Brückenequipage in Rendsburg ſtand. 
Aus der Infanterie wurden vier, aus der Kavallerie drei Brigaden 
gebildet. Die Abjchaffung der alten Benennungen der Truppen: 
teile und ihre durdygehende Numerierung war ohne Zweifel 
aus der Belamtitaatsidee Chrijtians VII. hervorgegangen und 
wurde in diefem Sinne empfunden !), die Einteilung der Armee 
in Brigaden und die Einführung der dreigliedrigen Formation 
bei der Infanterie fand nad) van Aller hauptſächlich ſtatt, um 
den Anforderungen, welche jeitens des Deutichen Bundes erhoben 


1) Bei den Truppen erregte die Bejeitigung der alten Namen und 
Fahnen viel Schmerz. 4.2. 9. 
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wurden, zu genügen, man darf indeß zweifeln, ob dieje Erklärung 
das Richtige trifft. 

Bon großer Bedeutung war dann das mit der Reorganijation 
eintretende große Avancement. Es war in der Tat notwendig, 
daß es zu einem ſolchen Avancement kam, da die Berjüngung 
des Offizierkorps in den letten “Jahren falt ganz ins Stodken 
gekommen war. Die Alten blieben aus Furcht vor der Eriltenz, 
die ihrer wartete, wenn fie mit der ungenügenden Penſion 
verabjdyiedet wurden, bis an ihr Ende im Dienjt und der Staat 
drängte jie aus perjönlien wie aus Ökonomilhen Bründen 
ungern zu früherem Abſchied. Für die jüngeren Aapitäns und 
älteren ‘Premierleutnants gab es allerdings Stellen im Ziviletat, 
namentlid) im Zoll- und Poſtdienſt, aber audy hier machten die 
Inhaber nur langſam Plag. So war es denn nidhts Seltenes, 
daß Leutnants mehr als fünfundzwanzig “Jahre in ihrer Charge 
dienten. Ban Mller hat ſelbſt einmal ein 25jähriges Dienft- 
jubiläum eines Leutnants beim Heljingörer Regiment mitgefeiert, 
und zwar in der Offizieritube der Hauptwache zu Aronborg, 
da man aud) die vierhundertfünfzigite Wad)e mit feiern wollte, 
die der “Jubilar jelbigen Tags dort gehabt hatte. Es wurde 
ihm eine Perücke als Geſchenk dargebradht und ein Frühſtück 
vorgejeßt, das von 12 Uhr mittags bis zum Zapfenitreid) dauerte. 
Das Menu war: gekodyter Speck, Kommißbrot, Kornbranntwein, 
hartgekodyte Eier und KRümmelkringel. Der “Jubilar war ein 
großer ſtattlicher Herr mit burgunderrotem Belidht, ein praktijd) 
tüchtiger und unterriditeter Offizier, dazu vielfady begabt, er 
\pielte die Beige und die Bratiche ausgezeichnet und trat mit 
großem Erfolg in Charakterrollen in Liebhabertheatern auf. 
Aber dieſe lebensfrifche Perjönlichkeit, diefe von Haufe aus 
eilerne Natur war durd) die 25 Leutnantsjahre doch früh 
gealtert und durd) den jorgenvollen Ausblik in jeine und feiner 
Kinder Zukunft tief bedrükt. Die Achtung und Liebe feiner 
Borgejegten und Kameraden ſtand ihm indeljen zur Seite und 
bei der Reorganilation fand ſich endlidy Belegenheit, ihm zu 
helfen, indem er mit höherer Charge auf Wartegeld gejeßt wurde. 

Es war aber nidyt nur die Langſamkeit des Avancements, 
es war aud) die kärgliche Bemeſſung des Soldes, weldye den 
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Subalternoffizier niederdrückte. Die Befoldung des Sekonde- 
leutnants von 12 Thaler däniih (= 27 Mark) monatlich und 
einem Aommisbrot alle 5 Tage war für van Aller, der einen 
Zuſchuß von Haufe in reichlid) derjelben Höhe wie die Bage 
und viele „Ertras” hatte, joweit genügend, daß er einigermaßen 
als Gentleman auftreten konnte, und es wurde ihm ſchwer 
genug. Für die, welche Reinen Zuſchuß hatten, reichte der Sold 
nad) jeiner Schäßung nicht jo weit, daß fie jeden Tag eine 
warme Mittagsmahlzeit einnehmen konnten. Und dody gab es 
unter diejen Subalternoffizieren wirklid) einige, die es verjtanden, 
mit ihrem geringen Behalt allein auszukommen und anjtändig 
davon zu eriltieren. Wie fie es möglid) madjten, verjtand man 
kaum, da für fie nur höchſt jelten Belegenheit zu Nebenverdienft 
zu finden war, wie 3. B. Aartenzeichnen rejp. Kartenkopieren 
für die Rentenkammer oder das Forſtamt und Kartenkolorieren 
für Buchhandlungen. Aber man hörte nur fehr jelten, daß ein 
Dffizier jeine Sparjamkeit übertrieb oder ſich in unſchöner Weife 
Beld zu Ichaffen ſuchte. Und dabei muß nody in Betradjt 
gezogen werden, einerjeits daß die Equipierung der Offiziere 
damals jehr Roitjpielig und der Schädigung durd) Unbilden des 
Wetters jehr ausgelegt war, andererjeits, daß eine eigentümliche 
Fineſſe der damaligen Befelligkeit vom Offizier verlangte, daß 
er im Stande fei, auf Verlangen auch im Zivilanzuge in der 
Geſellſchaft zu erfcheinen. In dem gemütlidhen kleinen Edern- 
förde wurde freilich darauf kein Bewidht gelegt, mehr in dem 
vornehmeren fiel, namentlid) an dem dortigen Hofe. Herzog 
Carl freilid) zeigte fi) gegen die, welche jeine Aufforderung: 
„In Zivil” unbeachtet gelafjen hatten, nidhtsdejtoweniger liebens- 
würdig, aber die Herzogin Wilhelmine, gutherzig, wie fie war, 
ſtrafte doch wohl foldye Übertreter mit Nihtbeahtung. Da war 
es denn eine Notwendigkeit, für Inftandhaltung des Zipilanzuges 

au forgen und kleine Toilettenkünfte, das Modernilieren ver: 
alteter Fracks, die oltentative Nr. 12 auf dem einzigen jeidenen 
Taſchentuch, das man bejaß, das breite Uhrband mit einem 
Surrogat für die verfeßte Uhr konnten die Laſt nur wenig 
erleihtern. Man wird von Adhtung vor den Leuten erfüllt, die 
ih mit ihrem Ddürftigen Behalt durd) jo ſchwere Verhältniſſe 
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durchkämpften, die, wenn fie ſich von Schulden nicht ganz frei 
halten konnten, doch verjtanden, nachdem jie die Stabsoffizier- 
Itellung errungen hatten, diejelben wieder abzutragen. 

Und noch eins verdient an dieſen Offizieren rühmende 
Hervorhebung, die im großen und ganzen eifrige Pflege geiltiger 
Intereflen. Schon bei Beſprechung der Eckernförder Berhältniffe 
it das |tarke Bildungsbedürfnis der dortigen Offiziere hervor: 
gehoben worden, es richtete fi) dort wohl überwiegend auf die 
höhere militärifche Ausbildung. Aber jo wie aud) dort daneben 
die Mufik Rultiviert wurde, fo anderwärts das Schaufpiel. In 
Hellingör ftifteten die Offiziere ein Liebhabertheater, richteten 
ih in den großen, jogenannten Brandituben des Kronborger 
Sclofjes ein Theaterlokal ein und leilteten in der dramatildhen 
Kunſt, die in Dänemark 'jeit Holbergs Zeiten jid) jo intenjiver 
Pflege und jo großer Erfolge rühmen kann, ſelbſt für dieſes 
Land Bedeutendes !). 

Uber aud ftreng willenidyaftlide Studien wurden in 
DOfffzierkreifen mit Eifer getrieben. Ein Beilpiel hierfür ijt der 
\o bekannte und viel genannte jpätere däniſche Beneral de Meza. 
Ban Aller jah den originalen Mann ſchon als Anabe im Haufe 
leiner Eltern, deren Arzt und Freund der Bater de Meza’s war, 
er hörte ihn da italienildye Lieder bei Selbitbegleitung mit der 
Buitarre — „mit den merkwürdigiten eraltirten Befticulationen” — 
zuweilen allein, zuweilen mit feinen beiden ebenjo originalen 
Schweſtern vortragen. Ihnen allen merkte man den fremden 
(nit italieniſch wie van Aller meint, jondern) portugiejild) 
jüdifchen Urſprung an. Schon damals war der |pätere Beneral 
als Spradykundiger angejehen, er hat fid) dann aber teils durd) 
eigene Arbeit, teils durd) Studienreijen nad) Frankreich Kenntniffe, 
namentlich auf dem Bebiete der Artilleriewillenichaft erworben, 
die im Ariege 1848-50, wo ihm zeitweilig die Oberleitung der 
Artillerie der däniſchen Armee, zu Zeiten freilich aud) andere 


1) Der damaligen ſcharfen Scheidung der Stände entipredhend war 
die Aronborger dramatifche Befellihaft erklujiv, daher bildete ſich in bürger- 
lihen Areifen eine entſprechende Bereinigung, die „Dramatik”, die mit 
jener wetteiferte.e Ein redendes Zeugnis für die Lebendigkeit des drama- 
tiſchen Intereffes in Dänemark. 
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höhere Kommandoltellen anvertraut waren, jehr zur @eltung 
- gekommen [ind. 

Der Zug nad) den Studien hin, weldye de Dieza betrieb, 
war überhaupt in der dänilchen Armee jener Zeiten jtark vor: 
handen. Häufig gingen Offiziere nad) Paris, um fi in der 
Mathematik, namentlid) der damals aufkommenden dejkriptiven 
Beometrie, dann in der Fortifikation und der Artilleriewillenichaft, 
endli im Franzöliihen zu vervollkommnen. Aber wie viele 
hatten die Mittel zu diefem Rojtipieligen Aufenthalt im Auslande 
oder erlangten die Hilfe des Staates dazu ? 

Beſſere Zeiten waren indeß für dies brave, tüchtige, in 
Entjagungen geprüfte Offizierkorps gekommen. Mit Durdyführung 
der Reorganilation wurden die Auslihten auf Avancement 
ermutigender, die Bagen bedeutend höher, die Equipierung 
weniger Rojtjpielig und praktiſcher und mit dieſer Beljerung der 
ökonomilhen Berhältnifje folgte eine Beſſerung der bisher jo 
gedrückten gejellidaftlidien Stellung. Und zugleid) wurde durd) 
Berlegung der bisher in einer Ererzierjchule bewirkten Rekruten= 
ausbildung in die Kompagnie, jowie durd) Berjtärkung der 
Präjenz und häufigere und regelmäßigere Einziehung der älteren 
“Jahrgänge zu Herbjtübungen die Tätigkeit der ſonſt oft zu nieder- 
drückender Untätigkeit verurteilten Offiziere in zweckmäßiger 
Weile vermehrt und belebt. Mängel freilidh konnten aud) an 
den neuen Einrichtungen nod) genug gefunden werden. 

So groß van Allers Freude war, infolge der Armeereform 
Dremierleutnant geworden zu fein, jo leid tat es ihm dod), 
infolge davon fein altes Korps und Jeine alten Kameraden 
verlajjen zu müljen, um in das in Kiel jtehende 5. Jägerkorps 
einzutreten. Schließlich tröjtete er ſich mit dem leidigen Troſt, 
daß der alte Verband durch Berfegungen und Einſchübe ja dod) 
gejprengt jei und ging frohen Mutes an die neue Arbeit, an 
der ihm von vornherein weniglitens die Zugehörigkeit zum 
Bundeskontingent Dänemark-Holfteins und damit die relativ 
größte Auslicht, einmal eine Mobilmahung zu erleben (an Krieg 
wagte man Raum zu denken) interejjant war. Im übrigen ſah 
er in der Verlegung vom 4. zum 5. Jägerkorps offenbar einen 
Rückſchritt. Man meinte im 4. Korps, in kamerajdhaftlidhem 
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Berhältnis wie in dienftlicdher Tüchtigkeit über dem 5. zu ſtehen 
und ganz unbegründet war dieſe Anjiht wohl nicht, es lag 
das aber hauptjählih wohl an den Kommandozultänden des 
5. Korps. 

Kommandeur diefer Truppe war der damalige Oberft 
Seine Durchlaucht Herzog Karl zu Schleswig: Holftein-Sonderburg- 
Blüksburg. Früher war er Kapitän und Chef der fchönen 
“Jägerkompagnie des Infanterieregiments Holftein in Rendsburg 
gewejen, deilen Chef jein Vater bis zu feinem Tode 1831 war. 
Injolge feiner Heirat mit der gefchiedenen Bemahlin des Prinzen 
Friedrich von Dänemark, Tochter König Friedrichs VI., Wilhelmine 
erfolgte jein rafdyes Avancement zum Major, zum Oberitleutnant, 
dann zum Oberſt und Kommandeur des lauenburgifchen “Jäger: 
korps in fiel. Herzog Karl war eine elegante Erjcheinung, ein 
gewandter Reiter und Tänzer, bei den Damen beliebt, bei jeinen 
Dffizieren nit im felben Maße, fie empfanden, dak er nidht 
ganz zu ihnen gehörte, nicht mit Leib und Seele Soldat war. 
Als Menſch freilich mußte er aud) ihnen gefallen, er zeigte im 
Verkehr mit ihnen wie mit jedem, aud) dem geringiten aus dem 
Bolke, eine von Herzen kommende Freundlichkeit, und die Balt- 
freiheit, weldye er und feine Bemahlin auf dem Kieler Scyloffe 
entfalteten, war jo opulent und jo fröhlid) und freigebig dar- 
geboten, daß Jie den Eindruk des Reihtums machte und diejem 
Eindruck nachgebend, haben manche, aud) van Aller, den Herzog 
für rei) gehalten. Sehr mit Unredt, obgleid) jie die Quellen 
dieſes angeblihen Reihtums nadredynen zu Rönnen geglaubt 
haben. In Wahrheit hatte der Herzog von feinem trefflichen 
Vater die Popularität desjelben und jehr mäßige Einnahmen 
geerbt, das heſſiſche Fideikommiß, das er beim Tode des alten 
Landgrafen Karl von Heljen 1836 erbte, hatte zwar bedeutenden 
Nominalwert, war aber jo ftark hypothekarild) belajtet, daß der 
Reinertrag nur jehr beichränkt fein Ronnte, er wurde aber nod) 
geringer dadurd), daß die Butmütigkeit des Herzogs, und zwar 
wohl in nicht geringem Umfange, mißbraudyt wurde. Auch die 
Apanage jeiner Bemahlin war keineswegs jehr hod) bemeſſen 
und das 1825 von König Friedrich VI. dem Herzog Friedrich 
Wilhelm Leopold überlafjene, von diefem auf Herzog Karl 
10* 
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vererbte Schloß Blüksburg brachte kaum irgendwie erhebliche 
Einnahmen, wohl aber verurfadite es Kolten. So waren die 
Mittel des Herzogs keineswegs jehr groß, aber er gab jie aus 
„mit runder Hand”. Diners, Soireen, Bälle, “Jagden drängten 
ih an feinem kleinen Hofe. Wie frei und heiter bier die 
Umgangsformen waren, ſieht man aus einer kleinen Epijode, 
die van Aller berichtet, weil fie ihn in nähere Beziehungen zu 
Drofelloren brachte. An einem Hofballabend, wo das Souper 
an Buffets eingenommen wurde, fand van Aller in einem Saale 
eine Menge Bälte, namentlid) Profelloren und andere giviliſten, 
die ſich mit Spitgläjern verjehen hatten, um den Ehampagner, 
auf deſſen Erfcheinen fie offenbar mit Sicherheit rechneten, zu 
genießen. Der Champagner kam aber nidht und war nidt 
zu finden, bis van Aller mit der Findigkeit des “Jägers denjelben 
in einem Korbe veriteckt entdeckte und nun geſchickt mit feinem 
Säbelgriff einer Flaſche nad) der anderen den Hals brechend, 
den ihn Umdrängenden wieder und wieder die Bläjer füllte. 
Die jo Belabten — und wie es fcheint, bejonders die Profelloren, 
— blieben ihm dauernd zugetan. 

Uber nicht nur heiteren Lebensgenuß und geiltige Anregung 
verſchiedenſter Art brachten die Bejellihaften auf dem Aieler 
Schloſſe den Bälten, jie waren zugleid — darauf möge nur 
Rurz bingedeutet werden — indem ſie Angehörige der ver- 
Idiedenjten Stände, Mitglieder des ſonſt im ganzen ſich ehr 
zurükbaltenden, auch in dem jtehenden Heere nur wenig ver- 
tretenen ſchleswig-holſteiniſchen Adels, höhere und niedere Beamte, 
Notable aus Stadt und Land fo oft und in fo großer Zahl 
aujammenbradten, in einer Zeit, in weldyer die drängenden 
tagen des öffentlidhen Lebens das Bedürfnis nad) Austauſch 
der Anfichten bejfonders rege machten, von entſchiedener, politifcher 
Bedeutung und Wirkung. 

Die genußreiche und gehaltvolle Befelligkeit des Kieler 
Hofes und weit mehr noch die in der Art diefer Bejelligkeit 
und in dem ganzen Weſen des Herzogs hervortretende wohl- 
wollende Bejinnung wurde von den unter feinem Aommando 
ltehenden Offizieren aufs wärmjte anerkannt. Und dody war 
ihr Verhältnis zu ihrem Chef nidyt ganz, wie es hätte jein 
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ſollen. Dieje tüdhtigen und ihrem Beruf mit Luft und Liebe 
ergebenen Männer verlangten nad) militärischer Bervollkommnung 
und darin kam ihnen der Herzog nicht genug entgegen. Ganz 
ohne militärijches Willen und Können war er wohl nidt. Wenn 
van Aller jid) über jeine Borbildung in diejer Beziehung zweifelnd 
ausſpricht, jo it doch wahrſcheinlich, daß der gebildete Militär- 
oberjt v. Krohn ihm eine Brundlage in theoretifcher Beziehung 
gegeben hatte, die ihn einigermaßen für den Anfang feiner 
Dffizierslaufbahn qualifizierte, aber für die zu raſch erreichten 
höheren Chargen reichte ohne Zweifel jeine Sachkunde und ſein 
Berltändnis niht aus. Das trat in peinlidyer Weile hervor, 
wenn militärijye Themata im Offizierkorps bejprodyen wurden. 
Entweder jchwieg dann der Herzog oder er ſchloß ich der einen 
oder der anderen Seite, am liebiten, jagt van Aller, — indem 
er auf nationale Differenzen im Offizierkorps hindeutet — der 
deutichen Seite an, oder aud) derjenigen, weldye die Mehrzahl 
der Stimmen für ſich zu bekommen ſchien. Der Militärliteratur 
Ihien er kein erhebliches Intereſſe zuzuwenden, aud) dem täg- 
lihen Dienjt und der taktiihen Ausbildung der Truppe [chenkte 
er, abgejehen vom täglihen Bejud der Wachparade, nur geringe 
Teilnahme. Man konnte bei den Übungen fehen, daß fie ihn 
nicht ſehr anjpradyen und daß er froh war, wenn Jie ihr Ende 
erreichten und er davon reiten konnte. Seine Leiltungen im 
Kommando des Aorps konnten unter dielen Umjtänden nicht 
bejonders gut fein, „es Roltete ihm [yon große Mühe, das Corps 
durdy die Epolutionen des Reglements auf dem Erercirplat 
zu führen, während das Talent, mit demfelben nad) ihm auf: 
gegebener oder eigener Suppojition daſelbſt oder im Terrain zu 
manöpriren, bei ihm nicht zu entdecken war." Rat hörte er 
wohl an, ſchwankte aber unſicher, weldyem der verſchiedenen 
Ratgeber er folgen ſollte. Unter diefem ungejunden Verhältnis 
mußten die dienjtlidyen Beziehungen zwiſchen Chef und Offizier: 
korps bei aller Liebenswürdigkeit des erjteren ſchließlich leiden. Die 
Kritik, jo jehr herausgefordert, äußerte ji — ob gerade damals 
mit Recht oder nidht, ſteht dahin — in etwas geringichägiger Weile. 
Aud) van Aller beteiligte jid) daran, der Herzog erfuhr durd) 
Zwiſchenträger davon und zeigte ſich gereizt. Eine offene Ausſprache 
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wurde dann freilid) durch die Butmütigkeit des Herzogs erleichtert, 
er ließ van Aller niemals in der Folgezeit merken, daß er ihm 
etwas nadytrug, aber etwas Bitterkeit blieb doch wohl zurück, 
und recht befriedigend wurde das dienitlidhe Verhältnis zwiſchen 
dem Offizierkorps und jeinem Chef wohl nid)t. 

Die eben erwähnten Außerungen der Aritik und die daran 
ih anſchließenden Häkeleien fielen jchon in die Borbereitungen 
zu den großen, militärifhen Übungen und Schauftellungen, zu 
welchen im “Jahre 1843 mit den anderen Truppen des 10. Bundes= 
Armeekorps aud) das holſteiniſche Kontingent nad) dem Lager 
bei Lüneburg berufen wurde. Die Einleitung zu diefem für die 
damalige Zeit jehr bedeutenden Ereignis bildeten, nachdem die 
Beurlaubten und Refervijten einberufen und die Truppen einiger- 
maßen feldmäßig ausgerüjtet worden waren, Kompagnie- und 
Korps-Ererzitien im Barnijonorte, dann Brigadeererzieren aller 
4 Kontigentsbataillone (5. Jägerkorps, 15., 16., 17. Infanterie 
bataillon) bei Rendsburg, wobei das “Jägerkorps während der 
eriten Tage an den Treffenaufitellungen der Brigade und den 
Bewegungen derjelben — Kolonnenformationen, Deplopiren, 
Frontveränderungen — teilnahm, dann aber aus dem Brigade- 
verbande entlajlen wurde, um jelbitändig feine Übungen als 
leihte Truppe zu betreiben. Nach Beendigung diejer Bor: 
bereitungen marſchierte das Korps durch Holltein und Lauenburg, 
überall außerordentlidy gajtfreundlid) aufgenommen, an die Elbe, 
überjchritt diefe auf Flößen, welche die holſteiniſchen “Pioniere 
angefertigt hatten, bei Artlenburg, hielt eine kurze Raſt in den 
dortigen Elbdörfern und rückte dann, mit den anderen Bataillonen 
der Brigade wieder vereinigt, in das Lager bei Lüneburg ein. 
Hier kam die Brigade am rechten Flügel der 2. Korpsdipilion 
im Zeltlager zu liegen. So mangelhaft in mander Beziehung 
für ihre YFeldausrüftung, jo gut war bier für ihre Unterbringung 
gelorgt. Ihre Zelt: und Lagerausrüftungen waren, wie van 
Aller erklärt, „unjtreitig die beiten des ganzen Armeecorps, jo 
namentlid) die der Officierzelte, wo eijerne Bettitellen mit jchönen 
weichen Pferdehaarmatragen und feinen, wollenen Deden auf: 
geltellt waren, während denen der andern Contingente wie für 
die Leute nur Lagerſtroh und große, grobe graue Deden 
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geliefert waren, allerdings ein zweckmäßigeres Arrangement, 
wenn der Lageraufenthalt eine Vorbereitung auf den im tyelde 
ſein jollte.” 

Die nächſten Nachbarn der SHoliteiner waren die Mtecklen- 
burger und mit ihnen [tellte ſich alsbald die beite Bekanntſchaft 
und Freundſchaft ber, es dauerte kaum eine halbe Stunde nad 
dem Einrüken ins Lager, als man in den Lagergafjen eine 
Menge Meclenburger fand und von ihnen und den Hollteinern 
ein jo reines, ſchönes 'Plattdeutic zu hören bekam, daß man 
ih in ein boliteiniihes Dorf hätte verjeßt glauben können. 
Die Mecklenburger und Holiteiner |pielten auch in ihrer Freizeit 
falt immer mit einander in den Lagergaljen, übten namentlid) 
den Jogenannten Himmeljprung mit ihren Lagerdecen, bis dieſer 
geitvertrieb verboten wurde, anjdyeinend nidyt weil die Menſchen, 
londern weil die Decken dadurd) zu ſehr angegriffen wurden. 
— Nicht ſo ſchnell bildete fi) ein Kameradſchaftsverhältnis zu 
den weiter linksliegenden DOldenburgern heraus, deren mehr 
frilifch) Rlingendes Plattdeutich den Holjteinern und Meklenburgern 
„nit jo recht vertraulih” klang, bis die am äußerten linken 
Flügel liegenden SHanjeaten als Bermittler eintraten. Noch 
ſchlechte war anfangs das Berhältnis zu den Truppen der 
1. Korpsdipilion, den Hannoveranern und Braunfchweigern, die, 
infolge der Terrainbildung von den Holjteinern etwas getrennt, 
den rechten Flügel bildeten. Bei ihnen hatte jid) die Anjicht 
feitgejegt, daß ihre Nachbarn von jenjeits der Elbe Dänen 
jeien und ihre Abneigung gegen die vermeintliien Dänen 
drückte jih in den eriten Manövertagen darin aus, daß aus 
ihren Reihen, allerdings nur vereinzelt, mit Steinen auf die 
gegenüber manöprierenden Holjteiner geſchoſſen wurde. Die 
Dffiziere legten fi) aber dazwildyen und bald traten bejjere 
Beziehungen ein, die, nachdem man gemeinjam das Zelt eines 
angeblidyen Schnapsverfälldyers demoliert hatte, in die wärmite 
Freundſchaft übergingen. Etwas außerhalb des |dhlieklid) ſonſt 
allgemeinen Freundichaftsverhältniljes ſcheinen die Hanjeaten 
geitanden zu haben. Es war eine etwas abjonderlidye Truppe, 
die zwar auch Hamburger, Lübecker und Bremer in ihren 
Reihen zählte, daneben aber durdy Anwerbung in den ver: 
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Ichiedeniten Staaten Deutihlands ergänzt war. Die ganze 
Stellung, welde die Ariegsmadht der freien Städte einnahm, 
war nidyt grade geeignet, die Luſt und Liebe zum militärijchen 
Beruf zu heben, jo ilt es denn nidyt zu verwundern, wenn die 
Leiltungen fi nidt über das Mittelmäßige erhoben. Bejonders 
Ichadete dem Rufe der Hanfeaten ihre Kavallerie. „Es ſah in 
der That redht komildy aus”, jagt van Aller, „wie dieje Truppe, 
wenn fie auf der alten Lüneburger Haide eine kleine Unebenheit 
oder ein Rleines Terrainhinderniß traf, hin und ber ritt, um 
ſolche möglidjjt zu umgehen und wie, wenn ein kleiner Braben 
dennoch paflirt werden mußte, fchon bei der Annäherung an 
denjelben die Ruhe und Ridytung verloren ging, einzelne von 
den Pferden purzelten und, glücklich jenjeits angelangt, das 
Dferd aus dem Braben nad) ſich herauszogen, während andere 
endlich im Graben liegen blieben.” Es ijt unter dieſen Um— 
Itänden begreiflid, daß der Name: „Die Hamburger Abfallerie” 
für dieje Kavallerie ji bei den Zuſchauern einbürgerte. Für 
van Aller verbindet. jid) dabei mit den Eindrüken aus den 
Manövern von 1843 die perjönlide Erinnerung daran, wie 
diejelbe hanfeatiihe Kavallerie in den eriten Apriltagen des 
“Jahres 1849 in Nordidhleswig, wo ſie während des Waffen- 
ſtillſtandes 1848/49 jtatloniert gewejen war, es gar zu eilig 
gehabt habe, beim Ablauf diejes Waffenitillitandes ji) von den 
Scleswig-Holfteinern ablöfen zu laſſen. Er ſelbſt hebt nadı- 
drücklich hervor, wie dieje militäriihen Schwäd)en und Blößen 
gewiß nur Folgen der damaligen militärjtaatlidden Einrichtungen 
gewejen jeien und weilt auf die Leiltungen der Hanjeaten in 
Ipäteren Zeiten und unter anderer Führung bin. 

Es möge aber nod) Rurz auf jene bei einem Teil der 
Bundestruppen zeitweilig verbreitete Anſicht, die holiteiniicdyen 
Truppen Jeien in Wahrheit Dänen, eingegangen werden. Ent— 
Itanden war fie wohl [don aus der Doppelitellung Holſteins 
als eines Bundeslandes und zugleid) eines Teiles der dänijdyen 
Monardyie, jedenfalls beitärkt aber wurde fie durd) die Beob— 
achtung, daß diele holſteiniſchen Truppen däniſches, den andern 
völlig unverjtändlihes Kommando hatten, dann wohl aud) da- 
durd), daß man die Offiziere viel dänildy reden hörte. Das 
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Pebtere geſchah aber grade damals ausnahmsweije viel. Denn 
wenn aud) der Stamm des Dffizierkorps bei den holiteinijchen 
Truppen deutichen Urjprungs war, jo gab es doch bei ihnen 
von Haufe aus eine Anzahl aus dem Königreich jtammender 
Dffiziere und außerdem waren für die Übungen im Lüneburger 
Lager alle Bakanzen im bholfteinifchen Kontingent durd) Ab- 
kommandierungen aus Regimentern, die im Königreidy lagen, 
ausgefüllt und in derjelben Weile jedem Bataillon rejp. dem 
Regiment nod) ein überzähliger Offizier beigegeben worden. 

Wenn nun dieſer zahlreihe Einſchub nationaldänijcher 
Dffiziere als Eindringen eines fremden zu der holiteinijchen 
Truppe nidht ſtimmenden Elements angejehen werden Rann, und 
Ichon damals vielleiht von Mandyem angejehen worden ilt, jo 
Ichuldet man diefen Dänen jedenfalls die Anerkennung, daß jie 
es verlitanden haben, ſolche Eindrüke bintanzubalten. „Diele 
lämmtlihen Aameraden,” jagt van Aller von den aus Anlaß 
der Lüneburger Übungen zum Kontingent Verſetzten, „wußten 
trog der Kürze ihrer Anwefenheit in dem neuen Verhältnis 
und troßdem dab fie der deutihen Sprade nur unvoll- 
kommen mädtig waren, dod) recht gut mit den Leuten fertig 
zu werden, wie überhaupt wohl die Officiere däniſcher Nationalität, 
die bei den Truppen in den Herzogthümern angeltellt waren, 
im Allgemeinen jehr geihäßt und beliebt von den Leuten, und 
vielleiht nody) mehr von den Unterofficieren waren, weil ſie 
tüchtig im Dienjt, gewöhnlich lebhafter als die |chleswighol- 
ſteiniſcher Nationalität, jehr praktiſch und anitellig waren.” 
Man bekommt den Eindruk, daß dieje däniſch geborenen und 
däniſch redenden Offiziere in gewandter, feiner und würdiger 
Meile bemüht waren, den in der Armee wie im Bolke ent- 
Itandenen Riß zu überbrücken, die auseinander getriebenen 
Elemente durd) das Band guter Kameradſchaft wieder zu ver- 
binden. Freilich konnte gegenüber den elementaren Aräften, 
die jene Trennung hervorgerufen hatten, aud die gejchicktelte 
Begenwirkung Reinen dauernden Erfolg erringen. 

Unter den Offizieren, alten und jungen, der verjdyiedenen 
im Lager vereinigten Kontingente bejtand vom Anfang bis zum 
Ende der Lagerzeit das allerbeite Verhältnis und mandyes Band 
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treuer Freundſchaft und Kameradſchaft wurde bier geknüpft. 
Befördert wurde die Entwicklung dieſer Beziehungen einerfeits 
durd) die Befelligkeit in den Offiziersmellen und in dem großen 
gelte von Goſewiſch aus Hannover, das, ungefähr in der Mitte 
zwildyen beiden Korpsdivilionen belegen, ein Sammelplag für 
Dffiziere aller Brade und Truppenteile war, andererleits durd) 
die Bajtfreiheit, weldye von den im Lager anwejenden Füritlich- 
Reiten in reihem Maße geübt wurde. Beſondere Anerkennung 
in diejer Beziehung erwarb ji der Broßherzog von Oldenburg, 
der, obgleich nit im Kommando, fid) ein großes Zelt nahe bei 
leinen Truppen hatte aufidylagen laſſen und viele Offiziere dort 
zu jeinen freigebig gehaltenen Tafeln 309. Auch van Aller 
wurde ihm vorgeltellt und von ihm dorthin eingeladen und 
bewunderte das außerordentlich ſchöne auf gegenjeitiger Hod)- 
achtung und Liebe begründete Verhältnis, das zwiſchen dieſem 
Fürſten und feinen ſämtlichen Offizieren unverkennbar bei jeder 
Belegenheit hervortrat. Auch der Herzog Karl von Glücksburg 
zeigte fid) bei feinen nicht im Lager, jondern in der Stadt 
Lüneburg gehaltenen Tafeln in gewohnter Weile freigebig, 
während man dem Generalleutnant und Kommandeur der 
2. Korpsdivilion dem Landgrafen Wilhelm von SHellen diejen 
Ruhm nidyt zuerkennen wollte. 

Die Manöver fowie die große Schlußparade liefen zur 
größten Zufriedenheit des Rommandierenden Beneralleutnants 
Halkett ab. Eines diefer Manöver, ein Übergang über die 
Ilmenau, bei welchem das 5. “Jägerkorps die Tete der Avant: 
garde hatte, erfchien König Ernft Augult von Hannover würdig, 
im Bilde verewigt zu werden. Ban Aller jah viele “Jahre jpäter 
im Leinefhloß zu Hannover das Bemälde, weldyes diefen Moment 
recht treffend daritellte. 

Unter den Truppen des holjteinifchen Kontingents zogen 
im Verlaufe der Manöver bejonders die Dragoner (aus IBehoe) 
Aufmerkjamkeit, ja teilweije Bewunderung auf jid), obgleid) 
man ihnen dieſe beim erjten Anblick ihrer ‘Pferde nidyt gezollt 
hatte. Dieje Pferde ſtammten teils aus den SHerzogtümern, 
teils waren fie jütländifhen Urjprungs, aber von kleinerer Art, 
als die Tüten, weldhe auf den großen Pferdemärkten und bei 
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Aufkäufen verhandelt werden, teils endlid) gehörten fie auf den 
däniſchen Injeln zu Haufe. Mit den ſchönen Pferden der 
hannoverſchen Kavallerie konnten fie dem Ausjehen nad) durd)- 
aus den Bergleid nit aushalten, konnten ihnen gegenüber 
vielmehr nur als „Aracken” bezeichnet werden. Aber mit dem 
eriten von ihnen ausgeführten Chok wendete jid) das Blatt, man 
bekam plößlid) von ihren Leiftungen einen ganz andern Begriff. 
Die „Kraken” kamen in einer wundervoll geſchloſſenen Mafje an 
und die alte Heide dröhnte unter ihren Hufen. So ſtark war 
der Eindruk, den dieje Leiltung machte, daß der Wunſch, alfo 
der Befehl einer Wiederholung ausgejprodyen wurde, die dann 
aud) nad) Beendigung des Manövers an einem dazu beitimmten 
Tage fjtattfand und ein eben jo günftiges Ergebnis hatte. — 
Auch machten die Dragoner ſich dadurd, bemerkbar, daß jie an 
jedem Manövertage falt mit ihrer ganzen Präfenzitärke und 
mit mehr Pferden, als ein anderes Regiment zur Stelle waren. 
Freilich gab man jeitens diefer Andern dem Regimentskom: 
mandeur Öberjtleutnant v. Hindenburg Schuld, er lafje rückſichtslos 
aud) alle gedrückten Pferde mit ausrüken, daher herrſche in 
den Ställen der SHollteiner arger Beltank und bei längerem 
Aufenthalt würden daraus anftekende Pferdekrankheiten ent- 
ftehen. Wie dem aber auch fei, der Eindruk, den das Regiment 
hinterließ — das ſich aud) in feinen kornblumenblauen Mänteln 
von weitem Zuſchnitt malerijd) jehr gut präfentierte — war im 
ganzen ein vortrefflicher. 

Während der letten Zeit der Truppenverjammlung trat 
ungünftiges Wetter ein. Der Regen drang allmählid) in der 
Form einer feinen Duſche durdy die Leinewand der Zelte und 
lockerte den Boden. Der mit Heftigkeit eintretende Herbitwind 
riß die Zeltpflöche aus und ſchlug fie mit ihren Stricken gegen 
die gelte, warf dieje zuweilen aud) um, jo dak die Inſaſſen 
zumweilen mitten im Schlafe obdadjlos und dem öffentlidyen 
Mitleid und Belädhter preisgegeben wurden. Unter diejen Um- 
ftänden war wohl niemand unzufrieden, als die Qagerzeit um 
war und das Kontingent den Rückmarſch nad) Haufe antrat, 
begrüßt beim Abmarſch aus dem Lager mit einem kräftigen, 
dreimaligen Hurra der Mecklenburger und Dldenburger, die 
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hierzu in der Front ihres Lagers angetreten waren. Auf der- 
ſelben Marfchroute, wie feiner Zeit auf dem Hinwege, erreichte 
die Truppe unter friſchem, rauhem SHerbitwind und Regen ihre 
Barnijonen. 

Broße Belehrung und bejondere taktiſche Ausbildung hatte 
die Teilnahme an diefem Manöver dem Subalternoffizier nicht 
grade gebracht, wobei in Betradht gezogen werden muß, daß 
ihm Reine bejonderen Karten zur Orientierung im Gelände 
gegeben waren, immerhin war in dem Marſch ins Lager und 
aus demjelben zurück in die Barnijon eine Borübung im Kleinen 
auf den Arieg gegeben und ab und zu war Gelegenheit dazu 
vorhanden gewejen, die gegenjeitige Unterjtüßung der Waffen- 
gattungen zu jehen und die taktifhen ‘Formen, Ausrüftungen 
und Bewaffnungen der verjdyiedenen im Lager vereinigten 
Kontingente miteinander zu vergleiden, endlidy hatte man Bande 
dauernder Freundſchaft und Kameradidyaft geknüpft, die früher, 
als man es ahnen konnte, in gemeinfamen Kämpfen befiegelt 
werden jollten. 

Die nädjiten Jahre nad) dem Lüneburger Lagerleben ver: 
flojjen in gewohnten, ruhigem Barnijondienit. Die Feldübungen 
unter Leitung des Herzogs boten nidhts bejonders Neues oder 
Initruktives, aber van Aller fand Quellen mannigfadyer Be: 
lehrung in Zweigen des Dienjtes, die er bisher noch nicht 
gekannt hatte, indem ihm allmählidy mehrere Dienjtfunktionen 
außerhalb der Kompagnie und die Führung der damit ver- 
bundenen Redyenidyaft übertragen wurde. Damit war größere 
dienitlihe Selbitändigkeit, freilih aud) große perjönlide Ber: 
antwortung verbunden. Außerdem erhöhten fi durdy das 
reglementsmäßig mit diejen Funktionen ihm zufallende Honorar 
feine Einnahmen einſchließlich des ihm von jeiner Mutter ge- 
währten Zuſchuſſes fo, daß es ihm möglid) wurde, zu heiraten. 
Seine (erjte) Frau war, die Tochter eines Barnijonpredigers 
in Friedrichsort. 

Es dürfte wohl nidyt unangebradt fein, hier jeine ver: 
Ichiedenen Nebenämter und damit zugleich wejentlid)e Teile des 
inneren Dienjtes der Truppe, welcher er angehörte, näher zu 
betradten. Da war zunädjt das Amt eines Wtontierungs- 
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Rommiljärs. Als joldyer hatte er den Kompagnien die Montierungs= 
und Armaturjtücke, deren fie benötigt waren, binauszugeben 
und diejelben, wenn fie nicht mehr gebraudyt wurden, wieder.in 
Empfang und in Berwahrung zu nehmen re|p. dem Hauptdepot 
in Rendsburg zurückzuliefern, dann hatte der Kommiljär im 
Namen der aus dem Major, zwei Kapitäns und zwei Leutnants 
bejtehenden Armatur: und Wtontierungskommillion mit dem 
Beneral:Ariegskommillariats- Kollegium abzuredynen. Und diele 
Abrechnung Konnte ſich recht beicdywerlich geitalten, da das 
genannte Kollegium in Bezug auf peinlid)e Strenge nichts zu 
wünſchen übrig ließ. Kam aber ein Monitum an das Korps- 
kommando, jo fiel der Kommandeur über feinen Kommiſſär als 
den Sündenbok her. Wenn das Kollegium ſich hiernad) bei 
den untergebenen Inſtanzen Reiner bejonderen Beliebtheit erfreute, 
lo erjtreckte feine Unpopularität ſich doc) nod) auf weitere Areile, 
namentlid) die produzierende Bevölkerung der Herzogtümer gab 
ihm Schuld dafür, daß die Ausrüftungsgegenjtände der Armee 
zu erklujiv, man behauptete jogar ausnahmslos, in Kopenhagen 
angefertigt wurden. 

An diejes Kommiſſarium ſchloß ſich als zweites die Führung 
der Muſikkaſſe. Ein reglementsmäßiger Bezug bildete die Brund- 
lage ihrer Eriltenz, mit gewohnter Freigebigkeit gab der Herzog 
einen Zuſchuß, dazu Ramen die geringeren Beiträge, weldye die 
übrigen Offiziere durdy) Abzüge von ihrer Bage leilteten, endlich 
— bezeihnend für das Syſtem — die Löhnung eines Mannes 
pro Kompagnie, der nur zur Ererzierzeit eingezogen, jonjt immer 
beurlaubt war, jowie der Erlös aus dem Berkauf feines 
Kommißbrotes. 

Als drittes Ram dazu die Vorſtandſchaft der Unteroffiziers— 
Ichule, der jogenannten „Schreibjchule”, in weldyer jämtliche 
Dberjäger des Korps einen zweijährigen Kurſus durchmachen 
mußten, um Jid) die Befähigung zum Eintreten in vakant 
werdende Stellen als „Lommandirjergant” (Feldwebel) Fourier 
oder Waffenmeilter (capitaine d’armes) zu erwerben. je nad) 
ihren Leiltungen bekamen jie nad) beendigtem Kurjus eine Aus: 
zeichnung, beitehend in einer oder zwei Epauletten von Silber 
reipektive vergoldetem Silber, mit Kantillen, an der einen rejp- 
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an beiden, von derjelben Mafje, unterlegt mit rotem rejp. grünem 
Tuch. Die Begenftände des Unterridhts, der nur im Winter: 
ſemeſter jtattfand, waren: Deutſch, Däniſch, Rechnen, Schreiben, 
Geſchichte, Beographie (beide hauptfählid die des engeren 
Baterlandes, aljo Dänemarks, von Deuſchland jehr wenig), Feld— 
und Barnijondienjt, Waffenlehre und aus der Fortifikation die 
in der Permanenten vorkommenden Benennungen, zu deren 
Veranſchaulichung lithographierte Borlegeblätter dienten, dann 
etwas von Traze, Profil, Angriff und Verteidigung von Feld— 
ſchanzen, endlich für die Begabteren Planzeidhnen. 

Aud) die ſämtlichen Befreiten des Korps nahmen an dem 
Unterriht in der unteren Abteilung der Schule teil, jedod) 
hauptſächlich nur an den im Rechnen, Schreiben, Lejen und in 
Anfertigung von Meldungen und LPilten. Der Borftand über- 
nahm außer der Leitung des Banzen den Unterridt in den 
Fächern, die ihm am meilten zuſagten, van Aller hatte für fid) 
Felddienſt, Fortifikation und Waffenlehre gewählt. Der übrige 
Unterridt war einem Sergeanten (dem Aorpsichreiber) anvertraut 
und neben ihm einem Oberjäger, mit der Abſicht, daß dieler 
dazu ausgebildet werden follte, den erjteren in ‚Fällen der Be— 
binderung rejp. bei feinem Abgange zu erjeßen. 

In bejonderer Beranlafjung beteiligte indeß van Aller ſich 
ein Jahr bindurd) an der Injtruktion im Schreiben. Während 
eines Beſuches bei feiner Mutter in Heljingör lernte er einen 
preußilchen Leutnant Rennen — Landwehrleutnant, wie ji) 
Ipäter ergab — der für einen Scyreibunterriht nad) neuer 
Methode Schüler Juhte. Die Methode war die damals auf: 
kommende „amerikaniſche“ und fie beitand dem Brundgedanken 
nad) darin, daß alle Buchſtaben, deutſche ſowohl als lateinifche, 
dann auch die Zahlzeihen durd) Kombination von aufeinander 
folgenden ftets wechjelnden leiten Aufitriden und Rräftigen 
Niederitrihen (wie in der Mufik Auftakt und Niedertakt) her: 
geftelt wurden. Ban Aller hörte den klaren, verjtändlichen 
Vortrag des Pehrmeilters, eignete fid) in einem kurzdauernden 
Aurfus feine Schreibweile an und bradjte Jie, nad) Kiel zurück: 
gekehrt, alsbald jeinem Sergeanten und durch dieſen jeiner 
Unteroffiziersichule bei. Der Erfolg war außerordentlid), in der 
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Abteilung der Befreiten jo gleihmäßig gut, daß die Hand: 
Ichriften diefer Leute — die doch bisher meilt nur die Miltgabel 
geführt hatten — kaum von einander zu unterjdyeiden waren. 
Die Einübung durd) den Sergeanten ging dabei mit joldyer 
Benauigkeit vor fih, daß man, wenn ſämtliche Befreiten, ge= 
mwöhnlid) jehszehn Mann, diefelben Borübungen oder Buchſtaben 
Ichrieben, bei allen denjelben Auf- oder Niederſtrich gleichzeitig 
gewahr wurde, aud) am melodildyen Schrillen der Bänjefeder 
auf dem Papier hören konnte. Der Herzog war von dem 
Erfolge entzückt und nahm davon Anlaß, ſich über die Vorzüg- 
lihkeit der preußiſchen Armee-Einrihtungen zu äußern. 

Dem Borfteher der Unteroffiziersichule war es aud) über: 
tragen, die jämtlichen Unteroffiziere des Korps in den Bewehr: 
griffen und im Ererzierichritt einzuüben, damit hierin genaue 
Übereinftimmung zwiſchen den Kompagnien berrihe. Dieje 
Abungen fanden alljährlidy) im Frühling ftatt und endigten mit 
einer Borltellung vor dem Korpskommandeur, ehe die Rekruten 
eintraten. Auch hatte der Borlteher im Winter jämtlicyen Unter- 
offizieren des Korps in Feld-, Garniſons- und Wachdienſt ſowie 
in Waffenlehre Injtruktionsjtunden zu geben und die Ergebnijje 
diefes Unterrichts durd ein von ihm abgehaltenes Eramen vor 
dem Brigadegeneral darzulegen. Als Leiter diejer Injtruktions- 
Itunden und des Eramens geriet van Aller einmal in einen 
kleinen, aber für die jchon gejpannte politiihe Situation be— 
zeichnenden Konflikt. Um namentlid) jeinen älteren Unteroffizieren 
etwas mehr Abwedyjelung im Inhalt ihrer Injtruktion zu ge— 
währen, hatte er einmal audy etwas über Armee-Örganijation, 
namentlih über die des zehnten Bundes-Armeekorps, feinem 
Vortrage eingefügt, hatte auch Interejje dafür bei feinen Zu— 
hörern gefunden. Als es aber zur Borltellung Ram und er 
kaum die zweite Frage über dieſen Begenjtand geitellt hatte, 
unterbrad) ihn der Brigadegeneral mit den Worten: „Nein, 
Nichts mehr von dem, laſſet uns lieber übergehen zu Begen: 
Itänden unjerer Armee.” Und fein Adjutant äußerte zu einem 
Aameraden: Wenn er, der Adjutant, in der Stelle des Benerals 
gewejen wäre, jo würde er den van Aller für das Hineinbringen 
ſolcher Sadyen in die Injtruktionsitunden einen gehörigen Verweis 
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erteilt, wenigitens veranlagt haben, daß dieſe Stunden ihm nidht 
mehr anvertraut würden. So ſcharf war der Begenjat zwilcdhen 
däniſchem und deutſchem Empfinden felbit im Offizierkorps ſchon 
geworden. 

Der Vorſteher der Unteroffiziersihule hatte auch als 
Bibliothekar der recht guten Korpsbibliothek zu fungieren. 
Eine Kommillion, beitehend aus dem Major, einem Aapitän 
und dem Bibliothekar entichied über die Anichaffungen, die Ein- 
nahmen bejtanden in kleinen, monatlidyen Beiträgen der Offiziere. 

Unter dem, was im Borltehenden über verjchiedene Zweige 
des Dienjtbetriebes in jener vormärzliden Truppe mitgeteilt ift, 
tritt wohl als das Bedeutendfte und Erſprießlichſte dasjenige 
hervor, was für Ausbildung der Unteroffiziere geihah. Daß 
in diejer Beziehung Borzügliches geleiftet wurde, it nit zu 
bezweifeln, ein jo kompetenter Beurteiler, wie Beneral v. Zaltrow, 
Iprad) ſich mehrfady gegenüber van Aller in diefem Sinne aus?). 
Den Urjprung diejer Leiltungen findet van Aller aber nicht 
allein in dem Syitem der Inftruktion, jondern aud in der 
Itrengen Dilziplin, die in der Armee herrſchte, und in der langen 
Dienftzeit der Unteroffizier... Daß dieje für viele Unteroffiziere 
jo lange dauerte, war hauptſächlich die Folge der geſetzlich ge- 
Itatteten Stellvertretung. Der Unteroffizier, der ſelbſt feiner 
Dienitpfliht genügt hatte, übernahm gern die Vertretung eines 
Beitellungspflihtigen auf die gejeglihen fünf “Jahre, die ihm 
gemeiniglid) 1000 A fchleswig-holfteinifhes Tourant (= 400 
preußilchen Thalern) unter Umftänden nod) mehr einbradyte und 


1) Wenn Beneral v. Zaftrow diefes Lob auch auf die Ausbildung 
der Bemeinen ausdehnt, — namentli was die Ausbildung des einzelnen 
Mannes betraf — fo wird er damit wohl gemeint haben, daB die fad)- 
gemäße Injtruktion durch die Offiziere und Unteroffiziere auf die Bemeinen 
gut eingewirkt habe, namentlid) wohl in Beziehung auf das Tirailleur- 
gefeht, in welchem 1848,49 die däniſche Pinieninfanterie nicht wenig, die 
“Jägertruppe Hervorragendes leiltete, er wird nidyt haben leugnen wollen, 
daß bei der kurzen Dienftzeit der Bemeinen die wünjdhenswerte Bewandt- 
beit nicht ganz erreiht wurde. Vgl. die Darftellung der Begebenheiten 
des deutſch-däniſchen Krieges von 1848 in den Beihefien zum Militärifchen 
Wochenblatt für Juli, Auguft, September 1852 und (Februar bis September 1854, 
S. 10, 23, 28-29, 207. Anmerkung des Herausgebers. 
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Ichloß nad) Ablauf diejer Zeit wieder und wieder ſolche Verträge 
ab. Mandye kleine Emolumente trugen dazu bei, die pekuniäre 
Lage der Unteroffiziere günftig zu gejtalten, oft günjtiger, als 
die der ärmeren Subalternoffiziere. Es mochte dabei vorkommen, 
daß einer oder der andere im Friedensdienſt zu jehr in bürger- 
liche Behäbigkeit verjank, im Ariege war er hinter der Front 
dod) auch dann nod) vielfad) verwendbar, die meilten aber waren 
ausreihend rültig, und durch lange Praris in hohem Brade 
dieniterfahren geworden, genügten ſie den Anforderungen an 
gute Unterführer in hervorragender Weile. Für die ſchleswig— 
holfteiniihe Armee war dies von großer Bedeutung, da fie 
infolge des Ausſcheidens vieler Offiziere, die ſich der dänilchen 
Rechtsauffaſſung anſchloſſen, ſchwach mit Befehlshabern verjehen 
war. Es wurden daher viele Unteroffiziere zu Offizieren be: 
fördert und man hat dies nicht zu bereuen gehabt, die jo 
Beförderten haben vorzüglidie Dienjte geleiltet.e Ban Aller 
wirft die Frage auf, ob man nidht nad) dieſer Richtung nod) 
weiter hätte gehen jollen und iſt geneigt, fie für die Ariegszeit 
zu bejahen. Er beridytet den Inhalt eines Bejpräds, das er 
mit einem Unteroffizier über dieje Frage hatte. Der alte, aber 
nod) ehr rüftige und ſehr tüdytige Sergeant, der früher mit ihm 
in derjelben Kompagnie geltanden hatte, Rlagte bitter darüber, 
daß er nidt zum Offizier befördert worden ſei, während Jo 
viele junge Bornehme, die den Dienjt Raum kannten, den Borzug 
gehabt hätten. Halb bedauernd, daß joldyes der Fall geweſen, 
legte van Aller ihm die Vorzüge, weldye joldye Leute in anderer 
Beziehung haben dürften, auseinander, ihren guten Willen, ihre 
jugendlidye Kraft und Friſche, Mut und Begeilterung für die 
Sade. „Ja wohl”, war die Antwort, „Sie, Herr Hauptmann, 
führen uns wie ins jo aud) aus dem Befeht gewiß wieder 
heraus, jene aber jagen uns darein, laufen uns aud) gern voran, 
willen und Rennen es aber nidyt, uns wieder aus dem Gefecht 
herauszubringen.” Bei ſich denkend, der Mann habe darin 
wohl nit jo ganz unredt, jagte van Aller: „Buten Morgen, 
Sergeant!” und ritt weiter. 

Es waren mehrfade Einflüjje, die einem jtärkeren Avan— 
cement aus der Unteroffiziersklafle fid) in den Weg jtellten. 

Quellen u. Forſchungen, Bd. 3. 11 
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Bon vornherein beitand in der vormärzlicdyen Armee, wenigitens 
bei den in den Herzogtümern garnijonierenden Truppen zwilchen 
den beiden Klaſſen, namentlid) den älteren auf beiden Seiten 
zwar vertrauenspolles Entgegenkommen, aber dod) dabei ein 
Itramm getrenntes Verhältnis. Dann war der Prinz von Noer, 
der erſte kommandierende General der jchleswig-holfteiniichen 
Armee, jo gut er die Berdienfte der Unteroffiziere kannte und 
Ihätte, nicht für ihre Beförderung zu Offizieren, endlid) jeßten 
die in die Armee eingetretenen preußilchen Offiziere im ganzen 
ihren Einfluß in derjelben Richtung ein. Ohne Zweifel jind 
dadurd), daß dieje Ridytung die Oberhand behielt, der Armee 
und dem Lande mande tüchtige Dienftleiltungen entgangen, mit 
Schmerzen hebt van Aller aud) hervor, wie verdiente Angehörige 
des LUinteroffiziersitandes nad) ihrer Verabſchiedung in Er: 
mangelung einer angemejjenen Penjion jid) das täglidye Brot 
mühjelig, zum Teil als Fabrikarbeiter, haben verdienen müllen. 

In Stiller Erfüllung der Dienjtpflidyten und andererjeits in 
eifrigem Betreiben von Lieblingsbeihhäftigungen — Rriegswiljen- 
Ichaftliher Pektüre, Übungen auf der Flöte, dem Tornet a piston, 
dann namentlid) dem Tenorhorn, endlich aud) Studien über den 
Beneralbaß — verftrid; eine längere und im ganzen glüdlidye 
geit, namentlich die Mufik bereitete van Aller reihen Genuß. 
Dann aber nahm „wie jede Freude diejer Welt, jo auch diefe” 
ein Ende und zwar war es der „Offene Brief” König 
Ehriltians VIII, der die Situation im allgemeinen und die dienjt- 
lien Verhältniſſe der Truppe in Kiel im bejonderen derart 
änderte, daß „Flöte, Horn, Beneralbaß und Bücher zum Teil 
für lange geit, zum Teil für immer beijeite gelegt werden 
mußten. Unrubig bewegt war das politische Leben in den 
Herzogtümern in den jünglt verflojfenen Jahren ſchon gewejen, 
jeßt hatte ernſte Aufregung, „ein bei den Holiteinern ſonſt felten 
vorkommender Bemütszujtand”, weithin und nadhhaltig die Be— 
völkerung ergriffen. Es war die Erklärung des Königs, daß 
für das Herzogtum Schleswig die Erbfolge des däniſchen Königs: 
geleßes in voller Kraft und Biltigkeit bejtehe, daß aber mit 
Rükliht auf einzelne Teile des Herzogtums Holitein nidyt mit 
gleicher Beltimmtheit, die Biltigkeit diefes Erbredts ausge: 
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ſprochen werden könne, mit anderen Worten: es war die An« 
kündigung dauernder YZujammengehörigkeit Scyleswigs mit 
Dänemark und einer mögliden Zerreißung Holſteins, weldye 
diefe Wirkung übte, „jeden Scyleswig-Holjteiner empörte, jeden 
Unparteiiichen jtugig und zweifelnd madıte, jeden, der die alte 
Berbindung der Herzogtümer mit Dänemark lieb gewonnen und 
ih) darin glücklich gefunden (gefühlt) hatte, betrübte.” Und 
dieje tiefe Erregung der Bolksitimmung legte ſich nicht wieder, 
lie dauerte fort bis zum QAusbrud) des offenen Kampfes, und 
namentlih) in dem immer lebhaft bewegten Kiel hatte wie die 
anderen Organe des Staats die Militärtruppe in ſchwerem 
Dienſt alle Kräfte aufzubieten, um die leidenſchaftliche Erregung 
einzudämmen und an gewaltjiamem Ausbrud) zu verhindern. 
Nod) eine bejondere das Kieler Jägerkorps nahe berührende 
Folge hatte das Ericheinen des Offenen Briefes: der Herzog 
Carl legte das Kommando des Korps nieder. Er tat dieſen 
Schritt im Einklang mit dem Prinzen von Noer, der in dem- 
felben Anlaß jeine EChargen als Statthalter und Rommandierender 
Beneral in den Herzogtümern aufgab. Offentlich ſprach der 
Herzog ſich über die Gründe feines Handelns nidyt aus, privatim 
äußerte er jeinen Offizieren gegenüber, alles, was er in dieler 
Beranlafjung tue, „würde immer gefchehen zuerft in Anerkennung 
der Rechte der älteren Linie (die der augultenburgilchen) und 
dann für die feiner Linie” (der glücksburgiſchen). In voller 
Übereinftimmung hiermit hat aud) |päter der Herzog ſich zu der 
Anſicht bekannt, daß das Erbredyt der glücksburgildyen Linie 
dem der augultenburgiichen nadjitehe. Sein Nadyfolger wurde 
der Dberit v. Höegh, bis dahin Kommandeur des 1. jogenannten 
Kajtelljägerkorps (das in dem Kaſtell, d. h. der Zitadelle von 
Kopenhagen garnijonierte), dem Kieler Jägerkorps wohlbekannt, 
dem er dreiundzwanzig “Jahre hindurd) vom Leutnant bis zum 
Major angehört hatte, ein erfahrener Soldat, als Menſch hod): 
geachtet, geredyt und wohlwollend, wenn man ihm aud) zuweilen 
etwas Eitelkeit und Eigenjinn ſchuld gab, und Kavalier durd) 
und durd). Däne von Beburt und der Sadye ſeines Baterlandes 
ergeben, war er doch einlihtig und unparteiild) genug, um die 
Stärke der fchleswig-holiteiniihen Bewegung und die Befahren 
11* 
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der von der dänilchen Regierung eingeldhlagenen Wege zu 
würdigen und er beſaß Selbitbeherrfchung genug, um auf leiden 
Ihaftlid)e Provokationen nicht mit gleiher Leidenjdyaftlidkeit 
au erwidern. Die Kieler hätten wohl anerkennen jollen, in wie 
maßpvoller Weile er feine ſchwierige Aufgabe erfüllte, aber da: 
mals unter der SHerrichaft der gewaltigen Erregung, die durd) 
den Offenen Brief hervorgerufen war, hatte man dafür Rein 
rechtes Berjtändnis, man ſah in dem alten Oberjten nur den 
Repräjentanten des verhaßten Dänentums, den unlieben Nad): 
folger des Herzogs Karl und richtete die heftigiten Invektiven 
gegen ihn. Schon an einem der eriten Tage nad) feiner An: 
Runft in Kiel 309 eine große Bolksmafje vor die Wohnung des 
Majors v. Sahau, bei dem eine Abendgejelihaft zu Ehren 
des Oberſten jtattfand, und fing bier an, in der abjdeulidhiten 
Weile zu pfeifen und zu ſchreien, aud) Scymähreden erſchallten, 
deren einzelne Worte den Bälten nicht verjtändlid) waren, über 
deren Sinn aber Rein Zweifel obwalten konnte. Der Oberft 
Ipielte indeß ruhig ſeinen Lhombre weiter und die Anjammlung 
verlief jih, ehe die Bejellihaft zu Ende ging, aber ähnliche 
Demonftrationen, größere und kleinere, folgten nad), deren 
Reprellion die Aräfte der Truppe ſehr in Anjprud) nahm, be- 
londers da die Polizeidirektion die üble Angewohnheit hatte, 
zu ſchnell das Militär zu requirieren ſtatt zunächſt ſelbſt die 
Unterdrückung der Ordnungswidrigkeiten zu verluden. So 
mußten denn die Truppen oftmals nad) anjtrengenden Märſchen, 
Ererzierübungen oder Manövern gegen tumultuierende Volks: 
haufen auftreten und auch wenn es nidht zu gewaltjamem Ein: 
Ichreiten kam, lange Stunden auf Pikett oder Ronjligniert in 
ungenügenden und unzureidenden Räumen zubringen. 

In die Unruhe diejer Zeit hinein traf der Befehl, weldyer 
das “Jägerkorps zur Injpizierung durd) Kommiljare des deutſchen 
Bundes und zu den darauf folgenden, größeren Übungen ins 
Lager auf der Lockjtedter Heide berief. Zu diefem Zweck 
wurden die beurlaubten “Jahrgänge eingezogen, die Rompagnien 
auf die Rriegsmäßige Stärke gebracht und feldmäßig ausgerüftet. 
In diefem Anlaß mußte van Aller als Montierungskommillar 
des Korps die betreffenden in den Kompagnie-Depots in Kiel 
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nidyt vorrätigen ?Feldrequijiten im Hauptdepot in Rendsburg in 
Empfang nehmen, durd) Königsfuhren nad) Kiel fchaffen und 
an die Kompagnien verteilen. Nach Vollendung der kriegs— 
mäßigen QAusrüjtung wurde zunädjt am @arnifonort in der 
Kompagnie und im Bataillon geübt, dann nad) Rendsburg zu 
den Brigadeübungen, endlid nad) der Lockſtedter Heide bei 
Itzehoe marſchiert und dort das von den Ingenieuren ber: 
geitellte, vortrefflidde Zeltlager bezogen. 

Bom 22. September an trafen die Truppen in diejem 
Lager ein, und zwar in Anlaß der Bundesinfpektion die ?yeld- 
brigade des holſteiniſchen Kontingents (beitehend aus dem 15., 
16., 17. Infanteriebataillon, dem 5. “Jägerkorps, dem 2. Dragoner- 
regiment und einer Batterie, während Pontonniere, Trains, 
Derjonal und Material mehrerer technilher Dienftzweige ihre 
Injpizierung in Rendsburg abwarteten), dann zum Zweck der 
nad) Beendigung der Injpektion abzuhaltenden Truppenübungen 
die meilten nody übrigen Truppen des Beneralkommandos der 
Herzogtümer (das 14. Infanteriebataillen, das 4. “jägerkorps, 
zwei Eskadrons des 1. Dragonerregiments — eine Eskadron 
blieb in Schleswig, eine in Kiel zurük — endlidh eine und 
eine halbe Batterie, die Halbbatterie aus Amiefetten bejtehend). 
Im ganzen waren es ca. 4000 Dann, die hier zufjammenkamen, 
falt genau diejelben Truppenkörper, die anderthalb “Jahre nad): 
ber ſich für die jchleswig-hollteiniihhe Bewegung erklärten und 
den Grundſtock der jchleswig-holfteinifchen Armee bildeten. 

Nach van Allers Meinung hätten viele Bründe dafür ge: 
ſprochen, die Truppenverfammlung in und bei Rendsburg jtatt- 
finden zu laſſen, man babe ſich aber, meinte er, dazu nicht 
entichliegen können, weil nad) däniſcher Anſicht Rendsburg zur 
Hälfte auf ſchleswigſchem Bebiet liege, und es mag diefe Rücklicht 
bei der Wahl des Lagerortes mitgewirkt haben. Freilich, wenn 
man die Hoffnung hegte, durd) Verlegung des Truppenlagers 
in die Locjtedter Heide die Bundeskommijlion aus Rendsburg 
fernzuhalten, jo ging diejelbe nit in Erfüllung. 

Bom Bunde waren mit der Injpektion beauftragt der 
preußijche @eneralleutnant v. Wrangel, der württembergijche 
Beneralleutnant dv. Brandt und der naſſauiſche Generalmajor 
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v. Prehn, aber man erkannte bald, daß Wrangel die Haupt: 
perjon unter den dreien war. Noch erichien er nidyt als der 
alte Herr, den die folgende Beneration in ihm ſah. Einen jehr 
erfahrenen, außerordentlid) ſachkundigen und ungewöhnlidy mo- 
bilen Injpizienten nennt ihn ein offenbar ſelbſt ſachkundiger 
dänischer Berichterjtatter '), jeine zweiundſechszig Jahre merkte 
man ihm augenjdeinlidy nidyt an. Der Truppe gefiel er. Schon 
lein freundlidder Bruß „Buten Morgen, Jäger" — den Soldaten 
neu — machte einen guten Eindruck, ebenfo aud) fein ſtramm 
militärijches, Rurzes und bejtimmtes Auftreten, und daß er, als 
ein Dragoner in feiner Nähe ftürzte, augenbliklih aus dem 
Sattel |prang und dem Mann zu Hilfe kam, ehe Jid) fonft 
jemand zu dieſem Zwecke rührte, mußte notwendig feine Popu- 
larität noch jteigern. 

Die Injpektion der Feldbrigade des holfteinifchen Aon- 
tingents fand am 28. und 29. September ftatt, fie verlief im 
ganzen günjtig. Die Fußtruppe befriedigte Wrangel im Ererzieren, 
weniger im Schießen. Mit der Kavallerie war er außerordent- 
lid) zufrieden, ihre ‘Pferde jeien zwar keine Rennpferde, aber 
tüchtige Soldatenpferde, von gut inftruierten Qeuten geritten, die 
aud) gut Schluß hielten. Der Kontingentsbatterie zollte er in 
jeder Beziehung Beifall. 

Schließlich begaben ſich aber die infpizierenden Benerale am 
29. nadyjmittags nad) Rendsburg, um alles dort befindliche Per- 
\onal und Material des Kontingents zu beſichtigen. Sie nahmen 
die nidht ins Lager mit ausgerückten Fahrzeuge der Artillerie, 
die Patronenwagen und Karren der Infanterie, den Reſerve— 
park, den Belagerungspark, das Belagerungsgelhüß, die Be— 
ltände des TFeldlazaretts, das Laboratorium mit bejonderer Er- 
laubnis aud) die ihrer Injpektion nicht unterliegenden Feſtungs— 
werke in Augenſchein, aud) die Pontonniere wurden infpiziert 


I) Berlingfke Tidende Nr. 231 vom 5. Oktober 1846. Den Berichten 
diefer Zeitung aus dem Lager in Nr. 225 vom 28. September, Nr. 228 vom 
1. Oktober, Nr. 231 vom 5. Oktober, Nr. 234 vom 8. Oktober und Nr. 235 
vom 9. Oktober 1846 ijt der größte Teil des oben gegebenen Details ent- 
nommen. Die Berichte jtammen augenſcheinlich von einem wohlunterrichteten 
Militär. A. d. H. 
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und mußten eine Pontonbrüke über einen Eiderarm jchlagen. 
Wenn auf dänijcher Seite diefer Abjchnitt der Befichtigung etwas 
peinlid)e Eindrücke hinterließ, jo ijt das wohl begreifli. Bor 
allem, weil nad) däniſcher Behauptung die Hälfte der Stadt und 
Feſtung Rendsburg — die Altjtadt und das Kronwerk — auf 
ſchleswigſchem Bebiet lagen, und die Inſpektoren des Bundes, 
injofern ſie ſchleswigſchen Boden betraten, auf einen Bereid) 
übergriffen, der ihnen von Rechts wegen verjperrt war, aber 
aud), weil die Inipektoren, indem fie alle die genannten Dienft- 
betriebe und Materialien in detail ſich vorführen ließen, indirekt 
aud) genaue Aunde von Einridtung und Ausrüftung der nicht 
zum Bundeskontingent gehörenden Truppenteile der dänilchen 
Monardjie erhielten. Indes die formelle Befugnis der Inſpek— 
toren, von allem Kenntnis zu nehmen, was für die kriegsmäßige 
Ausrüjtung des Kontingenis von Bedeutung war, ließ ſich nicht 
beitreiten, und zur Belidhtigung der Feltungswerke hatten jie, 
wie oben erwähnt, bejondere Erlaubnis eingeholt; fo fand man 
fid) in das Unliebe. | 

Bemerkenswert iſt jedenfalls diefe Jo nachdrückliche und 
umfaljende Ausübung der DBundesinipektion in Militärange- 
legenheiten, mag man nun als Urjadye die von den zujtändigen 
Bundesbehörden erteilten Injtruktionen oder — was wohl wahr: 
Icheinlider — Aufträge aus Berlin oder die Charaktereigen- 
Ihaften Wrangels anſehen '). 

Mit dem Augenblik, wo die Injpektion des Kontingents 
zu Ende ging, am 30. September nadymittags, traf König 
Chriltian VIII. im Lager ein. Er bezog dort die Billa Louiſen— 
berg, die der Eigentümer, ein reiher Hamburger, namens Roß, 
ihm faſt ganz zur Berfügung gejtellt hatte. In der Nähe der 
Billa und in Verbindung mit derjelben war ein großes, jehr 
hübſch eingeridhtetes und ausgeſchmücktes Zelthaus hergeltellt, 
in weldem die täglid) jtattfindenden Diners gegeben wurden. 
Auf einem nahen Felde waren die Zelte für die Wade auf: 


1) Im Auftrage feines Souveräns bradte Wrangel im Lockitedter 
Lager die Einführung deutfhen Kommandos für das holfteinifche Kontin- 
gent bei Ehriltian VII. in Anregung. Bergl.v. Meerheimb: Graf v. Wrangel 
S. 21. 
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geſchlagen, weldye täglid) in der Stärke von 1 Premierleutnant, 
1 Sekondeleutnant, 4 Unteroffizieren, 2 Spielleuten und 100 Mann 
aufzog. Die Szenerie war feitlidy) genug, aber in fchneidendem 
Kontralte zu dem Bilde, das fie bot, jtanden die Maßregeln, 
welche zum Scuße der Perfon des Monarhen — möglidjit 
unvermerkt — getroffen wurden. Tägli nad) Eintritt der 
Dunkelheit wurde von der Königswache aus ein fortgejeßter 
Patrouillengang eingerichtet und die ganze Nacht hindurch unter- 
halten. Und bei der Ablöfung der Wade wurden dem neu 
eintretenden Kommandierenden vertraulich die Schlüfjel zu zwei 
in einem abgekleideten Raume des Wadhtzeltes ftehenden Pa— 
tronenkilten übergeben. Die in dieſen vorhandenen Icharfen 
Patronen, 30 für jeden Unteroffizier und Mann der Wade, 
eventuell zu verteilen und zu verwenden war der Konduite des 
MWadhtkommandeurs überlajien. Allerdings waren es nur Pa- 
tronen für die (glattläufigen) Gewehre der Linieninfanterie, für 
die “Jäger wegen Verſchiedenheit des Kalibers und des Piltons 
ihrer (geriffelten) Musketen jchleht zu gebrauhen. Ban Aller 
trug als derzeitiger Wadıtkommandeur beim Abendrapport dem 
dienittuenden Adjutanten die Sache vor, diefer antwortete aber 
nur, es jei ihm bekannt. Kam in diejem ‘Falle eine etwas 
leihhtherzigere Auffallung der Dinge zur Beltung, jo ſtand doch 
im übrigen die Stimmung im Banne der jo gejpannten Ber: 
hältnifje. Am Herzen des Königs nagte der Aummer über das 
gerwürfnis mit feinen nächſten Angehörigen, den Brüdern feiner 
Bemahlin, und die Sorge um die Zukunft der Monard)ie lajtete 
ſchwer auf ihm. Er empfand die Wandlung der Bolksitimmung 
gegenüber feiner Perjon. Auf feiner Reife durd) die Herzog: 
tümer, die ihn ſchließlich auch ins Truppenlager geführt hatte, 
war er wohl hier und da, jo namentlich in Flensburg mit “Jubel 
empfangen worden, aud) hatten wieder Scharen von holiteini- 
ſchen Landleuten in altererbter Loyalität ihn mit freundlidyem 
guruf begrüßt, aber jtärker machte fih doch die Mißſtimmung 
weiter Areije der Bevölkerung, madıte jid) aud) die ſtille, aber 
bartnäckige Oppolition der ſchleswig-holſteiniſch geſinnten Beamten 
geltend. Aaltes Schweigen trat ihm entgegen, wo er jonit 
freudige Verehrung gefunden hatte, anderswo erreidyte das Lärmen 
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erbitterter Bolkshaufen fein Ohr. So war fein Sinn und fein 
Antlig trübe.. Es geihah, daß er, nad) dem Diner aus dem 
gelte tretend vor dem einen Doppelpoiten ftehen blieb und fi) 
an van Aller mit den Worten wandte: „Ein hübiher Mann”. 
„Majeltät”, antwortete van Aller, „die Leute find mir von den 
KRompagnien zugetheilt, hätte ich fie auswählen dürfen, würde ich 
einen nod) hübſcheren bingejtellt haben”. Da lachte der König 
recht, aber [cyleswig-holfteiniihhe Kameraden fagten van Aller 
jpäter, es jei das einzige Mal während der ganzen Lagerzeit 
gewejen, daß man ihn hätte lachen fehen. 

Wie im Königszelt, jo machten in den Truppenzelten die 
politiihen Begenfäge ihre Einwirkung geltend. Der fchleswig- 
bolfteinifche Bedanke, der die Bevölkerung der Herzogtümer jo 
Itark ergriffen hatte, war auch weithin durch die Truppe ver- 
breitet, hatte wohl bereits entſchieden die Oberhand in ihr ge- 
wonnen. Ein deutliches Anzeichen dafür war das Singen des 
Scdyleswig-Holjtein-Liedes, das man vielfad) vernahm, „obgleid) 
jehr viel von Seiten der Dfficiere geſchah, es zu unterdrücken und 
die Leute in ihrer freien Zeit angenehm zu unterhalten“ (und 
dadurd) auf andere Bedanken zu bringen). 

Beſonders ſchwierig und manchmal geradezu peinlich ge- 
Italtete fid) unter diefen Umſtänden die Lage der der däniſchen Seite 
angehörenden Offiziere. Arger und Berdruß traten in kleineren 
und größeren Dingen an fie heran und man begreift, daß es 
joweit kommen konnte, wie bei dem „jehr theuren Kameraden”, 
von dem van Aller mit ſichtlicher Teilnahme erzählt, daß „die 
Rleinite Demonitration, fei es in Wort oder That, vollkommen 
genügte, um ihn leichenblaß und aufgeregt zu machen.“ Der: 
jelbe Offizier hätte als ältejter ‘Premierleutnant des Korps auf 
dem Marſch von Kiel nad) dem Lager die Borzugsftellung eines 
‚Fourieroffiziers einnehmen follen, aber da dieje ihn in vielfache 
Berührungen mit Behörden und Privatleuten der betreffenden 
Landichaft gebradyt hätte, jo zog er es vor, die von ihm dabei 
erwarteten feindjeligen Zujammenjtöße zu vermeiden, indem er 
auf jenes angenehme Kommando verzichtete. 

Das erjiehft man aus diejen Einzelzügen deutlid) genug, 
der Riß zwiſchen däniſchen und ſchleswig-holſteiniſchen Elementen 
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in der vormärzlidyen Armee entitand nicht erjt 1848, er war 1846 
Ichon vorhanden, tief und breit, und er ijt nicht wieder geheilt 
worden). 


An die ernten, bedeutenden Erinnerungen aus der Lager: 
zeit mag fid) eine weniger bedeutende, eher erheiternde und doch 
in ihrer Weile lehrreiche fchliegen. Es war am [päten Abend 
des Tages, an weldyem van Aller die Königswache Rommandierte. 
Der unter ihm ftehende Sekondeleutnant war, nadydem er die 
erite Ronde gemacht, eingeſchlummert, van Aller entichloß ſich 
kameradſchaftlich, für ihn die folgende zu bejorgen, da fie ihn 
nicht weiter führte, als daß er, wenn die Wade ins Gewehr 
gerufen wurde, es hören konnte. Bei diefem Rondieren pajlierte 
er au) das Fenſter des parterre gelegenen königlihen Schlaf— 
gemadys und war nicht wenig verwundert, in diejem Fenſter die 
Beitalt des Königs zu jo jpäter Stunde und zwar aufrecht 
ſtehend mit ausgeltrecktem, rehtem Arm, wie jemandem etwas 
befehlend, zu ſehen. Er hatte gehört, der König wolle gleid) 
nad) dem Tee und nad) einer Konferenz mit dem Grafen 
Karl Moltke zu Bett gehen und nun fah er dody an dem 
weißen tFeniter-Rouleau den Schatten der ganzen Figur des 
Königs jo deutlid) wiedergegeben, daß er meinte, nidyt allein 
den großen Kopf und das lokige Haar, fondern jelbit die 
Falten zu erkennen, welde die Korpulenz des Königs an der 
Uniform zu legen pflegte. Lange betradhtete van Aller diejes 
Bild, durch das Herausrufen der Wache genötigt, zu diejer hin— 
aueilen, Rehrte er bald zum Fenſter des Königs zurük und 
fand die Situation unverändert, den König anjdyeinend in tiefe 
Beratung verjenkt, abermals zur Wade abgerufen, fand er 
dort einen Hoffourier, der die Wachtlampen revidieren wollte, 
und äußerte ihm gegenüber, der König ſei nod) auf; da diejer 
behauptete, der König ſei ſchon um 9!/e Uhr zur Ruhe gegangen, 
führte er ihn zu dem Fenſter hin, wo dasjelbe Bild wie früher 
li) darbot. Sehen Sie, jagte van Aller, da ſteht er, der Fourier 
aber ladjte leife und erwiderte: Es it der hängende Mantel, 





I) Bgl. aud) Beneralmajor C. F. v. Holtens, Erindringer, Kjoben— 
havn 1899, S. 124—25. 4.2.9. 
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der darauf gejeßte dreiekige Hut und der auf einem Regal 
liegende und hervorragende Degen, die dieſen Schatten werfen, 
der König ſchläft ſchon lange, gehen Sie nur aud) zur Rube, 
Herr Leutnant, was van Aller, nunmehr über das Trügeriſche 
des Augenfcdyeins aufgeklärt — nad) Jorgfältiger Beendigung 
feiner Ronde — aud tat. 

Die Manövertage waren zu Ende, das Herbitwetter jeßte 
ein und unter allgemeiner Freude erfolgte die Rückkehr in die 
Barnifonen. Dabei wurde die Kieler Barnifon von Wrilt an 
per Bahn befördert, angeblih zum Zweck von Siudien über 
Eijenbahnbeförderung von Truppen, eher jedod), meint van Aller, 
weil man die Truppe [dynell wieder in Kiel zu haben wünſchte, 
um neuerdings dort vorgekommene, übrigens unbedeutende, 
tumultuariide Bewegungen zu unterdrüken. Dieje Unruben 
wiederholten jid) dann während der folgenden anderthalb “Jahre 
bis zum Ausbrud) des Arieges 1848 noch mehrmals bald jtärker, 
bald jhwäder. Wenn dabei Konflikte ſchwerſter Art im ganzen 
glüklid) vermieden wurden, jo war dies wohl wejentlid) eine 
Folge des von Oberſt v. Höegh geübten, mäßigenden Einflujjes. 
Zum Schießen kam es in der ganzen geit nie, zum Bebraud) 
des Bajonetts mitunter, zu Stößen und Schlägen mit dem 
Kolben häufiger, in Erwiderung von Steinwürfen und Sdylägen 
mit Anütteln und Latten. Der heftigſte Zujammenjtoß erfolgte 
wohl am 14. “Januar 1847 in Anlaß einer Ovation für Bejeler 
und einer Demonjtration gegen den bei jeinem Berwandten, 
Kapitän v. Michellen, zum Beſuch anwejenden Kammerherrn 
v. Scheel. Der Tumult nahm. diesmal fold)e ‘Formen an, daß 
ausnahmsweije das Bataillon zujammengeblafjen und die Schuh: 
madheritraße, in der Michellen wohnte, mit nachdrücklichem 
Bebraud) des Kolbens gejäubert wurde. Aber auch wenn es 
nit zu ſolchen Erzellen Ram, hatte die Truppe durd) die fo 
häufig ſich wiederholenden Bereitichaftitellungen ihre jchwere 
Plage und es ilt durchaus begreiflih, daß infolgedellen bei 
den Soldaten Unzufriedenheit nie gegen den Dienſt, wohl 
aber gegen die Anltifter und Teilnehmer an den Aufläufen 
entitand und fie die Pöbelhaufen bereitwilligjt mit Kolbenjtößen 
regalierten. Man hätte nun denken follen, daß dieje Unzu— 
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friedenheit ji aud) gegen die ganze fchleswig-holfteinifche 
Bewegung gerichtet hälte, deren Ausläufe dody jene Tumulte 
waren, das war aber nidyt der Fall, vielmehr ftanden die 
gemeinen Soldaten in gutem Einvernehmen mit den Bürgern, 
namentlid den Aleinbürgern, und teilten aud ihre [chleswig: 
holſteiniſchen Geſinnungen. Und das lag ganz befonders an 
der Art, wie die Truppe untergebraht war. Aafernen gab es 
nidyt, die Leute waren daher bei den Bürgern einquartiert. 
Da aber die wohlhabenderen fie ausquartierten, lagen die 
meilten in den Häufern der kleineren Bürger auf dem Kuhberge 
und in den angrenzenden Stadtteilen, alſo ziemlid) geſchloſſen 
beilammen, aber getrennt von den Unteroffizieren, und waren 
für einen großen Teil des Tages auf den Umgang mit ihren 
Quartierwirten angewiejen und — wie van Aller es ausdrückt — 
den Zuflüjterungen derjelben immer ausgejeßt. Dieſer Umjtand 
ijt für den fchnellen Erfolg der jchleswig-holjteinifchen Erhebung 
in Kiel am 23./24. März 1848 ohne Zweifel von ausidylag- 
gebender Bedeutung gewejen. 

Das ‘jahr 1848 zeigte bei jeinem Eintritt Reine bejonders 
dunklen Punkte am politiſchen Horizont, die Spannung der 
Parteigegenſätze war zwar nicht geſchwunden, trat aber weniger 
augenfällig hervor, die ökonomildye Not der letzten beiden “Jahre 
ſchien zu weidhen, die Beichäfte des Kieler Umfdylags widkelten 
li) glatt und pünktlid) ab, da Ram die Nachricht von der Er: 
krankung des Königs, dann die von feinem am 20. “Januar 
erfolgten Dahinſcheiden. Mit jehr verfchiedenen Empfindungen 
wurde dieſe Todesbotichaft aufgenommen. In weiten Kreiſen 
betrauerte man — aud) wohl mit Zurükdrängung politiſcher 
Mißſtimmung — aufrichtig den wohlwollenden und feinjinnigen 
Herriher. Mit Wehmut dachte man feiner majeltätiichen und 
gewinnenden Ericheinung, der etwas jchwerfälligen, aber im— 
ponierenden Beltalt, des großen, jchön geformten, von locigem, 
braunem Haar bedeckten Hauptes, der Milde und Büte, die 
aus feinen Zügen |prachen, der leicht frei, gewandt von jeinen 
Lippen jtrömenden Rede, man jtellte ihn darin über Louis 
Dhilippe. Andere, deren politiihyen Strebungen er im Wege 
geftanden, empfanden feinen Tod als eine Erleihterung. Die 
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Bertreter von Wiſſenſchaft und Aunft beklagten den Berluft 
ihres Schützers und Förderers, die Armee ſtand ihm kühler 
gegenüber, er war bei ihr nie recht beliebt geweſen, obgleid) er 
ihr Wohltaten erwiejen hatte, fie hatte wohl immer empfunden, 
daß er nidht wie fein Vorgänger Soldat mit Leib und Seele 
war, wie das denn in mandyen, unter anderm in feiner auf- 
fälligen, zuweilen zu komiſchen Ergebnijjen führenden Unpünkt: 
lichkeit zu Tage trat. Freunde und Begner aber mußten beim 
Rükblik auf feine adtjährige Regierung in dem Urteil über: 
einkommen: Die Arbeit des Königs, gut gemeint, aber ſchwankend 
und tajtend mit unficherer Hand ausgeführt, war vergeblich 
gewejen, jie hatte die zwei in feiner Monardjie verbundenen 
und miteinander hadernden Nationalitäten einander nicht näher 
gebradyt, jondern bitterer verfeindet. 


Mehrere Wochen vergingen in gejpannier Erwartung, was 
König Friedrich VII. beitimmen und veranlaflen werde. Darüber 
Ramen dann die enticheidenden Märztage heran. Aus den 
politiſchen Begenjägen entitand der Bürgerkrieg. Der Einzelne 
konnte den Ausbrud) des blutigen Kampfes nidyt verhindern, 
konnte nur feine Partei im Kampfe nad) beiter Überzeugung 
wählen. Über die Borgänge in den Entjcheidungsftunden vom 
Nachmittag des 23. bis zum Morgen des 24. März 1848 gebe 
ih van Allers einfache, nüdhterne, ſtreng auf das von ihm 
erlebte Tatſächliche ſich beichränkende Darftellung im ganzen 
wörtlid) wieder. Id) lafje auch die mandherlei kleinen Unvoll- 
Rommenbeiten des Ausdrucks jtehen, um die Driginalität des 
Berichtes möglihjt zu bewahren, habe aber einige Rleine Er: 
kurje ausgelafjen, weldye meines Eradytens belanglos waren und 
die zujammenhangende Daritellung ſtörten '). 


Am 23. März 1848, einem kalten Frühlingstage, hatte 
ih die Injtruktionsjtunden in Barnijon- und Felddienſt und 
Waffenlehre an die ſämmtlichen Unterofficiere des zu Kiel gar: 
nijonirenden Agl. 5. Jägercorps, dem id) jeit dem “Jahre 1842 
als Premierlieutenant und p.t. als Tompagniecommandeur an: 
gehörte, gegen Abend beendigt und eilte, wie damals täglid), 


1) Der Inhalt der ausgelafjenen Partien ift kurz angedeutet. 
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nad) dem Lejezimmer der „Harmonie”, um zu fehen, was Neues 
die Zeitungen, die zu der Zeit mit jeder Poft faft ja nur Ueber: 
raſchendes bradyten, enthielten. Eben dafelbit angekommen, 
wurde id) von einem anmwelenden Herrn gefragt, ob es wohl 
wahr jei, wie die legten Nachrichten aus Kopenhagen lauteten, 
daß das alte (vormärzliche) Minifterium dort entlaffen, daß ein 
neues, worin Tjcherning und Orla Lehmann unter andern fäßen, 
gebildet jei und daß unjere am 21. deſſelben Monats nad) Kopen- 
hagen mit dem bekannten Ultimatum abgejandte Deputation 
vom Bolke dort feit- und zurückgehalten würde. Ich erwiderte, 
daß id) von alledem durdyaus Nichts gehört hatte, dak wohl 
Reine bejtimmte neuere Nadyrihten aus Kopenhagen vor An- 
Runft des Dampfidiffes zu haben fein könnten und daß die 
Bildung eines Minilteriums dort mit Elementen darin, wie die 
angeführten kaum denkbar ſei, da dazu ja der Umiturz der 
ganzen beitehenden Regierungs: Form nothwendig fein würde. 

(Es folgen einige weniger wejentlihe Bemerkungen über 
die Stellung Tjchernings und Orla Lehmanns zu der bisherigen 
Regierung.) 

Jedoch nod) bevor die Unterredung beendigt war, traten 
mehrere Herren ins Lejezimmer hinein, fammelten ſich laut kon—⸗ 
verjirend in kleinere Bruppen, die allmählidy in eine übergingen 
und nun war deutlid”) zu hören, daß über Scdyleswig wirklid) 
Nachrichten aus Kopenhagen, die mit den oben mir mitgeteilten 
ziemlid) genau übereinjtimmten, angekommen waren. Die ent: 
Itandene Aufregung zu meinem Rückzuge benugend lief ich zu 
unferm Corps: Adjutanten, dem damaligen Premierlieutenant 
v. Rathlev, um demfelben dieje Neuigkeiten mitzutheilen, erfuhr 
aber bier, daß diefelben keine folde mehr waren, und außer: 
dem, daß die Bildung einer proviſoriſchen Regierung, als deren 
Mitglieder man den Nörer (jo, oder der Prinz von Noer wurde 
der Prinz Friedrich von Schleswig. Holftein-Sonderburg: Auguiten- 
burg immer im Bolke genannt), Advokat Beſeler u. a. m. an: 
führte, beabjihtigt wurde. Nod) während wir dieje Ereignilje 
weiter bejprachen, Ram die Ordonnanz von dem Corpcomman— 
deur, Oberjt von Höegh mit dem Befehl, durd) einen Yaufzettel 
den Major des Corps v. Sachau und die vier Compagniedyefs 


Erinnerungen aus ſchleswig-holſteiniſcher Geſchichte. 175 


dejlelben zu ſofortigem Erſcheinen beim Oberſt zu beordern. 
Wir begaben uns aljo demzufolge jofort dorthin und fanden bei 
unferm Eintreffen die Advokaten Befeler und Sammer !) beim 
Dberiten vor. Lebterer händigte dem Herrn Befeler ein Papier 
ein, weldyes, wie id) |päter erfuhr, einen Befehl des Beneral- 
Rommandos zu Schleswig zur Auslieferung von Bewehren an 
die Kieler Bürgerwehr enthielt, und ihm von dem Herrn Beleler 
vor unjerm Eintritt übergeben worden war, und fagte, wahr: 
Iheinlid) auf eine mündlihe Mittheilung jener Herren: „An 
Gerüchte Rehre ich mid) nicht, Befehle, die mir zukämen, würde 
ih auszuführen willen”, und entlieg damit diefe Herrn. All⸗ 
mählich hatten jidy die anderen befohlenen Offiziere des Corps 
(der Major und die Lapitaine v. Michelſen, v. Halle und v. Hol: 
ten-Becdhtolsheim) eingefunden und erteilte der Oberſt uns nun 
mündlidye Befehle rükjihtlid) des Abmarjches des Torps nad) 
einigen Dörfern zwilchen Kiel und Rendsburg, der den nädjiten 
Morgen (24.) 6 Uhr ftattfinden follte, mit, und wies uns an, 
die Mannſchaften gut beobadyten zu lafjen und möglichſt in der 
Hand zu halten, auf die, wie er ſich, halb ausfagend, halb an— 
fragend, ausdrüdte, wir uns wohl verlafjen konnten; und wenn 
nun, als Antwort darauf, von den andern Herrn nur eine mili- 
täriſche Verbeugung jtattfand, jo erlaubte id) mir die Bemerkung, 
daß id) allerdings glaubte, mid) unbedingt auf meine Com— 
pagnie verlafjen zu können, wenn jedod), wie das Berüdht ging, 
eine, aus den dabei genannten, bekannten Perjönlichkeiten °), 
proviloriihe Regierung ſich bildete, jo würde es wohl [chwer 
fein, die Leute anders als in Übereinftimmung mit den von 
jenen Herrn vertretenen Anſichten zu handhaben. Entweder 
hörte der Oberſt (er war mitunter wirklid) ſchwerhörig) nicht, 


1) 8. F. 2. Samwer hat in feinen nadıgelafjenen Aufzeihnungen (Die 
Erhebung Schleswig - Holfteins vom 24. März 1848, Aufzeihnungen aus 
dem Nachlaß von A. F. L. Samwer, Wiesbaden 1898) diefe Unterredung 
niht erwähnt. Die, über weldye er S. 28 berichtet, fand augenjcheinlich zu 
einer |päteren Tageszeit ftatt. Es dürfte aber kein Brund vorhanden jein, 
die Angabe van Allers über Samwers Anweſenheit bei jener früheren 
Unterredung anzuzweifeln. A. d. 9. 

2) Hier fehlt wohl das Wort „beitehende”. 
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was id) jagte, oder er wollte es nicht hören, genug — er hob 
die Konferenz ſogleich auf und entließ uns mit den Worten: 
„Alſo, meine Herrn! Morgen früs 6 Uhr marſchieren wir.“ 
Auf dem Wege nad) meinem Quartier!) mußte ich einige der 
Hauptitraßen paflieren und bemerkte nun, wie ungemein belebt 
diejelben waren, wie kleinere und größere ſich emſig unter: 
baltende Haufen von Zivililten und Soldaten herumjtanden, Jah 
einige der letteren mit deuticher Kokarde an ihren Müßen und 
wurde von einem Unteroffizier befragt, ob ich wohl erlaubte, 
daß er mir eine foldye jchwarz-rot:gelbe für die dänilche rot- 
weiße gäbe, weldyes idy mir jedod) mit den Worten: „Wenn 
id) meine Kokarde ändere, werde id) die neue jelbit aufitecken“ 
verbat. — Nicht lange war id) in meiner ‘Familie anwejend 
gewejen, ehe die Ordonnanz Ram und mir den Befehl bradte, 
die vorhandenen Bewehre älterer Barnitur an den Magiltrat 
gegen Quittung ausauliefern. 


(Es folgt eine kurze Darlegung der Obliegenheiten eines 
Montierungskommiljars; da van Aller dieje Stellung innehatte, 
mußte der eben erwähnte Befehl an ihn ergehen. Bergl. bier: 
über das oben Begebene). 

As id) nun, um diejen Befehl auszuführen, mid) nad) 
dem Korpsdepot?) begab und die Marktwadye pajjierte, jah ich 
vor Bewehr einen Jäger und einen bewaffneten Ziviliiten ge- 
ftellt und begegnete gleid) darauf den Oberjten nebjt Adjutanten. 
Eriterer redete mid) an, wiederholte feinen Befehl, um deljen 
Ausführung id) grade unterwegs war, Rlopfte mid auf die 
Schulter und entlieg mid) mit den Worten: „Ich veritand zuerſt 
nit, was Sie in der Nachmittags-Conferenz jagten,” woraus 
ih entnehmen zu können glaubte, daß er meine Worte gut: 
geheißen hatte. 

Das Depot fand id) bereits von bewaffneten Bürgern 
und Jägern, die fid) dajelbjt als Wade etablirt hatten, bejeßt, 





1) Wahrfcheinlid in der damaligen „Lerdenftraße* Nr. 393, ſpäter 
„Neue Straße“ 19 genannt, jet „Herzog: Friedrid”»Straße Nr. 49". Anz 
merkung des Herausgebers. 

2) Jm damaligen Ererzierhaus am Schloß. 
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meinen alten, treuen Depot-Sergeant Roje weinend über die 
Unordnung, weldye durd) dieje Wirtichaft der Bürgers, wie er id) 
ausdrücte!) (in feiner Verzweiflung über die Zunahme diefer 
MWirtihaft in feinem Depot hing der gute Mann ſich ſpäter auf), 
und jeine Frau, die gute Doris, jcheltend über den Dreck, weldyen 
jene in unjer Depot einfchleppten, vor. Lebtere meinte aud): 
„Nein, dann waren die “Jägers doch ganz andere Aerls, ſie 
Rraßten id) dod) immer den Dreck von den ‘Füßen ab, wenigitens 
ehe fie in die Zimmer traten.” Fußtritte Anmarfchierender riefen 
mid) ans Fenſter, deutiches Commando bot Halt! Front! (die 
Königlihen Truppen in den SHerzogtümern, obgleid) nur aus 
Schleswig-Holjteinern bejtehend, wurden nad) dänilchen Kom- 
mandowörtern immer einererziert, Rommandiert und geführt) und 
id) wurde gewahr, daß vor dem Depot ſich eine Abteilung in 
weißen Blujen und mit großen grauen Hüten Angekleideter auf- 
geitellt hatte. Auch wurde id) von einem meiner “Jäger dahin 
belehrt, daß jene die Turner und Freiſchärler fein müßten, für 
mid) bis dahin unbekannte Größen, unter weldhen, wie es jid) 
ja ſpäter berausitellte, jo viele für den Arieg außerordentlid) 
braudbare Elemente vorhanden waren. Zu gleider Zeit trat 
Herr Senator Haak hinein und bat ſich in jehr formeller Weile 
die Auslieferung der Bewehre für die Bürgerwehr aus, und, 
da Alles hierauf vorbereitet war, fand diejelbe auch in fehr 
kurzer geit ſtatt. Nur erlaubte idy mir, nadydem der Herr 
Senator die Quittung für den ridytigen Empfang der Bewehre 
unterſchrieben hatte, feine Aufmerkjamkeit darauf hinzuleiten, 
wie diejelben als Schießwaffe gar nicht zu gebraudyen waren, 
und meinte er, daß ſie als ſolche von den Empfängern wohl 
aud) nie verwandt werden würden. Schließlich drückte ich dem 
Herrn Senator gegenüber meine Freude darüber aus, daß id) 
nicht von den anderen vorhandenen Bewehren hätte hergeben 
müſſen, da in ſolchem Falle die zum Dienjt nunmehr einberufene°) 
Mannſchaft nicht die erforderlihe Anzahl braudybarer Bewehre 
vorfinden würde. Die abgelieferten waren alte, urjprünglid) 


I) Hier fehlen etwa die Worte: „angerichtet wurde". A. d. 9. 
3) Ungenauer Ausdruck ftatt „einzuberufende*. U. d. 9. 
Quellen u. Forſchungen, Bd. 3. 12 
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mit Steinſchlöſſern verjehene, behufs einer Imjpicirung von 
Bundesgenerälen im “Jahre 1839 in Percuſſion umgeänderte 
glattläufige Bewehre, die nie etwas getaugt hatten, durd) die er- 
wähnte Umformung aber gänzlid) unbraudybar geworden waren, da 
dieje das Zultopfen des alten Zündlodyes und die Anlegung eines 
neuen Zündkanals notwendig gemadyt hatte, wodurd) der Ab— 
ſtand zwilchen letterem und der Schwanzichraube zu groß ge— 
worden war und eine ſolche NReküle des Bewehrs beim Ab: 
Ihießen zur Folge hatte, daß, wenn der Mann dabei dasjelbe 
nicht jehr felt hielt, er einen Schlag an den Kopf, im entgegen= 
gelegten ‘Falle aber einen jtarken Stoß an der Sdyulter erhielt. 
Dieje Bewehre waren daher von den Leuten ſehr verhaßt und 
konnten nur vergliden werden mit denen, womit die Aönigl. 
großbritannijcdye Armee verjehen war, den jogenannten brown 
bess, die während des Arim-Arieges erjt allmählid) durch En- 
fieldrifles umgetaufjht wurden. — Die anderen Bewehre des 
Corps, die jogenannten Riffel-Musketen, eine nad) damaligen 
Begriffen ziemlich braudhbare, von Major v. Magius, der als 
Commandeur der dänilhen Avantgarde in der Scladjt bei 
Schleswig fiel, Ronftruierte Waffe, und die, jpäter zu Spigkugel- 
gewehren mit Dorn unter Leitung des Hauptmanns v. d. Hende 
eingerichtet, eine Zeitlang die beite Feuerwaffe der jchleswig- 
holſteiniſchen Armee ausmachten, waren auf Befehl auseinander: 
genommen, daß das Bewehr für jih, Schloß mit feinen beiden 
Befejtigungsichrauben, Bajonett, Ladeſtock und Federhaken für 
ih und in Ailten verpact lagen, um fie in diejer Weile beim 
Ausmarſche mit uns per Achſe führen zu können. Diele 
Trennung der Beltandteile des Bewehrs und Berpakung in 
Kilten hatte den Zweck, daß, wenn dem Transporte von anderer 
Seite entgegengetreten und die Ailten von diejen genommen 
werden würden, ein jchneller Bebraud) der Bewehre nidyt Itatt- 
finden konnte. Die Kilten hatte id) einige Tage vor dem 23jten 
bei einem Tifchlermeilter bejtellt, diejer die Beltellung angenommen 
und ausgeführt, gleichzeitig aber davon Anzeige in einer Bürger: 
verJammlung gemacht, wodurd) das Berüdt verbreitet wurde, 
daß das Depot nad) Rendsburg gebradyt werden jollte, weldyes 
Beranlafjung zu vermehrter Aufregung in der Stadt gab. 
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Es war nun jpät Abend geworden, als id) das Depot 
verließ, jedod) konnte ich nit umhin, auf dem Heimwege die 
Made paflirend in alter Weile dem Commandeur derfelben eine 
gute Wache zu wünjdyen. Ich Fand denjelben, Premier-Lieutenant 
v. Falkenberg, einen alten “Jugend- und Hausfreund, durd) die 
Begebenheiten des Tages ziemlid) aufgeregt vor, und als ich, 
von ihm befragt, was nun zu tun fei, erklärte, das müſſe ein 
jeder für ſich willen, daß id) aber jedenfalls bei meiner Com- 
pagnie bleiben würde, ſprach er fid) dahin aus, jedenfalls nad) 
Dänemark gehen zu wollen, und trennten wir uns auf Nimmer: 
wiederjehen mit „Bute Wache”, „Lebewohl“”. 

(Es folgt die Angabe, der genannte Premier-Leutnant 
v. Falkenberg jolle ſich ſpäter, nad) Ausjage einiger Leute van 
Allers durch ſchlechte Behandlung ſchleswig-holſteiniſcher Ber 
fangenen, die mit und unter ihm gedient hatten, bervorgetan 
haben.) 

Nad) eingenommenem Thee in meiner Familie packte id) 
meinen Koffer und ging zur Ruhe. Kaum aber eingeichlafen 
wurde id) durd) das Kommen meines Lommandierjergeanten 
geweckt, der die Meldung überbradjte, dag Major v. Sadyau 
das Lorps-Lommando übernommen hatte, und daß morgen nid)t 
marſchiert werden würde, und kaum hatte ich mid) wieder hin- 
gelegt, als das Läuten der Glocken!) und das Trommeln in den 
Straßen mid) wieder munter madten. Meine Frau, beängltigt, 
lief ans Fenſter heran, als aber von hier aus Nichts in Er: 
fahrung zu bringen war, 309 id) mid) ſchnell wieder an und lief 
aus dem Haufe heraus. Bon einer Nahbarin‘) aus ihrem 
geöffneten Fenſter angerufen und befragt, was vor ſich ginge, 
mußte ich geltehen, es felber nicht zu willen, und als fie mir 
darauf erzählte, es hieße, das Dampfidiff Räme von Kopenhagen 
mit dem Aönige an Bord, wo wahrideinlidy dann aud) ihr 


ı) Man bat beftritten, daß die provijoriihe Regierung ſchon um 
Mitternaht mit Blockengeläut proklamiert worden ſei, jo namentlid) 
A. Hanfen: Der 24. März 1848, S. 30. Aber die obige Darjtellung van 
Alers wird von einem Augenzeugen, dem früheren Bank-Direktor Remien 
vollinhaltlich beftätigt. A. d. 9. 

23) Wahrſcheinlich Bräfin Marie Baudilfin v. Anoop. A. d. 9. 
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Schwiegerjohn!) fein würde *), lief id) weiter mit dem Berjpredhen, 
auf meinem Rückwege ihr mitteilen zu wollen, was idy in Er: 
fahrung gebradt hätte. An der Ecke der Straße traf ich mehrere 
Herren, die auf meine Frage, was los fei, erwiderten, daß die 
proviſoriſche Regierung joeben, 12 Uhr, vom Rathauje herab 
proclamirt worden fei?), von der Ankunft des Dampfidiffs von 
Kopenhagen wußten fie aber durchaus Nichts. I kehrte aljo 
wieder um, ftattete meiner gräflichen Nachbarin, wie verjprodyen, 
meine Meldung des in Erfahrung Bebraditen ab, und eilte mit 
diefer Meldung nad) Haufe und zu Bett, aus dem idy bald 
wieder, um einen neuen Befehl, dahin lautend, daß das Corps 
morgen früh dod) marjdierte, zu empfangen geholt wurde. Bon 
Anjtrengungen des Tages ermüdet übermwältigte mid nun ein 
Ichöner, wenn aud) kurzer Schlaf, durd) weldyen gejtärkt der 
bald grauende Morgen mid) wieder tätig mit Ordnung mander 
Dienftangelegenheit vor dem Abmarſche fand. Nicht jo glücklich 
war meine Frau gewefen, die hinter der vor dem Schickſal ihres 
Baterlandes nun herabrollenden Decke nur ihren Aummer über 
den Fortgang ihres Mannes wahrnehmen konnte, und die mit 
tränenvollen Augen zwei |pätere Meldungen, deren Kommen 
id) überhört, in Empfang genommen hatte, weldye unter anderen 
die Mitteilung enthielten, daß Tapitain v. Michelſen das Com⸗ 
mando des Corps übernommen hatte, und daß der Major, der 
Adjutant und die vier Tommandirjergeanten in der Barnijon 
vorläufig zurückbleiben würden. 

Der Eintritt der Kieler Barnilon in den Dienft der 
proviſoriſchen Regierung hatte ſich ohne ſchwere äußerlich erkenn- 
bare Konflikte durd) Übertragung des Kommandos jeitens des 
Aommandierenden an den durch Rang und Alter zu jeinem 
Erjaß berufenen und unter Rücktritt einiger Offiziere vollzogen. 
Später ilt dem van Aller erzählt worden, daß es dod) zu einem 
Konflikt gekommen ſei. Michelſen hätte dem Öberiten das 





1) Mohl ohne Zweifel Richard v. Neergaard. A. d. H. 

3) Nämlich um jeinen Bater, Kammerherrn v. Neergard zu Develgönne, 
den Spredyer der an Friedrich VII. gefandten Deputation bei feiner Rück— 
kehr zu empfangen. A. d. 9. 

8) Siehe S. 179 Note 1. U.2. 9. 
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Kommando abzwingen wollen, diejer, darüber empört, hätte 
wollen Alarm blajen lajjen und mit gezogenem Säbel nad) dem 
Marktplaß laufen wollen, aber auf die Bemerkung Midheljens, 
daß niemand ſich einftellen werde, habe er davon Abſtand ge- 
nommen und in die Übertragung des Kommandos an Major 
v. Sachau eingewilligt.. Und van Aller |priht es als jeine 
Anliht aus, daß Michelſen joweit vollkommen Recht gehabt 
habe, als nur wenige dem Befehl des Oberjten ‘Folge geleiltet 
haben würden. Die Erkenntnis, daß die Sache fo ftehe, mag 
ih dem Oberjten wohl aufgedrängt haben. Und aus diejer 
Erkenntnis heraus hat er denn aud) wohl auf das verzichtet, 
was er nod) hätte tun können, nämlidy jeine Offiziere zujammen- 
zurufen und fie von der Teilnahme an der ſchleswig-holſteiniſchen 
Bewegung abzumahnen. jedenfalls Ram es zu einer foldyen 
Abmahnung nidht und jo konnte van Aller Ichreiben, es fei aus 
den Tatjadyen zu entnehmen: 

„Daß id, von Niemandem gebeten, zu bleiben, von 
Niemandem befohlen, zu gehen, mid) einzig und allein aus eigenem, 
freiem Antriebe und innerer Überzeugung der ſchleswig-holſteini— 
Ichen Sache anjdyloß und bei meiner Compagnie blieb, jtatt, wie 
meine Kameraden dänilher Nationalität, nad) Kopenhagen zu 
gehen, um dafelbjt mit Aönigl. Huld, Lob, Orden und Beförde- 
rung empfangen zu werden, id) andererjeits keinen Brund oder 
Beranlaflung hatte, den vorgezogenen Entſchluß nicht faljen zu 
lollen oder zu dürfen.” 

Am 24. März, morgens ganz früh, ftellte fi) das Korps, 
ftatt wie fonjt, auf dem Ererzierplag am Kuhberge, im Scdyloßgarten, 
marjdierte zunädjjt nad) dem Marktplage, wo vom Rathauſe 
aus die Proklamierung der proviſoriſchen Regierung in feier: 
liher Weile wiederholt wurde, wohl eindrucksvoll für die dem 
Rathaufe Näherftehenden, aber der Pla war gedrängt voll und 
an van Allers Standpunkt war wegen der Entfernung nidyt das 
Beringfte von den Worten des Redenden zu hören. Dann ging 
der Mari) durch die Stadt nad) dem Bahnhofe, wo ein 
dampfender Zug zur Aufnahme des zur Überrumpelung Rends- 
burgs bejtimmten Rleinen Erpeditionskorps bereit jtand, daß 
nod hier am Bahnhofe der Prinz eine Anrede an die Truppe 
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gehalten habe mit der Aufforderung, die proviſoriſche Regierung 
anzuerkennen, erwähnt van Aller nicht, es darf bezweifelt werden, 
daß eine foldhe jtattgefunden hat, obgleidy es behauptet worden 
it. Jedenfalls kam van Aller dem Anſchein nad) auf dem 
Bahnhofe nur vorübergehend mit dem Prinzen in Berührung. 
Diejer redete ihn an und drücte feine Zufriedenheit damit aus, 
daß van Aller bei der Truppe verblieben fei. Bielleiht um eine 
in früherer Zeit jtattgehabte unfreundlide Begegnung nachträg— 
lid) gut zu madyen, fügte der Prinz hinzu, er babe van Aller 
immer als einen tüchtigen Offizier nennen hören und Michelſen 
habe ihm gejagt, er, der Prinz würde jid) in allen ‘Fällen auf van 
Aller verlajjen können. Als der leßtere „halb im Spaß” er: 
widerte: „dafür waren die Holländer ja überhaupt bekannt”, 
lagte der Prinz: „Und die Schleswig-Holiteiner G. v. m. auch.“ 

Die von der provijoriihen Regierung an ihre Mitbürger 
erlafjene Proklamation las van Aller erit im Coupe der 
Eifenbahn. Groß war die Schar nicht, mit weldyer der Prinz 
es unternahm, jid) Rendsburgs zu bemädtigen. Nur das 
5. Jägerkorps und etwa 50') bewaffnete Kieler Ziviliiten unter 
Führung des Advokaten Samwer folgten ihm, während das 
Studentenkorps von etwa 150 Mann jowie das Turnerkorps noch 
zurückblieb, um Munition zu fallen und erjt gegen Mittag nadykam. 
Dieje Kleine Streitmadt war der aus drei Bataillonen und 
Artillerie bejtehenden Bejaßung von Rendsburg bei weiten 
nit gewadyfen, alles kam nachher darauf an, ob ſich Diele 
Barnijon der deutſchen Sache anſchloß oder nicht. Der Emit 
dieſer Enticdyeidung mußte ſich wohl den Teilnehmern der Erpe- 
dition fühlbar madyen, wenn auch wenigen die Schärfe des 
Konflikts jo Jchneidend entgegentreten modte, wie dem Be— 
gleiter van Allers im Eilenbahncoupe, Leutnant ©. v. Lügow, 
der ſich mit der Ausſicht abzufinden hatte, daß fein Vater, der 
kommandierende Beneral v. Lügow, die Erpedition mit Kartät= 
ſchen empfangen würde. 

In Neumünfter hielt der Zug und Hodrufe auf Die 
proviloriihe Regierung und den Prinzen von Noer erſchallten. 


u ı) Nadı A. %. 2. Samwer: Die Erhebung Scleswig-Holfteins S. 31, 
vielleiht nur 38, vielleiht aud) nur 31 Mann. 4.2». 9. 
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Sie gingen von einem Haufen aus, der anjcheinend aus Land- 
leuten bejtehend, mit Anütteln bewaffnet, von Segeberg ge— 
kommen war, wie man meinte, in der Abſicht, jid) dem Zuge 
nad) Rendsburg anzuſchließen)y. Diefe Meinung über das 
Motiv des Zuzugs gab Beranlafjung zu beſorglichen Erwägun- 
gen. Rad) Segeberg war aljo, jagte man, die Kunde von 
dem Unternehmen gekommen, eben jo leiht konnte fie nad 
Rendsburg gelangt und damit das geplante Eindringen in die 
Feſtung jchon vereitelt fein. Doch viel Zeit zum Überlegen 
wurde nicht vergönnt. Es kam Befehl zum Ausiteigen, das 
Korps formierte ſich in Linie, auf Kommando wurden die Be- 
wehre geladen, aber Reine Zündhütdhen aufgelegt und bald 
nahm alles die verlaſſenen Pläge wieder ein und der Zug 
dampfte weiter. Der Bahnhof, 10 Minuten von der Stadt 
entfernt, wurde erreidht, aber man hielt dort nicht, jondern fuhr „zu 
unjerem größten Staunen“ auf einer Zweigbahn weiter nad) dem 
logenannten Obereider-Ausfallstor. An diefem war eine Zugbrücke 
über den Eidergraben neu erbaut, jedoch noch nidyt vollendet und 
deshalb, wie das Tor der Benußung noch nicht übergeben und van 
Aller und wohl den meilten Benofjen der Fahrt gänzlich unbekannt. 
Border Brücke — fie bekamjeit diefem Tage den Namen, Freiheits— 
brücke“ — bielt der Zug wieder, es wurde ausgeitiegen, Kolonne 
formiert, die Zündhütchen wurden aufgejegt und die Brücke im 
Behen paffiert. In weſentlicher Übereinftimmung mit dem 
Prinzen (Aufzeichnungen 1. Auflage Zürid) 1861, S. 64, 2. Aufl. 
S. 63) berichtet van Aller, wie diefer nad) dem Eindringen in 
die Feſtung feine Rleine Streitmadyt disponierte, nämlidy eine 
TJägerkompagnie „bei den Baradken herum”, zwei andere nad) 
dem Paradeplat zur Bejegung der Hauptwade, die vierte, von 
van Aller befehligt, ebendahin, jedody in einiger Entfernung 


1) Obgleich aud) Samwer, deilen Befehl die 70 Segeberger unterftellt 
wurden, ihre Erpedition mit früher Berbreitung der Aunde von den 
Kieler Borgängen nad) Segeberg in Berbindung bringt (Erhebung 5. 32), 
verhielt die Sache ſich doch wahrjcheinlich anders und waren die Segeberger 
ohne Kunde von den Kieler Ereignilfen durd) die allgemeine Aufregung nad) 
Nenmünfter verjhlagen. Bgl. W. Hirfchfeld. Die Beſitznahme Rendsburgs 
am 24. März 1848. Altona 1872. 4.2.9. 
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folgend, um, wie der Prinz jagte, etwa aus der Altitadt 
kommenden Begnern entgegenzutreten. An die Spite dieſer 
Aompagnie jeßte der Prinz jid) jelbjt mit Bejeler an feiner Seite, 
indem er der Kompagnie, die van Aller abjihtlid) ohne Tritt 
hatte vorrücen lajjen, um jo möglichſt leije in die Feſtung 
hinein zu gelangen, unruhig befehlend die Weilung gab, Tritt 
zu fallen. 

Auf dem Paradeplag marſchierte die Aompagnie — und 
neben ihr wahrjcheinlid) die bewaffneten Ziviliſten in Linie auf. 
Die Bloken läuteten Sturm, eine Menge bewaffneter Bürger 
kam herangelaufen und mehrere von ihnen traten an van Aller 
mit der Bitte heran, fie, weldye alle die provijorische Regierung 
anerkannt hatten, aufitellen und einteilen zu wollen. Der Be- 
rufsjoldat verjpürte augenſcheinlich Reine Luft, ſich mit dieſer 
irregulären Truppe einzulajjen, meinte aud), nicht dazu beredhtigt 
au fein, er wies jie zunädhjt an den — abweſenden — Haupt— 
mann Michelſen, auf ihr weiteres Drängen gab er indes zwei 
Sergeanten den Auftrag, ihnen bei ihrer Einteilung und For— 
mierung zu helfen, was dieje, nidt ohne Lächeln, auch als: 
bald taten. 

Über die weiteren Borgänge auf dem Paradeplag geht 
van Aller kurz hinweg. Das iſt zu bedauern, wefentlidy mehr 
als er gibt, würde er aber auch nicht haben geben können, da 
er, an die von ihm befehligte Kompagnie gebannt, wie Samwer 
(Erhebung S. 32) ohne Zweifel zu fern ftand, um die Be- 
ſprechungen auffallen zu Rönnen, die vor der entgegenjeßten Front 
des Truppenkarrees Itattfanden. 

Eins nur hebt er!) bejonders hervor, daß diejenigen 
Dffiziere der Rendsburger Barnijon, weldye die proviſoriſche 
Regierung anerkannten, vom Prinzen die Berjidyerung forderten 
und erhielten, daß es ſich weder um eine Abjegung des Landes— 
herrn noch um die Trennung der Herzogtümer von Dänemark 
handele. - 

Diefe Forderung und Berlicherung entjprad) aud) van 
Allers politiihen Wünjfhen und Überzeugungen. Am liebjten 

1) In Übereinftimmung mit dem Prinzen: Aufzeihnung 2. Aufl, 
5. 72-73. 4.2.9. 


Erinnerungen aus ſchleswig-holſteiniſcher Geſchichte. 185 


wäre ihm wohl das TFortbeitehen der Verbindung mit Däne- 
mark bei agnatiſcher Thronfolge und Realunion der Herzog: 
tümer mit einander geweſen. “Jedenfalls wollte er von einer 
Nidhtanerkennung des König- Herzogs nidts willen, die Strebungen, 
weldye auf derartige Ziele hinwirkten, waren ihm nur Ideen 
von „Demagogen, Wühlern und Scyreihäljen”. 


* * 
* 


Nad) dem redyt langen Stillitehen auf dem Paradeplaß 
wurde die KRompagnie in zwei benadybarte Straßen geführt und 
dort — der geiterjparnis wegen Rurzer Hand ohne Ausfertigung 
von Quartierbillets — einquartiert, nad) Rurzem Ausruhen da- 
jelbit aber auf die Dörfer nördlid) von Rendsburg verlegt. 
Ein paar Tage jtrenger Arbeit folgten. Immerfort wurden 
Beurlaubte älterer “Jahrgänge eingereiht, darunter foldhe, die 
man ſeit jedys “Jahren nidyt bei der Truppe gejehen hatte, und 
täglid) wurde zu fleißigem Ererzieren ausgerückt, wobei deutjche 
Kommandowörter jtatt der bisherigen däniſchen Anwendung 
fanden. Eine bejonders verantwortungsvolle Arbeit gedadhte 
dabei Hauptmann Michelſen als Aorpskommandeur auf van 
Allers Schultern zu legen, nämlidy die Einübung des dem “Jäger: 
. Rorps aggregierten Studenten- und Turnerkorps, aber van Aller 
bat, einen jüngeren Kameraden, den er namhaft machte, mit 
diefer Aufgabe zu betrauen, für die derjelbe ſich eher eigne, 
als er. Übrigens hatte er aud) ernſte Bedenken gegen die 
Abſicht, Ddiejfe jungen Leute bei dem unvollkommenen Zultande 
ihrer Ausbildung ſchon demnädjit in ihrer Bejamtheit ins Feuer 
zu führen. Dagegen begrüßte er es mit Freude, daß fünf 
Studenten jeiner Kompagnie als Offizier-Afpiranten zugewielen 
wurden. Wenn er ihnen aud) vorläufig nur die Funktion eines 
„Shließenden” zuweilen Ronnte, jo hatten fie in diejer Eigen: 
Ihaft doch Gelegenheit, den Dienſt zu ſehen und kennen zu 
lernen und waren hierauf aud) in der kurzen Zeit ihrer Zuge: 
hörigReit zur Kompagnie mit Luſt und Liebe und Energie 
bedadıt. 

Bleid) bei der Verlegung des Korps aus Rendsburg auf 
die Dörfer nördlich der Stadt verlautete, es werde bald weiter 
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gegen Norden marjdyiert werden. Es war nun neben der Ein- 
übung der Relervilten die erſte Sorge, die eigene Ausrüftung 
durd) An- und Abſchaffen Kkriegsbraudybar zu geitalten. Die 
Dffiziere der dänilchen “Jägerkorps trugen derzeit alle |chwarz- 
lederne Cartouchen, die an einem ditto Bandelier hingen, an 
der Borderfeite hing eine ziemlich dicke, maſſiv jilberne Kette 
von der Schulter bis zur Taſche nieder, an deren lojen Enden 
eine ditto Flöte und Portecrayon angebracht waren, die in ein 
paar Silberne Hüllen an der Taſche Aufnahme fanden. Bon 
nennenswertem Nußen war das ganze nidyt, van Aller legte 
den „Dingel-Dangel” ab. Dagegen nahm er eine Taſche an, 
die ihm von einem jeiner DOffiziers-Ajpiranten als Geſchenk 
dargebradjt wurde, eine lederne Tajche, an der Seite zu tragen, 
wie die Vieh- und Lederhändler fie zum Markte mitnahmen, 
lie erwies jid) als braudhbar, um einzelne Wäſcheſtücke, eine 
Karte, ein Jagdmeſſer und ein paar andere Aleinigkeiten darin 
unterzubringen. 

Der Tſchako, unzweckmäßig konjtruiert und von zweifel- 
haftem Nußen, blieb zurück. 

Endlidy wurde die feldmäßige Ausrüftung durd) eine Feld— 
flaſche am jdywarzerot:goldenen Bande — gejandt von Frau 
van Aller — vervolljitändigt. | 

Auf einem der Kompagnie zugewiejenen Bauernwagen 
Itand van Allers Koffer mit einer Barnitur Uniformjtücke, Leib: 
wäſche, einem Paar Stiefel und der Kompagniekalje in einem 
leinenen Beutel. 

Sehr umſtändlich war diefe Mobilmadyung nidt. 

Am 26. März brad) die Truppe auf, und zwar zunädjlt 
auf Wagen verpakt. Dieſe anfcheinend bequeme Beförderung 
war in Wirklichkeit recht anjtrengend, denn Site hatten die 
Wagen nidt, man mußte während der (Fahrt in den Anien boden 
und ſich an die Flachten lehnen, was auf die Dauer unange- 
genehme Schmerzen in den Anien verurjadhte, jo daß man öfters 
den Wunſch ausiprehen hörte: O, wenn es dod) bald wieder 
zum Marjdhieren käme Ein paar Mal wurde Halt gemadjt 
und von den Wagen abgeitiegen, aber jedesmal nad) Benuß 
einer kleinen Erfriſchung wieder aufgeltiegen und weitergefahren. 
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Endlich, Schon nördlid) von Schleswig, verließ man endgültig die 
Magen und trat den Fußmarſch nad) Flensburg an, das man 
Ipät abends nad) Dunkelwerden erreihte. Recht ermüdet von 
dem Rütteln auf den Wagen und dem Maridy bezog man 
Alarmquartiere, eins davon van Aller mit 3 Kompagnien im 
Alublokal der Harmonie. Hier waren die Fußböden der Säle 
und anderer größeren Räume mit Stroh belegt, worin Die 
Mannſchaften ſich betteten, während die Offiziere und einzelne 
andere Ehargierte ji in Nebenräumen auf alten Sofas und 
Billards in vermeintlidy beijerer Yage befanden und nur van 
Aller als Höhftkommandierender zujammen mit einem Hornijten 
ein bejonderes, aber nit grade vornehmes Zimmer zugewiejen 
erhalten hatte. 

Für die Verpflegung der Truppe war, wie es |cheint, 
ausreihend geſorgt. Die Mannſchaften kochten unten an der 
Schiffbrüke in dazu geeigneten Lokalitäten in großen Keljeln 
und bradten das Eſſen in diefen nad) der Harmonie, wo es in 
die Kleinen Feldkeſſel verteilt wurde, den Offizieren, Arzten 
und Dffiziersafpiranten aber wurde täglich Frühſtück, Mittag: 
ejfen und warmes Abendefjen in guter Qualität und reicdhlicyer 
Quantität vorgejebt. 

Peinliche Empfindungen mußte die Berührung mit dem in 
Flensburg mädytigen Dänentum wadırufen. Fand ſich doch, 
daß auch der Klubwirt der Harmonie, zu welchem die Truppe 
in ſo nahen Beziehungen ſtand, zu den enragierten Dänen ge— 
hörte. Mit ihm kam es indes unter van Allers Einwirkung 
zu einem modus vivendi, der Wirt unterdrückte die Außerungen 
ſeiner Geſinnung und ein Friedensbruch wurde vermieden. 

Inzwiſchen machten ſich der Truppe die Übelſtände fühlbar, 
die leicht aus dem Stilliegen in Maſſenquartieren entſtehen. Zu 
dem moraliſchen Druck des tatenloſen Abwartens kamen ſehr 
empfindliche phyſiſche Unannehmlichkeiten. Wirkt doch ſchon 
das Schlafen in den Kleidern, namentlich, wenn dieſe feucht ge— 
worden ſind, ſchädigend auf die Atmoſphäre ein, dazu kamen 
aber noch andere Faktoren übler Gerüche völlig ungenügender 
Ventilation. Gewiß wäre bei längerem Aufenthalt in foldyem - 
Milieu der Ausbrud) von Arankheiten zu bejorgen gewejen und 
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die Freude war groß, als der Befehl kam, nad) Norden zu 
marjdjieren. 

Am 30. März rückte das Korps nebft den Aggregierten 
auf Flensburg ab, mit jcheelen Augen von den zahlreidy vor 
ihren Häujern ftehenden Bewohnern des nördlichen Stadtteils be: 
trachtet. Der Marſch ging nad) Apenrade. Eine Schwadron 
Dragoner ritt voraus mit weit vorpoußierter Avantgarde und 
Spiße, fand aber Reinen Feind. Dagegen erwies fid) der Marſch 
jelbjt als läjtiger Feind. Man ſah viele Fußkranke, die nicht 
weiter konnten. Allerdings fanden fie Aufnahme auf den nad): 
folgenden Wagen und erreichten damit wohl das Marſchziel, 
aber der Anblik ſolcher Nadyzügler machte — wie immer — 
einen jchledyten Eindruck auf die Truppe. 

Spät nadmittags erreichte man Apenrade. Die gejammelte 
Schwadron hielt vor dem Rathaufe und wurde |tark mit Wein 
regaliert, van Aller und feinen Leuten wurde dieje Erfriichung 
nicht zuteil, fie Ramen dagegen in’s Alarmquartier am nordwelt- 
lien Ende der Stadt. 

Der folgende Tag — der 31. März - trug in das Alarm- 
quartier den — blinden. — Warm. Einer der Offiziersaſpi— 
ranten Ram gegen Mittag mit der Meldung gelaufen, daß die 
Dänen am öſtlichen Ende der Stadt, wo die 2. Kompagnie 
der “Jäger lag, gelandet und im Anmarſch feiern. Ban Aller 
ließ jeine Kompagnie ſogleich antreten und marjdierte „in 
jene Richtung los”, ſah in der Entfernung aud) wirklid) eine 
Truppe in Anmarſch und ließ ſchwärmen, entdeckte aber noch recht— 
zeitig, daß er ‚Freunde, nämlich die eben erwähnte 2. “Jäger: 
kompagnie, vor jid) hatte. Dieje Kompagnie war dadurd) allar- 
miert worden, daß ein vor dem Hafen angekommenes dänilches 
Ariegsihiff einen im Hafen liegenden Dampfer herausholen ließ. 
Das hätte verhindert werden können, und namentlid) wäre es 
ein Leichtes gewejen, den das Buglierboot kommandierenden 
Dffizier, der am Rande des Bootes unter der Danebrogsflagge 
berausfordernd jtand, niederzujdyießen, es geſchah nicht, ſei es, 
da Major Michellen den Kommandeur der 2. Kompagınie, 
Leutnant v. Lützow, in diejem Sinne injtruiert hatte — dies ver— 
mutete van Aller — jei es, daß Leutnant v. Lüßow aus eigenem 
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Entſchluß ji der Ausübung von Feindſeligkeiten enthielt. 
‚jedenfalls fand das von ihm befolgte Verfahren warmen 
Beifall bei van Aller, der einerfeits auf die unklaren Eigen- 
tumsverbältnijje des in Rede ftehenden Dampfers bhinwies, 
andererfeits mit Nachdruck geltend madye, daß nod) zwilchen den 
einander gegenüberjtehenden Truppen Reine Kugel gewedjjelt und 
nod) der Blaube weit verbreitet war, es werde zwiſchen den fo 
lange in demjelben Staatswejen verbundenen Begnern zu Reiner 
blutigen Entſcheidung kommen. 

Höchſt wahrſcheinlich — fo meinte wenigftens van Aller — 
durch jenen Bejudy, vielleiht aud) durd) Meldungen und Beob- 
achtungen veranlaßt, befahl der Major Sammeln und Abmarjd), 
der |pät nadymittags, und zwar gegen Süden ‘Flensburg zu 
empfangen wurde. Da nun aber eine lange dem Waller zu ganz 
offen liegende Strecke palliert werden mußte und die Korvette 
der Stadt viel näher gerückt war und id) diejer Strecke gegen» 
über vor Anker gelegt hatte, wurden wir ganz weltlid) um 
Apenrade geführt, wodurd) jene offene Stelle der Chaujjee 
allerdings umgangen wurde, aber ein weiter Umweg landwärts 
hinein durch ein jehr Roupiertes Terrain, oft ohne Wege, mit 
bedeutenden Wald- und Taldefileen, deren mit Unterholz jtark 
bewadjene jteile Böſchungen höchſt mühſam zu pajlieren waren, 
welches zur Folge hatte, daß die ganze Soldateska ſich mehr 
oder weniger auflölte und man den höchſt unerquiclicdhen 
Anblik hatte, die beim Steigen namentlich Ermüdeten an 
den Abfällen liegen zu ſehen, die ji wohl allmählid) zu— 
lammenrafften und anſchloſſen, als die Chauſſee endlidy wieder 
erreiht und dort gejammelt worden war. Wir hatten abends 
Ipät wohl den halben Weg nad) ‘Flensburg hinter uns, 
als wir auf die Vorpoſten des 3. Linien-Infanterie-Bataillons 
Itießen, weldyes eine Stellung um uns aufzunehmen genommen 
hatte und hinter welder in den Scheunen des hart an der 
Chauſſee liegenden Gutes Seegaard wir uns zum Schlafen 
niederlegten, um den nädjiten Morgen nad) einem dürftigen 
Frühſtück und Kaffee, die der Beliger hatte nolens volens uns 
allen hatte hergeben müſſen und wofür der Major, glaube id), 
einen Bon auf die proviloriihe Regierung ausltellte, nad) 
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Flensburg zu marjdjieren und unjere alten Alarmquartiere 
wieder zu beziehen, die wir jet doch bald wieder verließen, um 
eine Borpoltenjtellung nördlid” von Flensburg, wojelbit das 
Hauptquartier der ſchleswig-holſteiniſchen Armee ſich ſeit dem 
29. März befand, einzunehmen. 

Ehe wir diesmal ‘Flensburg verließen, wurden wir eines 
Tages alarmirt und dem Hafen zu dirigirt, wofelbit ein 
Dampfſchiff unter däniſcher KAriegsflagge eingelaufen war, gegen 
weldye einzelne Bewaffnete, “Jäger waren es nidyt, auf eine 
läherlide Diltance das Feuer eröffneten, wahrjdeinlid ohne 
von “jemandem dazu Befehl bekommen zu haben. Ihre Augeln 
kamen nidyt halb hin, der Dampfer, wahrſcheinlich ein Avis— 
boot, lidytete und fuhr von dannen, würde aber, wenn armirt, 
durd) ein paar Traubenſchüſſe uns ſchön haben begrüßen Rönnen, 
da wir ungedekt in tiefer Kolonne am Hafen |tanden. 

Es fand aber, ehe wir auf Borpojten rückten, nod) eine ganz 
andere ernitere Alarmirung jtatt, indem das Corps durd) die 
Meigerung der in demjelben dienenden Lauenburger, länger zu 
verbleiben, 184 Mann verlor. Einer meiner Leute, ein Qauen= 
burger, feines Zeichens ein Schuhmacher, Namens Häſeler, ließ 
lid) eines Tages in dienftlier ‘Form durd) den Feldwebel bei 
mir anmelden. Ic, Hatte denjelben als Rekruten |. 3. redjt lieb 
gehabt, weil, obleih ein großer Schwadjmatikus, er jid) doch 
die größte Mühe gab, in allem mitzukommen und ruhig hin— 
nahm, was ihm oft geboten wurde, eine plumpe Benennung 
oder ein wohlgemeinter Denkzettel nad) damaligem Uſus. — 
„Nun, Häfeler, was ift los?“ war meine Anfrage, als er 
eintrat. „Ich habe einen Brief von Haufe bekommen, wollen 
Sie ihn lejen, Herr Lieutenant und mir jagen, was zu tun ſei?“ 
Ih las. Es war ein Schreiben von feiner Mutter, worin ſie 
ihm mitteilte, daß vom Amte ber es ihr mitgeteilt wäre, daß 
ihr Sohn als Qauenburger bei den Scyleswig-Holjteinern nicht 
zu dienen braudye, mithin jo bald als möglid) nad) Haufe zurüdk- 
kehren möchte. „Ja, das ift mir eine ſchöne Bejdichte, Häleler. 
Nachdem id) mid) nun fo lange mit Dir abgequält habe, jo willjt 
Du nun, wo die Dänen vor der Thüre jtehen, mir untreu werden. 
Das iſt ja nur dummer Schnack.“ „Nein Herr Lieutenant, die 
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anderen Lauenburger haben aud) einen jolhen Brief bekommen 
und wollen alle fort.” Was! Nun, jo was habe id) in meinem 
Leben dody nit gehört, doch wollt Ihr fort, dann gehe 
3. D..... ‚ verfl..... Schuſter, id) werde dem Herrn Major 
die Sadye fofort melden.“ | 
Da nun ähnlidye Meldungen von den anderen Compagnien 
aud) eingelaufen waren, ließ der Major eines Morgens alle 
Lauenburger vor die Front rufen und feßte ihnen die Sache aus: 
einander, da trat aber einer meiner Compagnie vor, einer der 
firelten und mir deshalb am liebjten und erklärte im Namen 
der Mehrzahl jeiner Landsleute, daß fie nicht länger bleiben, 
jondern nad) Haufe wollten, und als der Major (dody noch 
weiter in jie drang) trat derjelbe Mann nodymals vor, be: 
merkend, daß Lieutenant van Aller ja gejagt habe, wer nidht 
bleiben wolle könne zum Teufel gehen. Der Major jah mid) 
an und id) jagte: Wenn id) mid) aud) jo ausgedrückt, fo willen 
die Leute doch jehr wohl, daß id) es nidht fo gemeint habe, 
allein meine unmaßgeblide Meinung iſt doch die, daß, wenn fie 
weg wollen und dürfen, das beite jei, fie gehen zu’ laffen, da 
lie jo ja nur jtören und Unzufriedenheit hervorrufen. Das Ende 
vom Liede war, daß ſie von den Vorpoſten aus fortgeſchickt wurden. 
Einige jehr fire Qauenburger, aud) meiner Kompagnie außer den 
Chargierten, blieben, von weldyen der eine feinen abziehenden 
Landsleuten nadyrief: „Lebewohl, idy will die Kugeln für Eud) 
tragen.” Und er hielt Wort, denn eine foldye traf und tödtete 
ihn bereits am 9. April. 


* 
* * 


In der Aufſtellung der ſchleswig-holſteiniſchen Armee 
nördlich von Flensburg war dem Corps Michelſens der rechte 
Flügel zugewieſen. Der Major wählte Cruſau ſelbſt als Quartier 
und behielt meine Compagnie und die Attachierten bei ſich in 
Reſerve. 

Am 6. April wurde eine Recognoſcirung gegen die 
Dörfer Hockerup und Rinkenis unternommen. Den taktiſchen 
Teil derjelben führte Hauptmann von Hedemann mit dem ihm 
zugemwiejenen Kommando aus. Eine Schhwadron ehlairierte, traf 
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die feindlichen VBorpolten — Infanterie — vor dem erjtgenannten 
Dorfe und wurde zurückgezogen, nachdem unjere “Jäger ausge— 
\hwärmt und tiraillierend vorgerükt waren. Die dänilchen 
Bedetten repliierten auf NRinkenis, die deutſchen Tirailleurs 
näherten jid) diefem Dorfe. 

In dieſem eriten Gefecht des däniſch-deutſchen Arieges 
hatte die Aompagnie van Aller einen Berwundeten, auf dänilcher 
Seite war ein Mann gefallen. 

Den gejhhäftlihen Teil der Rekognofcirung leitete ein 
Herr zu Pferde, in einen Mantel gehüllt. Es hieß, es fei ein 
königlid) preußiſcher Officier, namens v. Katzler, er ſei unferm 
Hauptquartier als Adjutant zugeteilt. Id) habe diefen Kame- 
raden weder früher nod) ſpäter gejehen, erinnere aber jehr wohl 
den angenehmen Eindruck, den die Art und Weile, worin er 
li) jeines Auftrages entledigte, auf uns madten. In der 
Tirailleurkette haltend, ohne fid) weiter um die Kugeln zu 
bekümmern, mad)te er feine Notizen, packte ein, empfahl ſich 
dem Hauptmann dv. Hedemann, ihm die Weilung gebend, das 
Befeht abzubredyen und das Commando nah Cruſau zurüdk- 
zuführen, weldyes ohne Berfolgung von den Dänen geſchah, 
und ritt davon. 

Am 8. April ſpät nachmittags unternahmen die Dänen 
eine NRecognofcirung gegen das Centrum unferer Aufitellung 
bei Bau und Niehus, und da das Tyeuer von dort ber zu 
Cruſau hörbar war, beorderte Major v. Michelſen midy mit 
meiner Rompagnie und den dem Corps Attachirten nad) Niehus, 
um mid) davon zu überzeugen, was dort vorginge, eventualiter 
mit ins Gefecht einzugreifen, d. h. die dajelbit unter Commando 
des Majors dv. Kindt poltirten zwei Lompagnien des 2. In- 
fantertebataillons zu unterjtügen. Dod) lange, ehe ih Niehus 
erreicht hatte, war kein ‘Feuer mehr zu bören, weshalb id) 
vor dem Defile anhielt, meinen Feldwebel in Ermangelung 
eines Adjutanten zum Major v. Kindt jandte, um meine An 
wejenheit anzumelden und Befehl mir zu erbitten, der mir 
wieder jagen ließ, die Dänen hätten recognofcirt, wären darauf 
zurückgegangen, würden aber wohl den nädjiten Morgen wieder: 
kommen. Wodurd) veranlaßt id) wieder nad) Cruſau zurük- 
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marjdjierte und von dem, was id) in Erfahrung gebradjt hatte, 
Meldung abitattete. 

Das Borgefühl des Herrn Majors bezüglid) des baldigen 
Wiedererſcheinens der Dänen ftellte ſich bald als eine Wirklidh- 
Reit heraus. Denn bereits den nächſten Morgen wenige Minuten 
nad) 6 Uhr wurden wir alarmirt dur) die von Bau und 
Niehus ber zu uns hinüber knatternden Schüſſe, zuerſt Bewehr: 
feuer, wozu aber bald Kanonenfeuer trat. Major v. Michelſen 
ſprach mit mir darüber und wir verjtändigten uns dahin, daß, 
da ji das ‘Feuer mehr und mehr um Bau herum zu ziehen 
Idien, dieje Stellung von den Dänen vielleiht jhon genommen 
lei. Bald darauf kam der Major wieder zu mir mit der Er- 
öffnung, er habe joeben den Befehl, jih auf Flensburg zurüdk- 
auziehen, bekommen und mir den Befehl erteilend, mit meiner 
Compagnie und den dem Corps Attadhirten nad) Niehus wieder 
zu marjdiren, um eine Berbindung zwilden dort und ihm 
aufzufudhen und zu erhalten. Er wolle nun Cruſau verlafjen 
und fi langjam auf ?Flensburg zurückziehen. Doch war id) 
wohl Raum halbwegs nad) Niehus gekommen, als mir der 
Anmarjd) einer im Rückzuge von dorten fid) befindenden Truppe 
gemeldet wurde, weldye ſich als eine Compagnie des 4. Bataillons 
unter Hauptmann v. Knobbe erwies, die ebenfalls nad) Niehus 
beordert worden war, jüdlid) dieſes Dorfes jedod) plößlid) auf 
den Feind geitoßen war und fi nun im Rückzuge befand, 
ohne jedody gedrängt zu werden. Der Hauptmann, welder jehr 
ſchwerhörig war, teilte mir als eine große Neuigkeit mit, daß 
im Welten angeblid) ſich Ranonenfeuer hätte hören lafjen, wozu 
ih bemerkte, diejes ſei längſt verjtummt, ſomit Bau wohl bereits 
in den Händen der Dänen, und nad)dem id) hinzugefügt hatte, 
daß Michelfen Erufau verlaffen und id) bei meinem Vormarſche 
von zwei Stellen aus recognolzirend das Vorrücken der Dänen 
auf der Chauſſee Erujau zu gejehen hätte‘), verjtändigten wir 


1) Anobbe und van Aller haben fidy augenſcheinlich nicht recht ver: 
ftanden. Knobbe war nit plöglid füdlih von Niehus auf die Dänen ge- 
ftoßen, fondern hatte öftli von Niehus längere Zeit ihnen beobachtend 
gegenüber geftanden. A. d. 9. 
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uns fogleidy dahin, das geicheidtelte, was wir tun Könnten, 
wäre, jo rajd) wie möglich die Verbindung mit Michelſen auf- 
zuſuchen, ehe er oder gar die Dänen Flensburg erreidyt hätten. 
Kaum hatten wir Ddiefen Rückzug angetreten, als einer der 
Turner, feines Zeichens ein Büdjfenmader, von Beburt und 
Domicil ein Flensburger, zu mir Ram und ſich anbot, von wo 
wir waren, uns durd) eine Richtung zum Ochjenwege zu führen. 
Den großen Borteil, diefen Weg jo bald als möglich zu erreichen; 
vollkommen einjfehend, mußte id) dankend erwidern, daB id) 
die Berbindung mit dem Corps wieder aufjuhhen und die Chauſſee 
Cruſau⸗-Flensburg jo bald als möglidy und vor den Dänen zu 
erreichen ſuchen mußte, und als er nun ferner fagte, audy hierzu 
uns in der fiheriten und Rürzelten Richtung führen zu können, 
ging der Rückzug raſch weiter von jtatten. Wir kamen dabei 
durd) das Wafjerslebener Holz, in welchem das Corps in zwei 
Colonnen, Front gegen Norden, aber ohne deſſen Führer jtand. 
Derjelbe war, jagte man mir, zum Recognojciren des rückwärts 
liegenden Terrains ausgegangen, der zweite im Commando 
konnte ſich nicht entjchliegen, irgend etwas zu unternehmen, 
machte Wite über die Dänen, die man wiederholt und verbejjert 
vielfeitig aus der Tolonne der Studenten, aus der der Turner, 
ja, aus denen der “Jäger hören konnte, während auf den Ge— 
lihtern zu lefen war, was wir alle fühlten, daß diejes doch 
nicht gut würde endigen können, während alle nad) Bau hinüber 
gerichteten Blike und falt jüdliher von wo wir |tanden, her- 
Ihallendes Bewehrfeuer ſagten: Die Dänen umgehen uns von 
Minute zu Minute mehr und ſchneiden uns den Rückzug 
am Ende ganz ab. Endlich Ram der Major wieder!) und bradte 
uns weiter durds Holz zu einem Wege endlid), der zu dem 
Mühlenberg nördlich von ‘Flensburg führt, ohne die Chauſſee 
zu berühren. Meine Compagnie hatte die Queue und idy |chloß. 
Mit einem Male fing die ganze Colonne zu laufen an und 


1) Noch bevor das Bros Michelfens mit feinem Führer wieder zu- 
fammentraf, hatte es einen ſehr mübjfeligen und zeitraubenden Marſch 
durch den Wald zur Umgehung der Waldblöße bei Waſſersleben zurüdk- 
gelegt. Die Erinnerung daran iſt dem Berfafler neben den vorhergehenden 
und nadjfolgenden Maridleiftungen verblaßt. A. d. 9. 
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zwar den an jenem Berg liegenden Mühlen zu, hier mit Bewehr- 
feuer von vorne, in der linken Flanke und Queue mit Kartätjd)- 
und Traubenfeuer von den im Hafen liegenden Schiffen, Booten 
und “Jollen empfangen. Die ganze Eolonne zerjplitterte ſich und 
ein jeder ſuchte Schuß und Dedung, viele, um aus diefer dem 
feindlichen ?Feuer wirkjam entgegenzutreten, andere, weil fie in 
der That nicht wußten, was Anderes, Beljeres zu thun. Natür: 
lid) ging mir hierbei die Compagnie gänzlid) aus der Hand!), ich 
eritieg einen Knick, nadydem id) in nördlicher Richtung den Weg 
eingeſchlagen hatte, um möglidjjt zu entdecken, was bier und im 
Banzen vorginge, doch konnte id) nur fehen, daß der Feind 
von diejer Seite ſich jehr langjam uns näherte, und war wohl 
eben im Begriff, herunterzujpringen, als es mir im redten Ohr 
pfiff und ih das Blut aus dem redhten Arm herauslaufend ge- 
wahr wurde. 

Dan Allers Teilnahme am Befeht endigte mit dem 
Moment feiner Berwundung. Er konnte den Säbel nidyt mehr 
führen, mußte aud) mit der linken Hand die rechte anfallen, um 
zur Linderung der Schmerzen den verwundeten Arm in ge 
bogener Stellung zu halten. Begleitet von einem Studenten, 
der ſich zu feiner Hilfe ihm angeldhloffen hatte, jchlug er den 
Weg nad) dem Nordende von Flensburg ein. Unterwegs traf er 
Major v. Michellen nebſt Premierleutnant v. Bönner und meldete 
dem eriteren feine Aampfunfähigkeit. „Retten Sie ſich, wie Sie 
können”, war Michellens Antwort. 

Mit großer Mühe erreichte der Verwundete, gejtüßt von 
feinem Studierenden, ein Haus, wahrſcheinlich eins der äußerſten 
im Norden Flensburgs, bekam Einlaß — mit einiger Scywierig- 
Reit, da die Einwohner den Zorn der Dänen zu erregen fürd)- 
teten — und wurde zunädjlt in einem Wandbett untergebradt, 
der Studierende.blieb zur Hilfeleiſtung vorläufig bei ihm. 

Hier empfing van Aller, nadydem inzwiſchen das Befedht 
aufgehört hatte, den Beſuch eines vormaligen Kameraden, eines 


I) Ban Aller fieht die Dinge mit dem Auge des ſchließenden Offiziers, 
an der Spie würde er wohl etwas andere Eindrücke bekommen haben. 
Die Kolonne ging ohne Frage zum Geſchwindſchritt über, um den Dänen 
in Belegung des Mühlenbergs zuvorgukommen und dies gelang. A. d. 9. 
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PDremierleutnants v. Neergard, der damals Adjutant beim däni- 
chen, kRommandierenden Beneral v. Hedemann war. In der 
freundlichſte Weife bot diefer treue Mann jeinem alten 
Aameraden Hilfe aller Art an, und als diejer, alles andere 
ablehnend, nur um ärztlide Hilfe bat, machte er ſich auf den 
Meg, ſolche zu Juden. Gleich nadydem er gegangen war, trat 
Dberit v. Bülow ein. Der Oberft, welder van Aller bisher 
nur nad) dem Außeren feiner Erjcheinung bekannt war, ſah ihn 
eine Weile an, und jagte: „Ich will jehen, ob id) Sie retten 
kann.” Es war ein deutliher Hinweis auf die Eventualität 
eines Kriegsgerihts. Daß van Aller ihn troß feiner Deutlicykeit 
nicht veritand, ift wohl begreiflid), jein Zuſtand erlaubte ihm 
nicht darüber nachzudenken, daß er aud) |päter den Sinn der 
Worte nidyt erraten hätte, wenn nidht ein ehemaliger Kriegs— 
kamerad ihm denjelben erſchloſſen hätte, nimmt Wunder, ohne 
trage hat er, in weitgehendem Optimismus befangen, die ihm 
und feinen Schicjalsgenoflen drohende Befahr für geringer an— 
gejehen, als jie temporär wirklid) war. 

Nad) Beendigung des Befedhts war die Hauptmalje der 
däniſchen Truppen in die Stadt Flensburg eingerükt. Ihre 
Kolonnen erjtreckten ji) weithin durd) die Straßen, während 
kleine Kommandos die Straßen nad) verwundeten und ver=- 
Iprengten Feinden durchſuchten. Auch van Aller und fein Student 
empfingen den Bejud) eines ſolchen von einem Gefreiten be= 
fehligten Kommandos. Leider war der Anführer feiner Auf: 
gabe nicht gewachſen. Er fjtürzte in das Zimmer hinein, bradte 
leine Anfrage in Aufregung |chreiend vor und ging am (Ende 
jo weit, daß er ohne erſichtliche Urſache das Gewehr anlegte 
und mit Erſchießen drohte. Ban Aller bezog ſich auf 
den Oberſten v. Bülow und erwähnte den Beſuch desfelben. 
Darauf ließ der Eindringling den van Aller in Ruhe, den 
Studenten aber trieb er aus dem Haufe zu den anderen Ge— 
fangenen Hin, feine Bangart durch einen Schlag mit dem 
Bewehrrohr bejdyleunigend. 
| So lag van Aller zunächſt verlaffen da, etwa bis gegen 
4 Uhr, dann hielt eine Kutſche vor dem Haufe und ein Militär- 
arzt trat ins Zimmer mit der ‘Frage, ob bier ein verwundeter 
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Dffizier ſich befinde. Auf die bejahende Antwort tat er 
einige Fragen, und erklärte jchließlid), er habe Befehl, van 
Aller nad) dem Lazarett im Bürgerverein zu bringen, aus 
feinem Taſchentuch impropvijierte er eine Schlinge, legte den ver: 
mwundeten Arm hinein, half van Aller in die Kutſche, befahl 
dem Autjcher, Schrittt zu fahren und jo ging es langjam vor: 
wärts, an den däniſchen Bataillonen entlang, aus deren Reihen 
manch teilnehmender Bruß dem alten Kameraden zugewinkt 
wurde. | 

Im Bürgerverein, wo „der große Saal oben” mit Stroh: 
matraßen und wollenen Deden belegt und damit als Lazarett 
eingeridhtet war, wurde der verwundete Arm nun in kunſtge— 
rechte Behandlung genommen. Die Augel war in den redıten 
Unterarm gedrungen, hatte jid) ihren Weg zwiſchen zwei Knochen 
gebahnt und id) diht am Ellenbogen einlogiert. Es mußte der 
Ärmel der Uniform aufgelchnitten werden, da der Arm ſtark 
angejhwollen war, darauf wurde an geeigneter Stelle ein Ein- 
Ichnitt gemadjt und mit einem Injtrument, das der Arzt Trois 
cart (Trois quarts) nannte, die Kugel herausgeholt. — Obgleid) 
allem Anſchein nad) Reine Anodyen bejdyädigt waren, hatte die 
Berwundung dody recht erhebliche “Folgen, namentlich eine jehr 
lange Zeit anhaltende Erjhütterung des ganzen Nervenſyſtems. 
Auch der Zultand der Wunde am Ellenbogen war zeitweilig 
weniger günitig, jo daß von Amputation die Rede war. Daß 
die Bebraudysfähigkeit des Armes für längere Zeit jehr gelitten 
hatte, braudyt Raum hervorgehoben zu werden. 

Nach der Ankunft van Allers im Lazarett füllte ſich der 
Saal allmählid) mit Berwundeten. Als letter wurde ziemlich 
Ipät abends der brave und in den Kämpfen des 9. April hod) 
verdiente Kapitän Schmidt vom 16. (3.) Bataillon eingeliefert 
und neben van Aller gebettet. Schnell entidied ſich dann 
Shmidts Beihik. Schon am Morgen nad) Jeiner Ein— 
lieferung in das Lazarett erklärten die Arzte, daß fie die 
Amputation feines verlegten Beines für notwendig hielten, be- 
gegneten aber entſchiedener Ablehnung bei dem Kapitän, der 
erklärte, er ziehe den Tod der Amputation vor. Es wurde 
denn aud nad jeinem Willen verfahren, die Amputation 
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unterblieb und Schmidt wurde wenige Tage danad) eine Beute 
des Todes, betrauert wie wenig andere. 

Am Tage nad) feiner Erridtung empfing das Lazarett 
den Beſuch Königs Friedrichs VII, der tröftende und ermun- 
ternde Worte an feine verwundeten Krieger ridhtete. Die zwei 
ſchleswig-holſteiniſchen Offiziere — man muß bedenken, dak 
der eine Anwärter des Todes, der andere ſchwer leidend war — 
Ihlofien die Augen, als der König mit Befolge ſich ihnen näherte 
und vermieden jo eine Berührung ftreitiger Punkte, die vielleicht 
allen Anwejenden peinlich gewejen wäre. 

Am folgenden Tage wurde van Aller in ein anderes 
gimmer umuquartiert und damit von feinem Leidensgefährten 
Kapitän Schmidt getrennt, am nädjltfolgenden zur See nad) 
Auguftenburg in das dortige Lazarett transportiert. 

Die Erfahrungen, welche man auf diejer Überjiedelung 
machte, waren wohl geignet, das Nebeneinander entgegenge: 
leßter Stimmungen ins Liht zu ſetzen, welches durd) den 
däniſch-deutſchen Konflikt innerhalb der dänischen Nation felbit 
wad)gerufen wurde. Als die Wagen des Berwundetentransports 
die von der dänischen Fußgarde geitellte Wache erreichten, weldye 
die Anwejenheit Seiner Majeftät des Königs andeutete, wurden fie 
mit Pfeifen empfangen, und dabei animierte der Kommandeur 
der Wade feine Leute, obgleid) er ein alter Kamerad van Allers 
war und ihre ‘Familien von altersher Verkehr mit einander 
hatten. 

Anders zwei däniſche Matrojen von dem zur Beförderung 
der Berwundeten bejtimmten Dampfboot. Anfangs kamen [ie 
allerdings an den Wagen, in weldyem van Aller lag, nur mit 
der kurzen Aufforderung heran: „Nun kommen Sie.” Als aber 
van Aller erwiderte, er könne das nidht alleine, jprang der 
eine Matrofe nad) Verabredung mit feinem Kameraden mit 
den Worten: „Ad, Sie find verwundet” hinauf zu van Aller 
und bradte ihn mit Hilfe feines Aameraden ſehr behutjam 
aus dem Wagen. Dann faßten fie ji mit über Kreuz gelegten 
Händen gegenjeitig an, bogen fi) mit dieſen falt bis an die 
Erde herunter und luden van Aller ein, auf dem fo gebildeten 
Seljel Pla zu nehmen, mit dem linken Arm den Hals des 
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links ftehenden Trägers zu umfallen und den Kopf an jeinen 
Kopf zu legen. So von feinen beiden Seeleuten wie in einem 
Thronjefjel getragen, während der eine in ſichtlicher Teilnahme 
ih an ihn fchmiegte wie ein alter Freund, wurde von Aller 
mit Sicherheit und Bewandtheit auf das Dampfboot übergeführt. 

Mährend diefes Borganges jtand die Schiffbrüke gedrängt 
voll von Menſchen, wahrſcheinlich meilt däniſch gejinnten Flens— 
burgern, aber zu ihrer Ehre muß man hervorheben, daß fie 
den Berwundeten zwar Reine Sympathie, aber aud) Reine ‘Feind: 
feligkeit zeigten und durd) Schweigen ihre Achtung vor dem 
Unglük Ausdruck gaben. 

Das Dampfboot, weldyes van Aller und feine Benofjen 
aufgenommen hatte, beförderte fie in einer Überfahrt von einigen 
Stunden nach Auguftenburg und jeßte fie bei dem dortigen 
Anlegeplag ans Land. Es wurde ihnen bedeutet, das Lazareit 
fei im Schloffe, wie dahin zu gelangen fei, wurde mit keinem 
Worte erwähnt. Aber van Aller verjtändigte fi mit zwei 
Leidensgefährten, deren Bekanntidyaft er auf dem Dampfboot 
gemacht hatte, einem Buchdrucher aus Breslau und einem 
Schneider aus Mündyen, die Wanderung gemeinjam anzutreten 
und ſich gegenfeitig zu unterjtügen. Das gejchah denn aud), 
freili), was van Aller betraf, mübhjelig genug. Sein rechter 
Arm lag nod) in der Binde, die linke Hand diente ftatt der 
Hojenträger, die in Flensburg verloren gegangen waren, die 
Stiefel waren als Aopfkijjen benugt und geſtohlen worden, fie 
zu erjegen hatte ein Küchenmädchen des Bürgervereins ein Paar 
niedergetretene Morgenſchuhe hergegeben. Die Beine wollten 
gar nicht recht mit. 

So war es falt dunkel geworden, als die müden Wanderer. 
das Schloß erreidhten und dort nicht, wie ſie erwartet hatten, 
von Dänen, jondern vom berzogliden Schloßinſpektor, der 
Aajtellanin und einer Franzöſin empfangen und teilnehmend 
begrüßt wurden. Sie führten die Ankömmlinge durch mehrere 
große Bemädyer des Erdgeſchoſſes in das lebte derjelben, die 
rote (rot tapezierte) Stube und wiejen ihnen dort aufgeitellte 
dänilche Lazarett - Bettjtellen an, erquicten ſie mit Tee und 
überließen fie dann der Nachtruhe mit der Ankündigung, fie 
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würden am nächſten Morgen wiederkommen. Das taten fie aud), 
aber um Abjchied zu nehmen. Nody am Abend zuvor waren 
dänifche Arzte, Offiziere aller Art, Arankenwärter ıc. angekommen, 
hatten das Aommando übernommen und jenen freundlidyen 
Dflegern den Abſchiedsbeſuch geitattet, ihnen aber bei Befängnis- 
Itrafe verboten, ohne Erlaubnis — die ihnen übrigens nie erteilt 
werden würde, die Lazarette zu betreten. So nahm man denn 
Abſchied und die Franzöſin konnte van Aller nur nody den 
einen Dienft leijten, feine Uhr an fid) zunehmen, um fie ge- 
legentlid) feiner ‘rau zu übergeben, wozu ſie ſchließlich auch 
Belegenbeit fand. 

Bereits am folgenden Tage wurden jeds Mann, Studenten, 
in die rote Stube verlegt, und es füllten ſich alle Räume, nicht 
allein des Parterres, ſondern auch oben und alle Nebengebäude 
des Schlofjes, und zugleid) Ram ein geregelter Lazarettdienſt in 
Bang, namentlid was Diät, Verpflegung und ärztlid)e Be- 
handlung betraf. Für van Aller trat zugleich eine kritiſche 
geit ein. Er bekam einen Rückfall. Drei Tage hindurd) war 
er faſt ohne Beſinnung, Raum bemerkte er die täglidye Bilite 
des ihn behandelnden Arztes und das Tag und Nacht fortge- 
legte Auflegen Ralter Umſchläge. Endlid) begann mit dem Ab- 
lauf der drei Tage die Erholung des Patienten ſich einzujtellen, 
Er konnte zuerjt die laut geführte Konverſation des Stuben- 
kameraden anhören, jpäter liegend, ohne jemand zu jeben, 
endlich im Bette figend daran teilnehmen. 

Der Wärterdienit war in der roten Stube im ganzen 
weiblihen Händen anvertraut und war dabei nit |chlecht ge= 
fahren. Strenge Dilziplin, Behorfam gegen die Anordnungen 
des Arztes, Sauberkeit mußten diejfen Wärterinnen nachgerühmt 
werden. Übertretungen der Ordnungen waren von ihnen nidt 
wohl zu erlangen. Das konnte [yon eher bei den männlidyen 
Märtern gelingen, von weldyem zwei, ein deutſch gelinnter — 
eigentlid) gelernter “Jäger im Dienjte des Herzogs — und ein 
mehr däniſch gejinnter regelmäßig nad) der Bilite vormittags 
lid) zum Beſuch einjtellten und die Tagesneuigkeiten aus ihren 
Stuben brachten. Da half es nidhts, daß die Borgejebten bei 
Befängnisitrafe verboten, ein Wort über die Scladt bei 
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Schleswig mit den Inſaſſen des Lazaretts zu reden, der deutiche 
Arankenwärter teilte den Ausgang der Scyladyt dennody — im 
Flüſtertone — mit. 

Der Regel nady waren die rote Stube und das daran 
ftoßende Zimmer mit lauter Deutichen belegt, einmal wurde 
indes eine Ausnahme gemacht, indem ein däniſcher Seekadett 
in jenes anftoßende Zimmer eingebradyt wurde. Der Bedauerns= 
werte hatte, einem Kanonenboot zugeteilt, beim Abfeuern eines 
Geſchützes ſich unvorſichtig dem recul ausgelegt, der ihm beide 
Beine etwas oberhalb des Anödhels brad. Alle feine Stuben- 
genoffen (alle Schleswig-Holfteiner) hatten ihn fo fehr gerne, 
aud) die, weldye ihn nidyt verltanden, da er nur däniſch und 
engliſch ſprach, und alle verftanden fie die glühende Liebe zu 
würdigen, die der junge Mann feinem Baterlande widmete. 

Nah) langer Konjultation ſahen die Ärzte von einer 
Amputation ab, verjuhten dagegen — wie ein Wärter es 
nannte — die beiden Beine zuredhizulegen, wobei der kleine 
Unglüklide jo wimmernd ſchrie, daß fein Jammern durd) alle 
Stuben drang und die Inſaſſen mit der tiefiten Wehmut erfüllte, 
bis der Tod den Schmerzen des Armen ein Ende madıte. 

War die Aunde von der Schladt bei Schleswig den 
Deutſchen in den däniſchen Lazaretten möglidjjt vorenthalten 
worden, jo verfuhr man ganz anders, nadydem die beiden den 
Dänen günftigen Gefechte bei Nübel am 28. Mai und bei Düppel 
am 5. Juni ftattgefunden hatten. Die Wärter bekamen vom 
Pazarett-Injpektor die Inftruktion, dieſe Erfolge der däniſchen 
Waffen den Lazarettinjfaflen mitzuteilen und hinzuzufügen, fie — 
die deutſchen Inſaſſen find gemeint — würden daraus jehen können, 
was ſchließlich ihr Ende fein würde. Aber dieje Darftellung 
blieb nicht unwiderjprohen. „Nur nidyt bange”, Jagte der 
deutihe Wärter bei Mitteilung des Lazarettbefehls dem van 
Aller, und fügte hinzu, es ſei mit diefen Siegen doch nicht fo 
weit ber, denn man könne nad) denjelben von Sonderburg aus 
nod) immer die deutſchen Bedetten jtehen jehen, und wie immer 
es ſich mit diefer Behauptung verhalten möge, fo war jedenfalls 
in jenem Lazarettbefehl die Farbe zu dick aufgetragen, um 
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Der Aufenthalt im Lazarett dauerte ziemlidy lange in den 
Sommer hinein, dann trat eines Tages der Lazarett-In|pektor 
ein, und verkündigte, alle transportabeln Berwundeten auf Alfen 
\ollten nad) Kopenhagen gejchafft werden, der betreffende Arzt 
werde bei jeiner nädjten Bilite die transportabeln bezeichnen. 
Das tat denn aud) der van Aller behandelnde — jehr ſorgſame 
Arzt und bezeichnete ihn wie die anderen Inſaſſen der roten 
Stube als transportfähig.e Auf die Einwendung van AUllers, er 
könne nod) nicht gehen, erwiderte der Arzt, man werde ihn 
tragen, auf die weitere Einwendung, die ji auf den Zultand 
feines Anzuges ftüßte, erfuhr er, daß es erlaubt worden fei, für die 
„Infurgenten” das zu ihrem Transport Notwendigite im Flecken 
Auguftenburg zu jammeln. Dieje Sammlung fand denn aud) 
unter Leitung des herzoglidden Schloßinſpektors ſtatt, aber 
wenigitens was van Aller betraf, nur mit teilweilem Erfolg. 
Ein Paar Schuhe für ihn zu beſchaffen, erwies ſich als untun- 
lid), fie anzufertigen, fehlte die Zeit, ſie anzuſchaffen, das Beld. 
Dagegen bekam er ein Unterhbemd und DOberhemd und einen 
grünen Jagdrock — Eigentum des Prinzen Chriſtian — mit großen 
iteinernen Anöpfen, worauf Symbole der “Jagd, in Basrelief. 
Nod) bunter koftümiert, als er das Schloß betreten hatte, ver: 
ließ er es jeßt. 

gu einem Wiederjehen ſchmerzlicher Art gab diefe Räumung 
der Aljener Lazarette noch die Beranlafjung. Leutnant G. von 
Lützow war am 9. April bei Flensburg am Fuße ſchwer ver- 
wundet worden. Er fand Reine Heilung und Reine Beljerung 
für diefe Wunde, langlam abjterbend welkte er dem Grabe 
au. Für transportabel hielt man ihn nicht, legte ihn daher, als 
die anderen abreilten, in die nun leer gewordene „rote” Stube 
und bier fand ihn van Aller, als er nad) einem erjten vergeb- 
lien Berjud) das Dampfboot zu treffen, auf Rurze Zeit ſich 
nad) dem Lazarett hatte zurücktragen laſſen. Es war ein 
Sterbender, den er vor id) Jah, der Stempel des Todes war jchon 
feinen Geſichtszügen aufgedrüct, aber er lauſchte dody, wenn 
aud) jelbjt ohne Worte, der Rede feines Freundes, und als 
man Lebewohl jagen mußte, winkte er dem Scyeidenden durch Kuß— 
hände den leßten Bruß des Lebens zu. 
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Die ihm zur Verfügung geltellten Träger nebit ihrer Bahre 
hatte von Aller auf feiner erjten vergeblichen Erpedition zur 
Aufludung des Dampfbootes gebraudt, aber der, wenn aud) 
nur kurze Aufenthalt in der friihen Luft hatte ihn jo gekräftigt, 
daß er es wagte, jeine zweite Ausreije zu Fuß anzutreten und 
lie in diejer Weile, nur etwas geltüßt, durchzuführen. Am Anlege- 
plag fand er das kleine Dampfboot, das ihn nad) dem größeren zur 
Reije nad) Kopenhagen beitimmten hinausführte. Kommandeur 
des leßteren war der jüngere Bruder des Bardeleutnants, der 
van Aller beim Transport durd) ‘Flensburg jo unfreundlich be- 
grüßt hatte, aber anders als der Bruder behandelte er ihn als 
einen alten Bekannten und ließ ihn mit ſamt feinen beiden 
treuen Alfiltenten, dem Schneider und dem Buchdrucker, in eine 
Koje der erjten Kajüte führen. So günſtig wie möglid) fituiert legte 
man die Fahrt zurük, jpät nachmittags des folgenden Tags 
ging das Schiff auf der KAopenhagener Reede vor Anker. Hier 
Ram zunächſt ein ganzes Konlilium von Militärärzten an Bord, 
um die Wunden zu bejidhtigen, darüber verging jo viel 
Beit, daß es zu jpät ſchien, nody am felben Abend die Ber- 
wundeten ans Land zu bringen, diefe Arbeit wurde daher auf 
den frühen Morgen des folgenden Tages verjchoben und zu dieler 
geit die ganze Schar der Berwundeten in Böten nad) der „Zollbude” 
gerudert, von da in Drojchken nad) dem Barnijons- Krankenhaus 
gefahren, wo fie einen mehrtägigen Aufenthalt nahm. Für van 
Aller brachte diejer eine in der Hauptjache vorteilhafte Regelung 
feiner äußeren Stellung. Nach wenig Tagen nämlid) Ram der 
Lazarett:Injpektor zu ihm und teilte ihm mit, daß er zufolge 
eines Befehls des däniſchen Ariegsminilteriums in die für fremde 
in Ariegsgefangenidhaft bei ihnen (den Dänen) ſich befindende 
Dffiziere feitgeftellten Aompetenzen — ungefähr 2,25 # täglich — 
gekommen ſei, womit jedod) jeine Berpflegung, jo lange er jid) im 
Lazarett befände, nad) ihrem (dem dänilchen) Berpflegungs: 
reglement zu liquidieren jei, daß er ferner aber am nädhlten 
Tage in eine der für Offiziere allein eingerichteten Stuben verlegt 
werden würde. So angenehm nun der erjte Teil diejer Eröffnung 
für van Aller war, jo leid tat es ihm, durd) die Beſtimmung des 
zweiten Teils, von feinen treuen Leidensgefährten getrennt zu 
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werden. Über es war nidhts zu machen, Remonitrationen an 
den Lazarett-Injpektor entlockten diefem, einem Offizier a. D., 
nur die ſcharfe — aber nidyt unberedytigte -- Erwiderung: „Ich 
dachte, Sie hätten lange genug bei uns gedient, um zu willen, 
daß Befehl Befehl iſt.“ Somit bezog van Aller zulammen mit 
zwei älteren ſchleswig-holſteiniſchen Kameraden eine Offizier: 
Arankenjtube und erholte jid) joweit, daß er ein paar Stunden täglich 
außerhalb des Bettes zubringen konnte. Dod) aud) hier war feines 
Bleibens nicht lange, ſchon nady einigen Tagen teilte der 
Lazarett-Inſpektor ihm mit, der Ariegsminilter babe feine 
lofortige Überführung in das eine der zur Aufnahme gefangener 
Injurgenten bergerichteten Schiffe befohlen. Remonftrationen 
waren aud) diesmal frudytlos, dem Befehl mußte gehordht 
werden. Und zwar geſchah dies nicht ohne Schwierig» 
Reiten. Berlangte man dod), van Aller jolle das body) aus dem 
Waller ragende Schiff vermittelt der an der Außenſeite des- 
ſelben angebradten Stricleiter erjteigen, obgleidy bei jeinem 
körperlidden Befinden — die Beine konnten ihn Raum tragen 
und der redyte Arm lag nod) in der Binde — jeder darauf aus= 
gehende Verſuch mit erheblicher Befahr für ihn verknüpft war. 
Aus diejer Notlage half ihm das geidhickte und dienitfertige 
Benehmen des däniſchen Schiffsbootsmanns von der Dronning 
Marie, der von dem Bord des Schiffes aus die Situation er: 
kannt hatte, und aus freien Stücken fchnell herbeigeeilt, den van 
Aller mit feltem Briff faßte und ihn jo vor fi ber an der 
Stricleiter in die Höhe führte und endlid ihn durd) eine 
Aanonenluke (Stückpforte) in das Zwilchendeck hineinbeförderte. 
So angreifend war indes dieje „Aletterpartie” gewejen, daß van 
Aller in dem Augenblik, in weldem er in das Zwilchendeck 
eintrat, mit den Morten: „Wanke nit mein Baterland,” in 
Ohnmacht fiel und in eine Arankenjtube getragen werden mußte. 


* * 
* 


jenes Ariegsihiff Dronning Marie (1824 vom Stapel 
gelafjen) war feiner Zeit in aller Eile und ohne große Bor: 
Rehrungen zur Aufnahme der gefangenen vormärzlidyen Offiziere 
lowie der in gleicher Lage befindlichen Studenten, Turner und 
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Freiſchärler bejtimmt worden, während die Unteroffiziere, das 
Mufikkorps — ohne Inftrumente — und die gemeinen Soldaten 
in einem anderen vis-A-vis in einer (Entfernung von 100 
Schritten gelegenen Schiffe Waldemar Unterkunft fanden. Rad) 
der Schlacht bei Schleswig wurde für jene Offiziere hinten im 
gwilchendek ein Raum abgekleidet, deſſen vorderer Teil als 
Schlafzimmer diente und mit neun Bettitellen mit. Matraßen 
und Decken ausgerültet war, während der hintere als Eß- und 
Wohnzimmer verwendet wurde. Aud) traten die oben erwähnten 
Beitimmungen über die Kompetenzen kriegsgefangener Offiziere 
in Kraft und es befjerte fi ſomit die Lage diejer Offiziere 
ganz bedeutend, dagegen blieb die der Studenten, Turner und 
Freiſchärler ſelbſtverſtändlich unverändert, man hörte fie weiter 
über die Kälte, den Zugwind, die Feuchtigkeit in den ihnen 
zugewielenen Räumlichkeiten klagen, jowie über die Waflerratten, 
weldye in der Stille der Nacht jehr geſchickt auf der Ankerkette 
balanzierend und laufend ſich Einlaß ins Schiff zu verjchaffen 
wußten. 


* * 
* 


Während des Aufenthalts in der Arankenjtube des Schiffes 
erholte van Aller fi) immer mehr und mehr, jo daß die Arzte 
feine Überführung in den Raum feiner Kameraden erlaubten. 
Auch Ichien ji) in dem verwundeten Arm etwas Leben zu 
regen. Doch erit gegen den Herbit war er imltande, den Arm 
einigermaßen in Bebraud) zu nehmen. 


* * 
% 


Im Laufe der Zeit war der Aufenthalt und die Behand: 
lung auf der Dronning Marie im allgemeinen bejjer geworden. 
Beim Eintreten der milderen Witterung hörten die ſchmerzhaften 
Hals» und Drüjenkrankheiten, von weldyen viele unter den 
jungen Leuten geplagt worden waren, auf. Die Handwerker 
unter ihnen hatten gewußt, jid) Werkzeug und Stoff aus der 
Stadt zu verjchaffen, man ſah namentlid Schufter und Schneider 
an pafjenden Stellen Werkitätten erridhten, fleißig arbeiten und 
allmählich ſehr viel Zuſpruch finden. Andere fanden durd) 
Waſchen, Trocknen, Rollen und Plätten der Wälche eine lohnende 
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Tätigkeit... Auch die Maler und Zeichner fanden, wenn aud) 
weniger Berdienjt, jo doc) eine unterhaltende Beihäftigung durch 
Aufnahmen der Umgebung vom Sdiffe aus und im Schiffe jelbit 
durd) Anfertigung von Bildern der Mitgefangenen in Bruppen 
oder als Porträts. Auch fanden ſich mehrere zujammen, die 
lid) aus der Stadt gemietete Inftrumente und Noten kommen 
liegen und damit Reine übeln Mufikvorträge zum Belten gaben, 
während andere, jo bejonders der Mulatte Reed, die Kunſt des 
Bejanges pflegten. 

In ganz erheblidyer Weile beſſerte fid) das Los der Ge— 
fangenen durd) das, was ihnen an Baben zugewendet wurde. 
Berwandte, (Freunde, Mitfühlende verſchiedener Art beteiligten ſich 
wetteifernd an dieſem Liebeswerk. Mit befonderer Wärme gedenkt 
van Aller dejjen, was aus den Städten Hamburg und Altona 
in immer erneuter Wohltätigkeit für diefen Zweck geopfert 
wurde. 

Als früh im Sommer die Ärzte unter den Befangenen 
ausgewedjjelt wurden, madıten fie zum Abſchied darauf auf: 
merkjam, daß der verlängerte Aufenthalt im Schiffe ohne freiere 
Bewegung in der Luft der Bejundheit der Befangenen hödjit 
nadıteilig fein würde. Dies hatte zur Folge, daß die Offiziere 
unter Schußgeleit einer Ordonnanz, und die anderen Befangenen, 
aljo auch die des anderen Schiffes, in getrennten Abteilungen und 
unter einer bewaffneten Eskorte in den bis nad) der Inſel 
Amager ji erjtreckenden Seebatterien täglid) |pazieren geführt 
wurden, van Aller und feine nächſten Schickſalsgefährten ge— 
Italteten jidy) gern den Spaziergang zum Teil als Rajt in einer 
freundliden Bartenwirtihaft auf Amager, aber wie immer ein- 
gerichtet, man empfand die Beranftaltung als ein Blük. Und 
dennody war dies Blück von der Bollkommenheit weit entfernt. 
Gefangenſchaft blieb Befangenihaft und um jo drüdkender, als 
ein Ende derjelben lange nidyt abzujehen war. „Die nahen 
Schiffsbalken hingen immer über unjerm Kopf und drückten ihn 
beim zu Bette gehen, im Scylafe, beim Aufitehen, ohne ihn zu 
berühren, aber immer uns erinnernd an die verloren gegangene 
sreiheit.” — Dazu kam dann eine eigentümlihe Wirkung, 
weldye aus der YZujammendrängung jo vieler Menſchen auf 
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engen Raum hervorging. Wo man ging und ſtand, traf man 
Menſchen, daher war es unmöglid, audy nur einen mäßigen 
Teil des Tages zu ſtillem Nachdenken für ſich zu behalten. 
Wenn anerkanntermaßen langdauernde Einzelhaft geeignet ilt, 
ſchließlich auf die geiftigen Fähigkeiten des Menſchen zerrüttend 
einzuwirken, jo it auch jenes entgegengejeßte Ertrem gewiß 
nicht leicht zu ertragen. 

Im Begenjag zu der langen Reihe einförmiger Tage hebt 
van Aller zwei wegen ihres frohen Charakters hervor. Der 
eine war der 6. Audult, an weldhem Erzherzog Johann zum 
Reihsverwejer proklamiert wurde. Gegen Abend jfammelten 
id) ohne vorausgegangene Aufforderung alle Mann auf dem 
Dek und braditen, nadydem eine pallende Anſprache gehalten 
war, dem Reichsverweſer ein dreimaliges weithin |challendes 
Hoch dar in dem blinden, aber edlen Blauben, daß mit dieſer 
Proklamierung eine neue Periode der Macht und des Blanzes 
für Deutſchland beginne. 

Der zweite Tag bradıte die offizielle Kunde vom Waffen: 
ftilftand von Malmö. Rings in Deutichland mit Unzufrieden- 
heit aufgenommen, wurde dieje Aunde von den Befangenen mit 
Freude begrüßt, weil jie ihnen den Wiedergewinn der ‘Freiheit 
verkündete. 

* * 

Einige Tage vor der Auswedyjelung ließ das dänilche 
KAriegsminilterium offiziell bei den Gefangenen anfragen, ob 
und weldhe Bedürfniffe fie in dieſer Beranlajlung hätten und 
jheint den angemeldeten Lücken der Bekleidung wenigitens 
einigermaßen abgeholfen zu haben, dann fuhr man ab, voran 
ein Dampfer mit den Offizieren, Studenten und Turnern an 
Bord, dahinter im Scdylepptau das Segelidiff Bammelholm. 
Beim Paflieren der Kopenhagener Reede ging die Fahrt längs 
und hart an den in zwei Reihen und dicht aneinanderliegenden 
deutichen Schiffen hin, die hier von den Dänen eingebrad)t ihr 
priſengerichtliches Urteil erwarteten. Troß ihrer trübjeligen Yage 
kam die Bemannung auf Dec, eritieg die Wanten und jandte 
den Befangenen ein Hoch zum Abſchied nad). 
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Nach langjamer, aber fidherer Fahrt erreihte man Eckern- 
förde, das zum Auswedyslungsort gewählt war. Die Rleine 
Stadt hatte das Mögliche getan, um den Ankömmlingen einen 
feltlihen Empfang zu bereiten. Durch Ehrenpforten jchritten fie 
und durch die Spaliere der herbeigeftrömten Einwohnerſchaft, 
aus deren Reihen Brüße an die Freunde gerichtet wurden, die 
man im Zuge erkannte. Nachdem er fidy diefen Bewillkomm-: 
nungen entzogen, gelang es van Aller, feine Frau und Familie zu 
finden, die von Kiel ihm entgegengerkommen waren und jebt 
mit ihm in ihrem Wagen die Heimat auffudten. Einige ruhige 
Tage folgten, deren man bedurfte, um fidy in das Viele einzus 
leben, das im öffentlidyen Leben neu geworden war. 

Aurz war aber dieje Zeit des Belinnens nur, dann Ram 
der Befehl, van Aller habe jih zu dem in Hademarſchen kanto- 
nierenden 5. Infanterie-Bataillon zu begeben, um in demjelben 
eine Kompagnie zu übernehmen, eine Ernennung, die er zuerit 
als auf einen Irrtum beruhend anſah, da er von feinen eriten 
Dienitjahren an immer bei den Jägern geitanden hatte, die jid) 
aber dann als eine vorübergehende erwies, verfügt, um durd) 
Anftellung vormärzlider Offiziere die ins Schwanken gekommene 
Dilziplin in diefem Bataillon wieder herzuſtellen. Diejes 
Bataillon war zujammengejegt aus den ältelten einberufenen 
Jahrgängen verjchiedener Bataillone, aljo einem Landwehr: 
bataillon vergleihybar. Die Leute desjelben, jteif und ſchwer— 
fällig, meift aus dem Stande der Initen und Tagelöhner, 
konnten mit Händen und Füßen fir arbeiten und waren bereit 
und imftande, wenn gut ernährt und bejoldet, ‘Fatiguen aller 
Art bis zu einer gewiljen Brenze zu ertragen, Politik lag ihnen 
von Haufe aus fern und Begeilterung trat bei ihnen nur 
infofern hervor, als ihr Herd und ihre Hütte, ihr irdilches Para: 
dies in Betradht Ramen. 

Das Bataillon hatte eine nidyt lange, aber achtbare Ber: 
gangenheit. Mit der Beitreibung von Requilitionen beauftragt, 
hatte es das feindlidye Bebiet in anjtrengenden Märſchen durd)- 
zogen und dabei die Zufriedenheit eines Borgejeten wie des 
damaligen Majors dv. Zaltrow erworben. Wenn dennod in 
demfelben Bataillon am 4. September zu Kiel eine Außerung 
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der gröbliten Injubordination ftattfinden Ronnte, jo daß die 
Truppe, zum Ererzieren angetreten, beim Kommando: „Bewehr 
auf!” das Bewehr beim Fuß behielt und bei näherer Erörte- 
rung erklärte, aus der Stadt nicht ausrücken, ſondern zum Schuß 
der LandesperJammlung dableiben, aud) nur ſchleswig-holſteiniſchen 
Dffizieren gehordien zu wollen, jo iſt es nit zu bezweifeln, 
daß die von Haufe aus harmlofen Menſchen demagogiihen Auf- 
wiegelungen nadygegeben haben, wahrſcheinlich aber aud), daß 
die Handhabung der Dilziplin nidyt immer befonnen genug ge- 
wejen ilt. 

Als die Leute des 5. Bataillons, welches ein Cadre aus— 
gezeidyneter Unteroffiziere hatte und behielt, jpäter in die Heimat 
entlajjen und durd) jüngere erjeßt wurden, erwud)s aus dieſer 
Zuſammenſetzung ein Bataillon, das wohl zu den beiten der 
ſchleswig-holſteiniſchen Armee gehörte. 

Nachdem das Bataillon nad) Oldesloe in Quartiere verlegt 
war, kam van Allers Ernennung zum Hauptmann, bald darauf 
feine Berjegung in das 1. “Jäderkorps als Chef der 2. Kom— 
pagnie desjelben. 

In Anlaß diejer Beförderung und Verlegung meldete van 
Aller ſich bei dem bisherigen und dem nunmehrigen Kommandeur 
der jchleswig-hollteiniichen Armee. Der Prinz von Noer empfing 
ihn „außerjt gnädig” und van Aller feinerjeits hat mit Wärme 
die imponierende Erjdheinung, den aufridytigen — allerdings aud) 
Schroffen — Charakter, das glänzende militärifhe Auftreten des 
Prinzen hervorgehoben. 

Nady dem Prinzen fuchte van Aller den Beneral Bonin 
auf. Der Unterjdied in der Erjcheinung der beiden Perſoönlich— 
Reiten war auffallend. Bei Bonin war von ftattliher Beltalt 
und imponierendem Auftreten Reine Rede, aber man bekam 
Den Eindruck, daß man mit einem Bentleman und einem Fein— 
gebildeten zu tun babe. Ein eigentümlidhes Leben erhielten 
Dabei feine Züge durd) die Ichönen, Rleinen, dunklen Augen, die 
ähnlid) denen eines Rehes den Ausdruk von Alugheit und 
von Sanftmut trugen. 


* * 


Quellen u. Forſchungen, Bd. 3. 14 
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Bei feiner Rückkehr aus der Befangenihaft fand van 
Aller neben anderen Neuerungen aud) die vor, daß das Jäger— 
Rorps die Aufitellung in drei Bliedern konform mit den anderen 
Bataillonen der [chleswig-holfteiniichen Armee, ſtatt wie bisher, 
in zwei Bliedern angenommen hatte. Für die Beurteilung der 
trage, weldye Rangierung unter den gegebenen Berhältniljen die 
beite gewejen fei, macht er geltend, daß für die Beibehaltung der 
zweigliedrigen Formation langjährige Tradition und die Rückſicht 
auf die Erfordernille des Terrains der Herzogtümer gejprodyen 
babe. Unter diefen Umſtänden erjcheint ihm die zweigliedrige 
Stellung des “Jägerkorps als „viel zweckmäßiger" und er be- 
dauert augenjcheinlid) die Abichaffung derjelben durch Beneral 
v. Bonin'). 

Die ſchleswig-holſteiniſche Armee, wie fie zur Zeit des 
Malmöder Waffenftillitandes und im darauf folgenden Winter 
lid) entwicelte, war vorzüglid) eingekleidet, erträglich bewaffnet, 
gut verpflegt und bejoldet. 

Die vier “Jägerkorps dieſer Armee waren nicht aus ge— 
lernten Jägern zujammengejeßt und nicht mit eigentlichen 
bejonders wirkenden Büchſen bewaffnet, fondern mit alten 
dänildyen Riffelmusketen, die nun nad) dem Domfyitem mit 
Spitkugeln umgewandelt waren. 

Den größeren Teil des Waffenitillitandes verblieb das 
erite Korps mit dreien feiner Kompagnien in Flensburg, dann 
wurde eines Tages bald nad) Neujahr 1849 alarmiert, wenige 
Stunden darauf nad) Apenrade abmarſchiert, ſpät abends dort 
Quartier genommen und am folgenden Tage Hadersleben und 
die Vereinigung mit der 3. Kompagnie des Korps erreicht, die 
leit längerer Zeit detadyiert hier lag. 

Die Berjtärkung der Truppenabteilung in SHadersleben 
hatte man wohl bauptjädylid) darum für ratjam gehalten, um 
unrubigen Bewegungen entgegentreten zu können, die jid in 


1) Der Sinn des betreffenden Paflus im Manufkript ift vollkommen 
deutlich, obgleich der Verfaſſer verfehentlidh den Beneral Bonin die zwei: 
gliedrige Aufftellung in die dreigliedrige einführen läßt, während er fagen 
wollte, der Beneral habe die zweigliedrige Aufftelung abgefhafft und die 
dreigliedrige eingeführt. UA. d. 9. 
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den nördlidyiten Diltrikten Schleswigs fühlbar machten und im 
Nordweſten bei Bröns zu förmlicher Auflehnung und Blutver- 
gießen führten. Auch van Aller und feine Kompagnie wurden 
von diejen Bewegungen berührt, doc) nur foweit, daß es glücken 
konnte, die vorhandenen Schwierigkeiten friedlich zu bejeitigen. 
Unfreundlid genug war freilidh das Bild, das ſich darbot, als 
van Aller mit feiner Kompagnie — 3 Offiziere, 12 Chargierte, 
80 Mann, 3 Pferde — vor dem Hofe anlangte, deſſen Beliter 
er durd) den Druck der Einquartierung zur Steuerzahlung nötigen 
jollte..e Das Hoftor und die Haustür waren verſchloſſen und 
mußten teilweije unter Anwendung von Bewalt geöffnet werden, 
das Perſonal war verſteckt, der Butsherr kam nit zum Bor: 
Ichein und verhandelte mit den Eindringlingen nur durd) feine 
rau. Aber die Szene änderte ſich, als fid) herausitellte, daß 
der Hausherr ein alter Kadetten-Aamerad van Allers war. Da 
madıte die Kameradſchaft ihre Rechte geltend, die Schwierig- 
Reiten ebneten jid, die geforderten Belder kamen nad) einigen 
MWeiterungen zu Tage und früher, als es anfangs möglid) 
erichienen war, konnte das Strafkommando feine Million als 
beendigt anjehen und unter den freundlichen Begrüßungen der 
Inſaſſen des Hofes den Rückmarſch nad) Hadersleben antreten. 


* * 
* 


Der Waffenftillitand näherte ji) feinem Ende, emſig wurde 
an den Borbereitungen für den bevorftehenden Feldzug gearbeitet. 
Dazu gehörte denn insbejondere aud) die Einberufung der Be— 
urlaubten und es wurde Hauptmann van Aller beauftragt, 
dieſe zu leiten, aljo in Eckernförde, dem Depotplate des Korps, 
die Beurlaubten zu empfangen, einkleiden und ausrülten zu laſſen, 
dann fie nad) Hadersleben zum Korps zu führen. van Aller 


jandte dann einen Leutnant und die erforderliche Anzahl Unter: 


offiziere voraus, begab ſich pr. Diligence gleihfalls dahin und 

ließ fein Pferd durch feinen Burſchen nahbringen. Die Beur: 

laubten kamen alle, und außer ihnen nod) viele Leute, die im 

früheren 5. “Jägerkorps gedient hatten. Dieje verteilte van Aller 

auf die Kompagnien, ließ fie neu einkleiden, ließ neue Stamm- 

liiten für jede Rompagnie anfertigen und führte die jo weit 
14* 
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organilierte Berjtärkung in ziemlid raſchen Märſchen mit einem 
Ralttage dem Korps zu. Es klappte alles jo gut, daß der 
Inipektor der “Jägerkorps (v. Zaltrow) in einem Antwort- 
Ichreiben an das Korps auf die Meldung desjelben über die 
Ausführung jenes Auftrages die fchmeicdhelhafte Bemerkung hin— 
aufügte, daß er mit Befriedigung die Meldung darüber empfangen 
habe und daß die Ausführung eine foldye gewejen, wie man 
von einem fo erfahrenen Offizier als dem Beauftragten nur zu 
erwarten beredytigt war. 

Die leßten Tage des Waffenftillitandes waren gekommen. 
Alles war auf den Beginn der Tyeindjeligkeiten vorbereitet. 
Alarmquartiere wurden eingeridhtet und jede Kompagnie in 
einem großen Lokal in Stroh gebettet. Ein bejonderer Bottes- 
dient für das ganze Korps wurde in einer der Kirdyen abge- 
halten, andererjeits vereinigte ein Abendeſſen das Offizierkorps 
zur Feier des Ablaufstages des Waffenitillftandes in beitcrer 
Stimmung, wobei aud) die Reihenfolge im Kommando des 
erponiertelten Poftens (bei Thomashus) vom Major v. Bersdorf 
verlojt wurde. 

Am eriten Tage nad) Ablauf des Waffenitillitandes und 
der Waffenruhe kam man troß regen und ausgedehnten Pa— 
trouillenganges nicht in Fühlung mit dem Feinde. Aber am 
folgenden Tage, den 3. April, lief von der an der Aller bei 
Chriltiansfeld pojtierten Kavallerie die Meldung ein, daß das 
feindliche Nordkorps die Königsaue (richtiger die Brenze) paſſiert 
babe und mit mehreren Bataillonen gegen Chriſtiansfeld vor: 
gehe. Nach dem Einlaufen diejer Meldung ließ der Major das 
Korps alarmieren, die 1. und 4. Kompagnie die jüdli von 
Hadersleben aufgeworfenen Schüßengräben bejegen, von wo 
aus der Feind, wenn er etwa aus der Stadt deboud)ierte, in 


ein fehr wirkfames Feuer gekommen wäre, und die 2. eine 


vorläufige, geſchloſſene Stellung in der Stadt zur Aufnahme 
reſp. Unterftügung der 3. bei deren Rückzuge nehmen. Rad) 
einem kurzen Plänkeln replierte die diesjeitige Kavallerie lang: 
ham auf Hadersleben, durch die Auflitellung der 3. Kompagnie 
und durd) die Stadt und nahm Stellung hinter der 1. und 
4. Aompagnie. Etwa zwei Stunden darauf wurde das Engage: 
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ment der 3. Rompagnie hörbar, die ſich langfam auf und durd) 
Hadersleben 30g, aufgenommen von der 2., die währenddellen 
eine zweite Stellung in der Stadt genommen hatte. Der Feind 
modyte nun wohl vor dem nördlicdyen Ausgang der Stadt ans 
gelangt fein, als er zwei blinde mächtig über die Stadt dDröhnende 
Kanonenſchüſſe abgeben ließ, wohl um zu Jagen: It Eud) um 
die Schonung der Stadt zu tun, fo entfernt Eud. Der Major 
faßte die Sache aud) jo auf, ließ fammeln und ohne weiter mit 
dem «Feinde in Berührung gekommen zu fein, den Rückzug an- 
treten, den van Aller mit feiner Kompagnie zu deden hatte. 
Es war wohl gegen 5 Uhr, als diefer anfing und ſpät abends, 
als van Aller eine Borpojtenaufitellung vor einem an der Apen- 
rader Ehaufjee liegenden Kruge einnahm, während die Kavallerie 
und die anderen Kompagnien ji im Dorfe Norby niederlegten. 

Ein Rleiness Beobadtungskommando der 4. Kompagnie 
unter einem der vorzüglidyiten Oberjäger des Korps Namens 
Rörup nad) Südwelten zur Bejeßung einer Brücke in der linken 
Flanke detadjiert, jtieß wohlbehalten zum Korps. 

Die YFortjegung des Rückzuges am folgenden Tage (4. April) 
führte die Abteilung des Majors v. Bersdorf in das Terrain 
bei Apenrade, weldyes feine Eigentümlidykeiten aud) in diejem 
Feldzuge zeigte, wie das ſchon im vorigen in ähnlidyer Weile 
der Fall gewejen war. So wie damals lag aud) jet ein 
dänilhes Kriegsihifft — Najaden — mit mehreren Kanonen: 
booten vor der gegen das Meer offenen Strecke der Chauſſee, 
und jo wie damals wurde diesmal zur Vermeidung von Ber: 
luſten befoblen, die erponierte Stelle weitlid) zu umgehen, aber 
um dies zu erleichtern, waren dort Kolonnenwege angelegt. 

Ungejehen und unbeläjtigt vom Feinde rückten die Truppen 
des Detachements dv. Bersdorf in Apenrade ein, und nad) einem 
dort eingenommenen, höchſt willkommenen Frühſtück über Die 
Höhen weſtlich der Stadt herum. Dabei kamen die eben erwähnten 
Kolonnenwege ihnen zu ftatten, und doch Roltete es jtellenweile 
große Mühe, mit den Patronenkarren durch die Berg: und 
Maldebenen zu kommen, aud) wurden ſie von der ‘Förde aus 
mit Branaten beworfen, und bejonders die ſchleswig-holſteiniſchen 
Dragoner in ihren Rornblauen, hellen Mänteln zogen beim 
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Überjchreiten von Waldlihhtungen diefes ‘Feuer auf ſich. Nach— 
dem dieſer beichwerlihe Marſch beendigt und die Chauflee 
hüdlid) von Apenrade erreiht war, wurde der Rückzug auf 
diejer nod) eine Strecke weit fortgejeßt und gegen Abend eine 
Stellung bei SHoftrup genommen. Apenrade blieb zeitweilig 
unbejeßt. 

Nun wendete id) das Blatt. Die dänildye Offenjive kam 
ins Stocken und ging in eine rücläufige Bewegung über, die 
deutjchen Truppen rückten wieder nad) Norden, Apenrade wurde 
wieder von ihnen bejegt — 5. April. Am nächſten Morgen, 
beim weiteren Borrücken in der Ridhtung auf Hadersleben kam 
die Siegesnachricht von Eckernförde, die zuerſt mit ungläubigem 
Lächeln, dann, da die offizielle Verkündigung jeden Zweifel 
ausſchloß, mit um jo freudigerem Staunen aufgenommen wurde. 

In Rleinen Tagemärfhen ſchob fi nun die deutſche 
TIruppenmadyt gegen die Grenze und über Ddiejelbe vor, am 
20. April wurde die Brenzitadt Kolding genommen und hierauf 
Itark bejett. Dabei wurde der zweiten Kompagnie des 1. “Jäger: 
korps der äußerſte Vorſprung der Stadt gegen Nordwelten zu: 
gewiejen und dort das Bros der Kompagnie in den erliten 
Häufern diejes Stadtteils rehts und links der bier ausmünden: 
den Hauptſtraße untergebradt. Die zum Teil von ihren Be: 
wohnern verlafjenen Häufer wurden durchſucht und dabei eine 
\olhe Menge Armatur: und Montierungsjtüke gefunden, daß 
‚von Aller dem Hauptkorps zwei Fuder davon überjenden konnte. 
Aber es war ihm vorbehalten, einen nod) anderen eigenartigen 
Fund zu maden. Beim Betreten eines anfdyeinend verlafjenen 
Haufes erhielt er auf feinen Ruf: It Niemand hier? zwar 
zunächſt Reine Antwort, dann aber ertönten aus einem Wand: 
bette Rlagende Worte: Erbarmen Sie ſich meiner, um ®ottes 
willen helfen Sie mir. Es ergab ſich, daß die Klagende eine 
rau in KAindesnot war, die man hilflos ſich ſelbſt überlafjen 
hatte. Die Not der Frau war augenſcheinlich, einen Arzt zu 
holen, war Reine Zeit mehr, van Aller mußte helfen, wenn er 
nit die Schuld am frühen Tode des Kindes auf ſich laden 
wollte. So griff er zu und überreichte der Mutter „ihren 
kleinen Dänen”. 
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So erfreulich nun der Ausgang diefer eigentümlidhen Epifode 
war, jo änderte jie doch nichts in den patriotildyen Bejinnungen 
der Mutter. Sie war dem Retter ihres Kindes gewiß von 
Herzen dankbar, aber er blieb für fie immer der Landesverräter. 

Die Dänen, am 20. April aus Kolding verdrängt, trafen 
am 21. und 22. Anltalten zu einem Begenftoß, diefe wurden 
indes noch zeitig genug entdect, daß Begenmaßregeln getroffen 
werden Ronnten. Aud) van Aller hatte vom Standort feiner 
Bedetten an der Veiler Chauſſee die Berfchiebung dänifcher 
Truppenkörper von Dit nad) Welt beobadhtet, hatte am 22. April 
vormittags den Stabsdyef Hauptmann Delius darauf aufmerk- 
jam gemacht und die Vermutung ausgeſprochen, daß die Dänen 
ihre 1848 bei Bau angewandte Strategie wiederholend den 
linken ſchleswig-holſteiniſchen Flügel umgehen würden. Und 
dieje Vermutung entfernte ſich nicht all zu weit von der Wirk: 
lichkeit. 


Anteil der 2. und 4. Aompagnie des 1. Jägerkorps an der 
Schlacht bei Kolding. 


Hauptmann v. d. Hende |tand mit feiner Kompagnie, der 4., 
links von der Beiler Ehaufjee, van Aller hatte mit zwei in 
eine dichte Tirailleurkette aufgelölten Zügen feiner Kompagnie 
— der 2. — rechts von der Chauſſee einen Schüßengraben mit 
ſchwachem Erdwall bejegt, den dritten Zug aber zur eventuellen 
Aufnahme jener beiden in den unmittelbar hinter der Front, 
doc) tiefer liegenden Häujern am nördlidyen Ausgange der Stadt 
Stellung nehmen lajlen. Der Major nebjt Adjutant war wenig: 
tens anfangs zu Pferde unmittelbar hinter der 4. Aompagınie. 

Die däniſchen Tirailleurs kamen ſchwärmend heran, jede 
erfindlihe Deckung im Terrain mit großer Umſicht ſuchend und 
benugend. Langjam ging indes dies Vorrücken von ftatten, 
obgleid) den Schhwärmenden zweimal das Signal „Plänkler 
avancirt” zugeblajen wurde. Durd) Rechts- und Linksbewegung 
gelang es ihnen mehr neue Dedung zu finden, als erheblid) 
Terrain zu gewinnen. Sie |dyauten bei diejfer Bewegung in die 
Richtung hin, von wo die Augeln ihnen zugeflogen kamen. 
Ihre Begner jelbit jahen fie dabei kaum, aber deren [chwarze 
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Roßſchweifbüſchel als den Rand der Dedkung erkennend, richteten 
fie ihre Schüſſe aud) nad) diefen. Dabei drangen fie denn doch 
jo nahe an die Stellung der “Jäger heran, daß dieſe oft ihre 
Augen fehen Ronnten. Berwundungen begannen nun aud) id) 
bei den “Jägern einzujtellen, doch zu delogieren vermodhten ihre 
Begner fie lange nidt. Da ließ ſich plößlid in einer Biegung 
der Chauſſee die Tete einer ſtarken feindlihen Kolonne erblicen, 
die in dem Augenblike ihres Eintreffens zwar Halt madhte, 
aber immer bervorzubrehen drohte. van Aller ſah fi nad) 
dem Major!) um, der Major war nidyt auf feinem früheren 
Standplag. varı Aller 309g bereits mehrere Rotten aus der 
Tirailleurlinie und ordnete ihren Rückzug hinunter in die Stadt 
an, als plößlid) die ganze Linie — van Aller injtinktmäßig 
mit — aufbrad) und den Abhang hinunter dem Eingang zur 
Stadt zueilte. Die feindlihen Tirailleure, welde nun Luft 
bekommen hatten, folgten rajd) nad) bis in die von den Deut: 
Ichen verlaffene Stellung und fandten den Weicdhenden mehrere 
Augeln nad), die auch Tötungen und Berwundungen unter ihnen 
zur (Folge hatten. Die beitimmte Beranlafjung jenes plößlidyen 
Aufbredyens blieb van Aller unbekannt. Bon ihm ausdrüdlid) 
befohlen war es nicht, obgleich er im Begriff war, einen joldyen 
Befehl zu erteilen. Es mag jein, daß eine Borwärtsbewegung 
der feindlidyen Kolonne gejehen worden war, van Aller hatte 
lie nicht bemerkt, oder daß ein Rückzug der links oder rechts 
itehenden notwendig geworden und den der Seinigen nad) jid) 
309, jo viel aber fteht nad) feiner Meinung feſt, daß es die 
höchſte Zeit war. 

Erjt weiter in die Stadt hineingekommen, gelang es ihm, die 
zwei Züge der Aompagnie allmählid) zu jammeln. Er begegnete 
dabei dem Adjutanten der Avantgarde, Hauptmann v. Wrangel, 
teilte dem in wenigen Worten mit, wie es ftände, und nachdem 
diefer ihm eröffnet hatte, daß andere Truppen der Avantgarde 
nun beim Nordertor in das Gefecht eingegriffen hätten, konnte 





1) Major v. Bersdorf hatte wahrſcheinlich mit Truppen feines linken 
Flügels temporär die Offenfive ergriffen. E. Rothenburg, die Schlacht bei 
Rolding. 5. 8. 4. d. 9. 
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er auch den dritten Zug an ſich beranziehen. Auf ferneren 
Befehl ging die Kompagnie alsdann weiter zurück über 
die Koldingbrüke durdy den ſüdlichen Stadtteil und ſtellte ſich 
in Rejerve hinter den ſüdlich der Stadt liegenden von der 
1. Brigade und etwas Artillerie bereits bejegten Höhen. Die 
Kompagnie v. d. Heyde fand ſich bald darauf, die beiden an: 
deren Aompagnien des Korps erſt |päter dajelbit ein. 

Das denkwürdige Gefecht, weldyes dieje beiden Kompagnien 
zu beitehen gehabt hatten, ſoll hier nicht dargeltellt werden, van 
Aller hat es nicht gejehen, was er darüber gibt, ſind wejentlid) 
Nachrichten aus zweiter Hand, Aber da er in einzelnen ‘Punkten 
für feine Überlieferung die größere Genauigkeit gegenüber an» 
deren in Anſpruch nimmt, jo mögen folgende Differenzpunkte 
Erwähnung finden: 

a. van Aller meint, der in der angegriffenen Schanze 
kommandierende Hauptmann (v. Scyöning) möge wohl feine 
Leute ermahnt haben, beim Herannahen der Hularen und Tirail« 
leurs ein ruhiges, wohlgezieltes Feuer zu unterhalten, bezweifelt 
aljo die Angabe, der Hauptmann habe feinen Leuten das Feuern 
verboten. 

b. Dagegen fchreibt er ein ſolches Berbot dem „alten“ 
Leutnant Hagen zu, und zwar läßt er ihn jagen: „Ein Hundsfott, 
der Ichießt, ehe fie näher heran find.” In diefer Faſſung mahnt 
das Wort zu fachgemäßer Zurückhaltung des Feuers auf den 
beranjtürmenden Gegner, nit wie in einer weit verbreiteten, 
populären Verſion zur Schonung des zurückgehenden tapferen 
Führers der gefchlagenen Feinde. Zu der eriten Berfion ſtimmt 

c. die nüdterne Bemerkung, der feindliche ‘Führer fei 
entkommen unter Benugung des Chaufjeegrabens. 


* * 
* 


Aus der Zahl der in der Schladht bei Kolding genommenen 
Beutepferde |dyenkte Beneral Bonin jedem Hauptmann des 
1. Jägerkorps je ein Pferd mit dem Recht der Rationenerhebung. 
Der Beneral wollte dadurd) augenicheinlid hoher Zufriedenheit 
mit den Leiltungen des Korps Ausdruck geben. 


* * 
” 
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Der Oberbefehlshaber der deutichen Reicdhsarmee, General 
v. Prittwit hatte ſich zum Einmarſch in Jütland entſchloſſen und 
zur Deckung der rechten Flanke diejes Vormarſches Beneral 
v. Bonin den Auftrag gegeben, mit der fchleswig-holfteinifchen 
Urmee gegen Friedericia vorzurüken und von dem Terrainab: 
Ichnitt KRolding, Friedericia, Holzminde Beliß zu ergreifen. In— 
folge diejes Befehls jtand die Avantgardenbrigade unter Oberft 
v. Zaltrow am 7. Mai, morgens früh in Rendezvous-Stellung 
bei Hoidsminde. Das 1. Jägerkorps bekam wieder die Tete. 

“Jenjeits des Dorfes Bjert ftieß man zuerſt auf den Feind. 
Das Korps ging in Kompagniekolonnen nad) ihrer Reihenfolge 
allmählich links echelonnierend vor, wobei die 2. Kompagnie 
links von der Chauſſee zu operieren hatte. Der linke Flügel 
ihrer Zirailleure lehnte ji an den Gudſöer Mühlenbad und 
wurde durch dieſen gedekt. Es ging nun rald) weiter von 
Anik zu Anik. Die feindlihen Tirailleure hielten einen joldyen 
gewöhnlich nur jo lange felt, bis fie eine drohende Umgehung 
ihres rechten Flügels bemerkten, verließen ihn dann, um nad) 
einer jchnellen Rückzugsbewegung binter einem anderen neue 
Deckung zu finden. Plötzlich trat ein Stilljtand in dem Avan— 
zieren der Tirailleure van Allers und eine bemerkbare Abnahme 
ihres Feuerns ein, und van Aller war gerade im Begriff, ihnen 
Berjtärkung zu |chicken, als ihm von ihrem Kommandierenden, 
Leutnant v. Heinte, die Meldung wurde, daß der Lauf des 
Mühlenbadyes eine andere Ridtung, als die frühere genommen 
hätte, indem er nun vor unjerer Front binliefe und nur an 
einzelnen Stellen für einzelne vermitteljt künſtlicher Übergänge 
pajlierbar jei. Die feindlichen Tirailleurs hatten durd) ein außer: 
ordentlid) gewandtes Manöver jih aus ihrer verjteckten Stellung 
an dem mit Holz bewadyjenen Talrande allmählid) heraus: 
gezogen und jene Übergänge benugend ihren Rückzug bewerk: 
ſtelligt. Bis in die von ihnen zuleßt verlafjenen Stellung konnte 
Leutnant v. Heinte jeine Tirailleurs wohl vorjdyieben, an ein 
weiteres VBordrängen derjelben war vorläufig nit zu denken, 
vielmehr mußten fie Deckung juden gegen das wohlgezielte 
Feuer von jenjeits. Dies Feuer konnte nur ſchwach erwidert 
werden, da der Begner nur felten zu jehen war. Es war 
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nämlich jenjeits des Badyes an der vorliegenden, teilen Anhöhe 
eine große Verſchanzung für Artillerie und Infanterie aufge: 
worfen. Das Feuer von dort wäre allerdings gegen die 
Tirailleurs van Allers wirkungslos gewejen, da dieje in den 
toten Winkel gelangt waren. Aber außerdem war der Talrand 
jener Anhöhe an jeden fid) zur Berteidigung eignenden Punkt 
etagenmäßig mit Eingrabungen für Schüßen garniert und mit 
Rückzugwegen verjehen, die von dem Feuer der Deutichen nicht 
wejentlid) beſtrichen werden konnten. 

Unter diefen Umjtänden wurde das Befedht längere Zeit 
jtehenden Fußes fortgejeßt. Leutnant v. Heine und mehrere 
Leute feines Zuges wurden verwundet zurückgebradt, ohne daß 
ein Erfolg diefer Opfer ſich zeigte. van Aller mit jeinen an- 
deren beiden Zügen hatte ebenfalls Halt madyen müfjen, gerade 
gegenüber jener Verſchanzung, durd) einen Zaun einigermaßen 
gedeckt, nicht erreicht vom feindlichen Bewehrfeuer, wohl aber 
von Kartätichen beläſtigt. Erleidhterung ſchaffte die jchleswig- 
bolfteinifhe Artillerie. Nadydem links und redhts von van 
Allers Truppe Beihüß in Tätigkeit getreten war, richtete die 
dänifche Artillerie ihr Feuer nur gegen jenes Beihüt und ließ 
die Infanterie unbebelligt. 

Inzwilhen kam der Major (v. Bersdorf) herzugeritten, 
erhielt durd) van Aller Meldung über den Stand der Sachen 
und Außerte ſich — troß der eingetretenen Stokung — ſehr 
befriedigt darüber, |prad) aber zugleid) ‚die Meinung und den 
Wunſch“ aus, durch Detadhierung eines Zuges links über den 
Mühlendbah in Ridytung auf das Dorf Billtrup das Terrain 
von den dort nod) befindliden Feinden zu ſäubern. „Ebenſo 
ungern als ganz gehorſamſt“ kam varı Aller diefem Befehl jo- 
gleid) nad) und beauftragte den Leutnant Ohlſen, denfelben mit 
feinem Zuge auszuführen. Ohlſen, einer der alten, gleid) nad) 
der Erhebung zum Offizier ernannten Unteroffiziere lölte feine 
Aufgabe mit Bewandtbeit. 

Beneral v. Bonin mußte ſich endlich überzeugen, daß die 
ſtarke Stellung bei Gudſö durch Frontangriff ohne unverhältnis- 
mäßig große Opfer nit zu nehmen ſei, er führte daher in 
äußerjt glücklicher Weije eine Umgehung des feindlichen, rechten 
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Flügels aus und erzwang dadurd) die Räumung jener Stellung 
bei Budjö und der dahinter gelegenen von Krybily. Begen 
Abend hatten die im Gefecht gewejenen dänildyen Truppen zum 
größten Teil jidy hinter die Wälle von Friedericia zurückgezogen. 
Die Scdyleswig-Holjteiner hatten Borpolten gegen die Feſtung 
ausgejtellt, die Apantgardenbrigade insbejondere bezog abends 
ein Biwak bei dem Dorfe Erritjö. 

Un der nun beginnenden Zernierung und Belagerung von 
Friedericia nahm das 1. “Jägerkorps injofern teil, als ihm nad) 
anfänglidem Wechſel der Pojtierung die Bewachung der Külte 
von Snoghoi bis Skjerbek mit der 2. Kompagnie in letterem 
Drte übertragen wurde. Dieje Stellung hatte es denn aud) 
noch inne, als die Borboten des großen dänildyen Ausfalls ſich 
ankündigten, am 5. Juli. Denn am Abend diejes Tages, als 
die Töne der Retraite joeben verjtummt waren, Ram von der 
Feldwache die Meldung an van Aller, hinter der Inſel (Fanö 
Kalv) jei ein jtarker Raud) zu jehen, dem Anſchein nad) aus 
dem Scyornitein eines Dampfers Rommend. Es war ein dänildyes 
Dampfihiff, von dem der Raud) herrührte. Begleitet von 
einigen Aanonenböten und einer größeren Zahl von Transport: 
Idiffen hatte es gegen die vom 1. “Jägerkorps bejette Küſte 
au demonftrieren. van Aller gab als Antwort der Feldwache 
den Befehl, weiter zu beobachten und zu melden. Zugleich ent- 
fandte er einen Dragoner — ſeit 5. Juli mittags war ihm 
Leutnant Johannfen vom 1. Dragoner-Regiment mit 6 Dragonern 
beigegeben — mit entſprechender Meldung an das Korpskom: 
mando (p. t. v. Sandrart), erhielt dann von diefem als Befehl 
diejelbe Antwort, die er der Feldwache gegeben hatte. 

Etwa 1 Uhr kam die fernere Meldung von der Feld: 
wadhe: Bedette Nr. 1 hat foeben gemeldet, die ganze Flotte 
fei im Anmarſch. van Aller ließ alsbald die Kompagnie in 
aller Stille alarmieren und Stellen und die Feldwache verjtärken. 
Durd) Dragoner-Ordonnanz meldete er an das Korpskommando 
in Hof Henneberg die Ankunft der Fahrzeuge. Inzwildyen 
war die Spitze der Flottille in Höhe mit der öftlid) von Skjerbäk 
liegenden Ziegelei gekommen, in deren Nähe die Bedette Nr. 1 
poltiert war, und gab durd) einen Branatihuß ihr Dajein zu 
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erkennen. Sodann fteuerte fie näher an das Dorf heran, wo 
die Rompagnie eine gedeckte Stellung zur weiteren Unterftügung 
der Feldwache und Abwehr einer etwaigen Landung einge- 
nommen hatte. Etwas „höher in dem „Fjord „binaufge- 
kommen‘ begann die Flottille allmählid) zu wenden und längs 
der Küſte zurückzufegeln und zwar jo nahe an diejer, daß man 
den einzelnen Mann auf dem Dampfer mit bloßen Augen unter: 
Icheiden konnte. Der Dampfer ſuchte durch ſeine Branaten 
etwas auszuridıten, aber vergebens; da das Schiff der Külte zu 
nahe war, als daß den Geſchützen eine Elevation hätte gegeben 
werden können, mit der die Projektile zu van Aller und feinen 
Leuten hinaufzubringen gewejen wären, jo jchlugen jie harmlos 
in die Böfchung der Külte ein. Die von ihrer Meldung zurück: 
kehrende Ordonnanz bradjte der Kompagnie den Befehl: „Sobald 
Reine Landung bei Skjerbek mehr zu erwarten jtehe, nad) 
Henneberg zu rücken.” Nachdem daher die Flottille weiter auf 
Damgaard zu gegen die 3. Kompagnie gejteuert war, ließ van 
Aller ſammeln und den Abmarſch antreten. 

Nicht ein einziger Einwohner des Dorfes war bei diejen 
Borgängen fihtbar gewejen. Nicht daß die frühe Morgenjtunde 
fie im Schlafe feithielt, denn fie waren gar nidyt zu Bett ge: 
gangen und hatten die Stunden der Nadjt unter fid) verbradjt 
in berzinnigiter, ſtiller Freude, endlid) die Deutichen ab» und 
die Ihrigen einziehen zu jehen. 

Nachdem van Aller auf feinem Marſch die Chauſſee Kol: 
ding⸗Friedericia erreicht hatte, bog er rechts in dieje ein, während 
er Leutnant “Johannjen mit feinen Dragonern links abbiegen 
ließ und entließ. Nadydem er feinen Marſch eine Zeit lang 
fortgejegt hatte, erhielt er durdy eine ihm entgegenkommende 
Dragoner⸗Ordonnanz den Befehl: „auf der Chauſſee Börup- 
Friedericia auf Torp zu marſchieren.“ Erſt durd) einen längeren 
Aontremarid) Ram die Kompagnie in dieje neue Richtung. 

War ſchon lange, ehe die Stellung zu SkjerbeR geräumt 
wurde, an van Aller von Jeinen Bedetten wiederholt deutlic) 
vernehmbares Bewehrfeuer aus der Umgegend von Friedericia 
gemeldet worden, jo hatte dasjelbe während jenes Marſches 
der 2. Kompagnie nicht allein zugenommen, jondern es war 
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Itarkes Kanonenfeuer an mehreren Punkten binzugetreten. Je 
weiter die Marfjchierenden kamen, deito näher und intenfiver 
war das Feuern hörbar. Die Zahl der Begegnenden von 
Norden Zurückjtrömenden wuchs falt mit jedem Schritte, ihre 
Achſelklappen wiejen die Nummern falt aller ſchleswig-holſteini— 
Ihen Bataillone auf, und was ſich hierin andeutete, wurde durch 
einzelne Außerungen aus den Scyaren der Zurücgehenden be- 
Htätigt. „Die Dänen haben alle unjere Scdyanzen genommen”, 
hieß es da, und „Unjere Bataillone find alle geſchlagen und 
auf dem Rückzuge.“ varı Aller ließ die Kompagnie raſcher 
ausjdhreiten, es war das doppelt notwendig, da ſonſt der Bor: 
marjd) durch die Vielen und das Biele, was dem Sammelplaß 
Taarup Baard zujtrebte, zu jehr geitört worden wäre, aud) das 
Gefecht ſich ſchon in die nächſte Nähe hingezogen hatte. 
Mährend ein Teil der vom Scladtfelde weichenden 
Truppen noch im Rückzuge zähen Widerltand leiltete, andere 
wenigitens jid) bemühten, wieder Anſchluß an ihre Truppe zu 
finden, boten fid) leider aud) weniger erfreuliche Erfcheinungen 
dem Auge dar. Imsbejondere, was ſich als „verſprengt“ be: 
zeichnete, machte, wenn auch achtungswerte und bemitleidens- 
werte Elemente gewiß darunter zu finden waren, im großen 
und ganzen einen unheimlidyen Eindruk. Defekt im Anzuge, 
unkomplet in Ausrüjtung, gewöhnlid) ohne Führer, mitunter ein 
ſolcher ohne Leute, ſchob ein bald kleinerer, bald größerer 
Schwarm von diejen dem anderen nad), oft ſelbſt nicht wiſſend, 
wohin, injtinktmäßig dem vorangehenden folgend, gewöhnlid) 
wähnend: Nach Kolding muß es wohl fein, bis fie eines bejjeren 
belehrt den früher erwähnten Sammelplaß aller Ber|prengten') 
erfuhren, auf diejen losgingen und ihn wohl fanden. Wohl 
nicht immer die tapferjten, mehr gleihmütig als entmutigt, er: 
zählten fie doch renommierend mehr, als fie jelbjt wußten, genau 
wie viele Dänen jeder von ihnen getötet hatte und wie viele 
der Ihrigen gefallen feien. Daß dieje Begegnungen und (Er: 
zählungen, wenn aud) lettere gewöhnlih nur in einzelnen 
Morten im Borbeigehen gegeben wurden, Reinen ermunternden 


.— — —— — — — 


1) Taarupgaard. 
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Eindruk auf van Allers Leute machten — die allerdings durd) 
Witze in ihrer Art jenen antworteten — lag wohl auf der 
Hand. So war van Aller frob, Torp endlich zu erreichen. 
Froh war aber aud) der p. t. Korpskommandeur, Hauptmann 
v. Sandrart, ihn ankommen zu jehen, er hatte augenicheinlid) 
ihn fehnjühtig erwartet. Noch fehlte die 1. Kompagnie, die 
von Snoghoi abmarſchiert, aber bei Torp nit zum Borjdyein 
gekommen war. Aud) van Aller konnte keine Auskunft über jie 
geben'!). Nach wenigen Minuten nahmen die 3. und 4. Kompagnie 
das Befeht auf, während die 2. nody in Reſerve blieb. Im 
Verlauf des gegen die Randsaue zurükgehenden Befehts nahm 
die KAompagnie an einer Waldlijiere Stellung zur Aufnahme 
der 3. und 4. Kompagnie. Der Korpskommandeur v. Sandrart 
befahl, diejelbe bis auf den leßten Mann zu halten, weshalb 
van Aller den fchon tiraillierenden Zug jeiner Kompagnie red)ts 
und links durd) je einen geichloffenen Halbzug verjtärkte und 
nur den 3. Zug in Referve behielt. Allein es Ram zu Reiner 
ernften Araftprobe mehr. Nadydem das feindlidye Artilleriefeuer 
bier gänzlid) aufgehört hatte, nahm das der Tirailleurs all: 
mählich aud) ab und veritummte [chließlid ganz. Es wurde 
bald darauf der Kompagnie zugeblajen und von diejer wieder: 
holt „2. Aompagnie ſammeln“. Somit hatte diejelbe die letzten 
Kugeln mit den Dänen in der Schlacht bei Friedericia gewedhlelt, 
die lebten des TFeldzuges 1849. 


* * 
* 


Unter der Einwirkung des Waffenſtillſtandes traten bei 
dem 1. Jägerkorps — jetzt in Garniſon in Altona — mehrere 
Anderungen in den oberen Kommandoſtellen ein, welche zwar 
als interimiſtiſch bezeichnet wurden, aber längere Dauer erhielten. 
Hauptmann v. Sandrart war die Errichtung und Organiſation 
eines neu zu bildenden 5. Jägerkorps zu Preetz, und Haupt— 
mann v. Lützow das Kommando des 4. Jägerkorps übertragen, 


1) Die 1. Kompagnie war durch höhere Ordre nach Hoirup gerufen 
worden. A. d. H. 
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und der Major (v. Bersdorf) nahm einen längeren Urlaub, teils 
um einige Jamilienangelegenheiten in feiner entfernten Heimat 
zu ordnen, teils wohl aud), um Rückſprache zu treffen im Kriegs: 
minilterium zu Berlin bezüglid; feines Dienjtantretens in der 
heimatlihen Armee. Während diejer verlängerten Abwejenbeit 
und nod) bald darauf ftattfindender Quittierung des Dienens in 
der fchleswig=hollteiniihen Armee von ſeiten des Majors fiel 
das Kommando des Korps van Aller zu. 


* * 
* 


Nach Ablauf ſeines Urlaubs traf der Major zwar wieder 
im Korps ein, war aber, gegen ſeine Gewohnheit, ſehr ſchweig— 
ſam und verjtimmt. Bei Abjtattung der Meldungen und Mit: 
teilungen über alles überhaupt, was im Aorps palliert ſei, 
während feiner langen Abwejenheit ſchien er denjelben wenig 
Interefle zu fchenken, während er früher für die Sadye 
des Korps, Jelbit in deren Details, immer gelebt und ge 
wirkt hatte. 


van Aller bedauerte, dieje Verſtimmtheit in ihm zu finden, 
und ſuchte durch manche nicht ſtrikt dienftlihe Erzählung ihn zu 
erheitern, dod) vergebens. Schließlich Ram er doch damit her: 
aus, er würde nächſtens uns ganz verlafjen und in die heimat- 
lie Armee zurückkehren. Die Sadye der Herzogtümer jtände 
nun ſchlecht. Wäre er König von Preußen, jo würde er fie 
kurzweg inkorporieren, und auf die Erwiderung: dabei würden 
diejelben doch auch ein Wort mitzufprehen haben, und wie 
man böre und leſe, jei die Stimmung daſelbſt augenbliclid) 
ſehr gegen Preußen, wohl erregter denn je, ſchloß er damit: 
„dann würde ich als foldyer diejelben ihrem Scyickjal ganz über: 
lafien like master like man.” Weiter fortfahrend fagte er: 
„mein Weggehen, nur der Tag nody nidyt, iſt beitimmt, aljo 
lafje id) Ihnen das Kommando nad) wie vor, dasjelbe wird 
Ihnen wohl auch bleiben nad) meinem Weggange.” Wozu 
van Aller bemerkte, daß er allerdings nun der ältelte “Jäger 
hauptmann in der Armee jei, aber nidyt willen könnte, wieviel 
ältere fremdherrlihe Offiziere eintreten würden und ob nidt 
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einer von diejen ihm im Aorps vorgelegt werden würde. Er 
würde in diefem Falle feine Berjegung beantragen'). 


* * 
* 


Seit dem 10. April hatte die ſchleswig-holſteiniſche Armee 
einen neuen ausſchließlich im Dienjte der Herzogtümer ftehenden 
Kommandeur, den Generalleutnant v. Willifen. van Aller bat 
dieje umjtrittene Perſönlichkeit und ihr Wirken nicht eingehender 
behandelt, er lehnt eine joldye Behandlung ausdrüdklid) ab, was 
. er bietet, jind Einzelbemerkungen, die aud), wenn man fie zu— 
ſammenzuſetzen verjudt, ein Rlares Bejamtbild nicht ergeben. 


Und doch ilt, was er bietet, von Wert. Denn, wenn er 
faft nirgends einen Tadel über Willifen ausſpricht?), wenn er 
bervorhebt, daß er Belegenheit gehabt habe, bei der Injpizierung 
durch den Oberſten von der Horlt das Korps durd) die von 
ihm befohlenen Evolutionen zu führen, und zwar jowohl in 
einem Bataillon in dreigliedriger Aufitellung nad) dem preußi- 
chen Ererzierreglement als in zwei Abteilungen und in zwei— 
gliedriger Aufitellung nad) den Angaben Willifens formiert, und 
Reinen Tadel über dieje Willifenfche Formation ausjpridt, wohl 
aber bervorbebt, daß diefe Vorführung des Korps die Aner: 
Rennung des Injpizienten fand, jo tritt hierbei wohl deutlidy zu 


1) Aus diefem in mehr als einer Beziehung interefjanten Geſpräch 
foU bier bejonders nur hervorgehoben werden, daß keine Spur eines ur- 
ſächlichen Zufammenhangs zwiſchen dem Auftreten Willilens im Kommando 
der jchleswig-holfteiniihen Armee und dem Ausiheiden einer Bruppe von 
Dffizieren aus diejer Armee darin bervortritt, obgleid) das Borhandenfein 
eines jolden Zufammenbangs in Bezug auf Bersdorf und andere hervor= 
tragende Offiziere behauptet worden ift (Beneralleutnant v. Willifen und 
feine Zeit, S. 18—19). Es ſtimmt dazu, daß van Aller an anderem Drte 
(Manufkript S. 516) von der Behauptung, Mangel an DBertrauen zu 
Willifen fei die Urſache jenes Ausſcheidens gewejen, jagte, diefe Behauptung 
dürfte ein großer Irrtum fein. A. d. 9. 

2) Die Bemerkung, es habe die Umarbeitung rejp. Aufitellung neuer, 
durch v. Willifens Anordnungen notwendig gewordener Stammrollen viel 
Mühe und Kopfzerbreden namentlih im Büro hervorgerufen (Manujkr. 
S. 526) kann kaum als ein Tadel betradytet werden. A. d. 9. 
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Tage, daß van Aller dem herben Tadel nicht beiltimmt, weldyen 
Millifens betreffende Neuerungen gefunden haben. Bleidhzeitig 
mit Willifen trat in den Dienft der Herzogtümer der preußildye 
Oberſt a. D. von der Horjt, zunächſt betraut mit der In|pektion 
der 5 “Jägerkorps. van Aller widmet diefem Mann die wärmite 
Anerkennung. In feinen Befehlen kurz und verſtändlich, faßte 
er jedes ihm Bemeldete äußerlt eingehend, dod) fchnell auf und 
erledigte alles mit der Energie, die allen feinen Handlungen 
und Befehlen zu grunde lag, jo daß ein jeder in jeder Beziehung 
wußte, woran er mit ihm war. Außerdienftlich zeichnete er ſich 
ſtets durch eine aufridtig entgegenkommende, Rameradidyaftlidhe 
Liebenswürdigkeit aus. Er war ohne Zweifel einer der aus: 
gezeichnetiten unter den fremdherrlidhen Offizieren, weldhe den 
Herzogtümern ihre Dienjte weihten. 

van Allers Bejorgnifje in betreff feiner militäriſchen Rang— 
Itellung erwiejen fid) als begründet. Es lief ein Schreiben ein, 
worin ein preußiiher Major a. D. eröffnete, er fei zum Kom: 
mandeur des Korps ernannt, und glei nadyher mad)te ein 
Urmeebefehl diefe Ernennung bekannt. So legte var Aller das 
Kommando des Korps nieder, ohne das der Kompagnie wieder 
zu übernehmen, indem ihm nun die Führung einer Abteilung 
oder zweier Kompagnien nad) Willifens Formationsplan zufiel, 
deren Kommandeur nur eine Tätigkeit beim Ererzieren rejp. im 
Gefecht zugewielen war, ſonſt aber falt als ein überzähliger 
dem Aorps nur für jenen Zweck aggregierter Offizier zu be: 
trachten war. Dieje ihm auferlegte Untätigkeit mußte dem an 
Arbeit und Tätigkeit gewöhnten van Aller jehr drückend werden 
und die erlittene Zurücfegung empfand er mit Bitterkeit, Jo 
beſchloß er unter allen Umjtänden, das Aorps zu verlaſſen. 
Mährend er daher alles, was mit dem Korpskommando ver: 
bunden war, feinem Nachfolger überlieferte und ihm auf jeinen 
Wunſch das Korps durch mehrere Evolutionen in beiden oben 
erwähnten Formationen vorführte, bemühte er fi) zugleid), 
leine Verſetzung zu erlangen. Die Entidyeidung hierüber ließ 
länger auf ſich warten, als man angenommen hatte. Indes 
nahmen die Vorbereitungen zum Feldzuge ihren “Fortgang und 
van Aller mußte ſtill figen, verbradyte die Tage in |teigender 
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Unruhe. Endlid) Ram der Befehl, der feine Berfeßung in das | 
dritte “Jägerkorps ausjprad). 


Indem er fomit das erjte “Jägerkorps zum zweiten Male 
und nun definitiv verläßt, widmet er den Offizieren desjelben 
ein Blatt der Erinnerungen, aus weldyem dasjenige hier her— 
ausgehoben werden joll, was für eine militäriſche Charakterijtik 
der Perjönlichkeiten von Intereſſe fein dürfte. 


Major v. Bersdorf war als beurlaubter, königlidy preus 
Bilcher Premierleutnant in den erjten Tagen des Monats April 
1848 in den Dienjt der Herzogtümer getreten und nad) kurzer 
Berwendung als Kommandeur ſämtlicher Freikorps bei mehr 
geregelten Armeeverhältnijjen zum Major und Kommandeur 
des eriten “Jägerkorps ernannt worden. Eine ſtattliche Figur, 
nod) in voller Jugendkraft bei elegantem Auftreten im Dienit 
wie in allen gejellihaftlidden Areijen, ein Mann von großer 
geiltiger Befähigung, bejtimmt, dod) immer in milden ‘Formen 
und Ausdrücken die Dilziplin handhabend, immer tätig, im 
Gefecht ruhig und umſichtig und am erponiertelten Punkt regel: 
mäßig anwejend, dazu von großer, Rameradichaftlider Liebens- 
würdigkeit. Zum General geboren, bat er die Laufbahn des 
Benerals mit Charakter und Blück beichritten und ſie am Tage 
von Sedan berrlid) vollendet. | 


Hauptmann v. Sandrart hatte als königlich preußijcher 
beurlaubter ‘Premierleutnant gleichzeitig mit v. Bersdorf Dienit 
in der |dhleswig-holfteinischen Armee genommen. Ein jehr in- 
Itruierter und kenntnisreicher Offizier, hatte er im preußifchen 
Beneralitabe eine frudtbringende Tätigkeit gehabt und würde 
diejelbe gewiß aud) in der [chleswig-holfteiniichen haben finden 
Rönnen, wenn er nit dem mehr praktiiden Dienjt jo ent: 
ſchieden den Borzug gegeben hätte. Ausgezeichnet als Kompagnie— 
chef, den Dienjt genau kennend und demjelben unermüdlid) zu: 
getan, im Befedyt ruhig und umſichtig, von angenehmem Auf: 
treten im Dienft jowohl als außerdienitlid, war er von feinen 
Borgejeßten und Kameraden jehr geihäßt und geachtet, von 
feinen Untergebenen hod) gehalten und geliebt. Am Ende des 
Feldzuges 1848 wurde er durd) einen Schuß durch den einen 

15* 
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Schenkel im Gefecht unweit Hadersleben bei der roten Scheune 
verwundet, weldes ihm eine gewilje, freudige Benugtuung zu 
verjchaffen ſchien. Nach dem Abſchluß des Waffenitillitandes 1849 
bekam er den Auftrag, ein neues “Jägerkorps (das fünfte) zu 
formieren, zu organijieren und einzuererzieren, weldyes er mit 
jo viel Umſicht ausführte, daß dasjelbe im Feldzuge 1850 ſich 
einen ebenbürtigen Pla neben den anderen Jägerkorps zu er- 
werben wußte. Selbit verließ er das Land gleidygeitig mit 
Beneral Bonin, um in die heimatlidhe Armee wieder einzutreten, 
in welder er zum Range eines Benerals der Infanterie 
emporitieg. 

Hauptmann van Aller. 

Hauptmann von der Heyde war als beurlaubter, königlich 
preußijcher Premierleutnant gleichzeitig mit feinen eben genannten 
beiden Aameraden nad) Schleswig-Holftein gekommen. Zuerſt den 
Freikorps zugewiejen, wurde er bald darauf, bei mehr geregelten 
Urmeeverhältnilfen, Hauptmann und KAompagniedyef im eriten 
Jägerkorps. Ein wohlinitruierter Offizier, unleugbar nicht ohne 
höhere, militäriſche Kenntniffe, theoretiihe jowohl als aud) 
technifche, namentlid) wohl den erjteren zugewandt. Dabei jtets 
entgegenkommend und [ehr gutmütig, war er ein gerngejehener 
Aamerad und bei feinen Untergebenen redyt beliebt. Mit Beneral 
Bonin abberufen, quittierte er bald darauf den preußifchen Dienit 
und trat in die ſchleswig-holſteiniſche Armee ein, jedody nicht 
ins erjte “Jägerkorps, jondern in Williens Stab. Später zum 
Major ernannt, diente er nad) der Auflöjung der ſchleswig— 
holſteiniſchen Armee zeitweilig der kaiſerlich brajilianijchen 
Regierung, wurde Oberftleutnant und wurde dann nochmals in 
die preußilhe Armee aufgenommen. 

Hauptmann v. Schöning trat als beurlaubter, königlid) 
preußiſcher Sekondeleutnant bald nad) feinen vorhergenannten 
3 Aameraden in die fchleswig-holfteiniishe Armee ein, fand 
direkt eine Anftellung im eriten “JägerRorps und apanzierte 
in demjelben bald zum Hauptmann und KAompagniedhef. 
Menn auch ohne bejondere höhere, militäriihe Ausbildung 
und Kenntnis, hatte er doch durd) regen, unermüdlidien Eifer 
für den Dienjt und im Dienjte, begabt mit leichter Auffaflung 
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und von praktilher Anlage ſich in alle Zweige des Dienites 
troß der verhältnismäßig Rurzen Dauer desjelben jo voll» 
kommen bineingelebt, daß ihm die Bezeidynung eines wohl- 
initruierten Offiziers und eines vorzüglidyen Kompagniedefs 
gewiß nicht abgeijprodyen werden kann. Dabei war er von 
Herzen gut, gewöhnlid) einem jeden wohlwollend entgegen- 
kommend, für feine Untergebenen in aller und jeder Beziehung 
lorgend und im Auftreten von feinen Manieren. Bei jo viel 
Borzügen bleibt für den Tadel kaum ein Raum, insbejondere 
verliert der etwaige Borwurf ſtrebenden Ehrgeizes jeine Be— 
deutung, wo die Betätigung diejes Ehrgeizes jo frudtbringend 
ift wie bier, und man verjteht wohl aud, warum Hauptmann 
von Scdyöning, obgleid) er lange vor Beneral Bonins Abberufung 
aus dem preußiſchen Dienjte in den ſchleswig-holſteiniſchen über: 
trat, dennoch |päter die Türen für feinen Rücktritt in den 
preußiſchen weit geöffnet fand. In der preußilchen Armee 
diente er zulegt als Oberjt und Regimentskommandeur, bis ein 
rubmovoller Tod in den Kämpfen um Met diefem Wirken ein 
giel jeßte. 


* * 
x 


Als die Verſetzung van Allers in das dritte “Jägerkorps 
bekannt gegeben wurde, hatte der Vormarſch der Armee bereits 
begonnen und er mußte ſich daher beeilen, mit Benußung der 
Eifenbahn das Korps zu erreichen, während fein Pferd ihm von 
feinem Burſchen nadhgeritten wurde. Erſt jenjeits Scdyleswigs 
holte er das Korps ein, diejes lag aber in feinen Aantonnements 
joweit verteilt, daß es einige Tage dauerte, ehe der Major ihn 
feiner Abteilung vorjtellen konnte, und da die Abteilung von 
dort aus in die befohlene Borpoftenjtellung einrücken jollte, war 
fein erſtes Kommandowort der Befehl, die Bewehre zu laden, 
und eigentümliher Weile blieb es aud) das lebte. 

Biel beiprohen wurden jelbitverjtändlid) im Areije der 
nunmehrigen Ariegskameraden die Marſchmühſale, weldhe die 
legtverflojjenen Tage gebradyt hatten, und zu van Allers Er: 
ftaunen ftellte fid) heraus, daß die Zeitungsnadyricdhten über die 
den Truppen zugemuteten Anjtrengungen nicht, wie er gemeint 
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hatte, übertrieben waren, ſondern hinter der Wahrheit zurück- 
blieben. Wertvoll ijt unter dieſen Umftänden das Zeugnis van 
Allers, er habe „bei allen genauen Beobadytungen und bei jeder 
an die Leute geftellten Anforderung diejelben wohl, munter und 
friiden Mutes” vorgefunden. In feiner Abteilung fand van 
Aller einen alten Bekannten, nämlid) den Hauptmann v. Binzer, 
vormärzlihen Offizier und Benofjen der Gefangenſchaft auf der 
„Dronning Maria”, und eine fremdartige Perjönlichkeit, den 
Schweden Bergin. Bei der erjten Unterredung erkannte van 
Aller ihn als Schweden und diejer lachte mit dem ganzen Geſichte, 
als v. Binzer ihm eröffnete, van Aller fei an der Akademie 
zu Kopenhagen erzogen und ausgebildet. Die Tatjahe, daß 
ein Schwede unter den Kämpfern für die deutihe Sache zu 
finden war, berührte van Aller zunädjlt befremdend. Er benußte 
dann die Belegenheit, welde das Lagern am gemeinjamen 
Biwahfeuer darbot, um nad) den Bründen dieſer auffallenden 
Parteinahme zu fragen. „Ja, das will idy Ihnen jagen,” war 
feine Antwort, „id bin beurlaubt mit der Erlaubnis, in fremden 
Ariegsdienft vorläufig auf ein Jahr einzutreten. Id war erit 
in Zweifel, ob id) bei den Dänen oder bei Ihnen eintreten jolle, 
da id) aber jo mandyes von den Deutſchen als Soldaten gelefen 
und gehört habe und es mir während meines vorübergehenden 
Aufenthalts in Kopenhagen durdaus nicht gefiel, zu hören, wie 
die Leute dort, namentlich die jogenannten Eiderdänen ſich über 
die Scyleswig-Holjteiner ausjpradhen, jo entihloß id) mich, grade 
bei dieſen einzutreten, fie Rennen zu lernen und zu meinen 
Landsleuten dereinit zurückgekehrt, dieje eines Belleren zu be- 
lehren. Beide Nationen find mir gleid) lieb, richtiger gejagt 
gleich unbekannt, id) wollte durd) den Arieg Krieg lernen, und 
aus dem oben angeführten Brunde 30g id) vor, ihn bei Ihnen 
Rennen zu lernen. Mit diefen Motiven hätte id, wie Sie jehen, 
auch eben jo gut bei den Dänen eintreten können, aber bejjer 
lo, es gefällt mir ſehr bier.” 


* * 
* 


Dem Aorps war in der Befehtsaufitellung der Avant: 
garde der Armee eine Borpoftenjtellung nördlid) von Helligbek 
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an der Chauſſee von Schleswig nad) Flensburg bei Stenderup 
Aue und Stenderup zugewiejen. Die Abteilung van Allers 
kam dabei redyts von der Chauſſee zu liegen und hatte einen 
lebhaften Patrouillengang namentlidy rehts zu unterhalten, um 
die Berbindung mit dem der zweiten Brigade aufzujuden. 
Diefe wurde auch bald gefunden und unterhalten, namentlid) 
bis und in das Dorf Havetoft, weldhes ji der Beſuche 
unferer und der däniſchen Patrouillen zu erfreuen hatte, und 
dellen Einwohner ſich bei diefen Bejudyen möglichſt verfteckt 
bielten. 

In dieſer Aufitelung ordnete Beneral v. Williien nad) 
perfönlidyer Beſichtigung eine Anderung an, jo daß die eine 
Abteilung des Korps das Weſterholz und Elmholz beſetzte, 
während die andere in Repli unweit Helligbek wechſelnd zu 
liegen Ram. Am 24. Juli, morgens 10 Uhr, rückten die Dänen, 
gegen dieſe VBorpoftenftellung an und zwar jo lebhaft und mit 
Entwidelung jo bedeutender Aräfte, daß Poppholz bald, daß 
Elmholz!)) aber erjt nad) einem hartnäckigen Kampf von der 
dritten rejp. vierten Aompagnie aufgegeben werden mußten. 
gu ihrer Aufnahme hatte die erjte Abteilung eine Aufitellung 
auf den Höhen jüdöltlid) von Helligber genommen. Hier fanden 
fi der Herzog von Augultenburg und der Braf Reventlou- 
Dreeß ein und erkundigten jid) bei van Aller, wie weit Die 
Dänen vorgedrungen feien. Sie blieben eine Zeitlang in der 
Schüßenlinie, ſetzten fi den däniſchen Gewehrſchüſſen aus und 
ritten darauf in der Richtung auf den Idſtedter Arug zurück. 

Bald darauf fuhr ein Zug der reitenden Artillerie in die 
Schüßenlinie hinein, proßte ab und eröffnete ein gewiß jehr 
wirkjames Feuer. Durd) diejes verdrieklidd gemacht, richtete 
der Feind zwei Bataillone gegen die Aufitellung des 3. “Jäger: 
korps, namentlid) dejjen rechten ‘Flügel, wodurd) es gezwungen 
wurde, nad) einem im ganzen dreiltündigen Kampfe jid) weiter 
ſüdlich zu ziehen. Infanterie des 1. Bataillons trat an ſeine 
Stelle, und da das feuer vorne ganz zu veritummen dien, 
wurde im Korps bereits davon geiprodyen, ob nicht Borbereitungen 


1) „Engholz* im Manufkript ift Schreibfehler. U. d. 9. 
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zum Abkochen getroffen werden könnten, als plößlidy) durd) ein 
in der rechten «Flanke der Avantgarde enijtandenes, unerwartetes 
Gefecht dieje genötigt wurde, wieder vorzurüken. Wurde das 
Korps dabei aud) nicht mehr in heißen Kampf verwickelt, jo 
war es dod) 8 Uhr abends geworden, ehe auf beiden kämpfen- 
den Seiten Gefechtsruhe eintrat. Aber auch dann Konnte 
nur eine Rurze Spanne Zeit der Erholung gewidmet werden. 
Der Major ließ bald van Aller rufen und teilte ihm die vom 
3. Jägerkorps nun einzunebhmende Stellung mit. Dieje lag etwa 
1000 Schritt ſüdlich von Helligbek. „Sie werden,“ verfügte der 
Major, „mit Ihrer Abtheilung links von der Chauſſee Stellung 
zu nehmen haben, der redyte Flügel derjelben an dieje ſich 
lehnend, der linke an das Buchholz zur Berbindung mit der 
erjten Brigade und zwar mit dem “Jägerkorps derjelben, Ihrem 
alten erjten “Jägerkorps und wegen der unmittelbaren Nähe des 
Feindes mit vorgelcdyobener, jtarker Schüßenlinie.” Darauf be» 
merkte van Aller: „Die Stellung hat ja für 2 Kompagnien mit 
der befohlenen, vorgejchobenen, ſtarken Schüßenlinie übers Moor 
eine jolhe Ausdehnung, daß es bei einem ernitliden, feindlichen 
Angriff wohl nicht möglidy fein wird, die Verbindung unter den 
beiden Kompagnien lange aufredht zu halten. Da Sie fi bier 
unweit der Chauſſee aufhalten werden, jo bitte id) Sie, der 
diejer zunädjlt jtehenden 1. Kompagnie Ihre bejondere Aufmerk- 
hamkeit zutheil werden zu laſſen. Wenn die aufgeitellt iſt, reite 
id) zur 2. und bleibe bei diejer nad) deren Aufftellung, wohin 
Sie etwaige Befehle an mid) zu richten wohl die Büte haben 
werden.” Als dieje Aufftellung vor und in dem Buchholz jowie 
auf der vorliegenden Anhöhe jtattgefunden hatte und die Ber: 
bindung mit der 1. Kompagnie hergeitellt war, war es dunkle 
Naht geworden und van Aller ſuchte ſich einen Ruheplatz in 
der Repli-Stellung des nidyt auf Borpoften gekommenen Rleinen 
Reites der Aompagnie!) neben deren Hauptmann von Binzer 
auf dem Hofe der unweit des füdlihen Randes jenes Behölzes 
liegenden Ziegelei. An jtärkenden Schlummer war jedody nidjt 
zu denken. Fortwährend einlaufende Meldungen von der Feld⸗ 


I) Jedenfalls der 2. 4.0.9. 
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wache und von heimkehrenden Patrouillen, die Überzeugung 
von der Möglidykeit, ja der größten Wahrſcheinlichkeit eines 
demnädjltigen, unmittelbaren Angriffs madten das Einidylafen 
unmöglid. Die Burſchen Rodyten Kaffee, und es war wohl 
eben 3 Uhr morgens, als Meldung von der Feldwache und 
gleih darauf das Beknatter des Kleingewehrfeuers den Angriff 
des Feindes verkündeten. Dieſer drängte ernitlidy mit dichter 
Schüßenkette gegen die unjrige vor. Hauptmann v. Binzer 
wehrte fi) tapfer mit feiner Kompagnie, mußte der Übermadjt 
weichen, fand aber Aufnahme durd) die 4. aus Bammellund 
vorgerückte Kompagnie des 1. “Jägerkorps. Dieſe 2 Kompagnien 
nahmen nun gemeinſchaftlich eine Stellung eben füdlid) des Bud): 
holzes, indem fie die dort liegende Ziegelei nebit anliegenden 
Häufern befeßten. Während der ganzen Zeit dieſes Gefechts 
hatte van Aller jid) hauptſächlich hinter dem rechten Flügel der 
Stellung der 2. Aompagnie aufgehalten, um von dort aus die 
Verbindung mit dem linken Flügel der 1. Aompagnie zu beob- 
achten. Es wurde ſehr jchwer dies durdyguführen, weil bald 
nad) Sonnenaufgang dichter Nebel ſich einitellte, der Pulver: 
dampf unbeweglid) auf den Feldern lag und ein anhaltender, 
durdydringender Regen eintraf. Bewahr wurde van Aller jedod), 
wie zwei geichlofjene Bataillone grade in diefer Richtung lang: 
ham zwar und öfters haltend heranrückten. Sie kamen jo nahe 
heran, daß van Aller in feinem Blaje an der Spite derjelben 
einen von feinen alten Lehrern von der Akademie, Major v. Bett, 
deutlid) erkennen konnte. Mit ausgeftrecktem, redyten Arm gab 
er jene Rihtung an. Adieu, erſte Kompagnie. Ein weiteres 
VBordringen würde nun den redyten ‘Flügel der 2. Kompagnie 
umgangen haben. van Aller eilte daher zum Hauptmann 
v. Binzer, dem bereits das Pferd unter dem Leibe erjchojjen 
war, teilte ihm jene drohende Bewegung mit und befahl ihm 
den Rüdzug in der Riddtung auf Bammellund. Derjelbe wurde 
von den beiden vereinigten Kompagnien des 1. und 3. “Jäger: 
korps in beiter Ordnung ausgeführt‘). Währenddellen begann 





1) Die oben nad) den Aufzeihnungen van Allers gegebene Dar: 
ftellung eines Abfchnittes aus den Anfängen der Idſtedter Schlacht ver: 
dient wohl bejondere Beachtung. Offenbar hatte die Befedhtslage der 
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das fchon ziemlidy lange erwartete 2. Bataillon in der Nähe des 
Kampfplages einzutreffen. van Aller wendete ji an den 
Kommandeur desfjelben und bewog ihn einerjeits eine Stellung 
zur Aufnahme und Ablöſung wenigjtens der 2. Kompagnie des 
3. Jägerkorps einzunehmen, madte ihn andererjeits auf die 
Notwendigkeit aufmerkjam, feine rechte Flanke durd) eine ſtarke, 
ausgedehnte Schüßenlinie zu decken, fonjt würde die Umgehung 
des Feindes aud) Bammellund bedrohen. Als dies geſchehen 
war, jammelte Hauptmann v. Binzer allmählid) jeine Kompagnie, 
und der Rückmarſch zum Bros des 3. “Jägerkorps wurde ange» 
treten. Raum Hatte diefer angefangen, als man dem Kom: 
mandeur der 1. Brigade, Beneralmajor Braf Baudillin, begegnete, 
welder an der Spiße etwa einer halben Kompagnie anrüdkte. 
van Aller meldete ſich bei ihm und teilte ihm kurz den Stand 
des Befehhtes mit, dann Jette Bawdilfin feinen Marſch fort, 
indem er beim Abſchiede van Aller eröffnete, er habe joeben 
den Befehl empfangen, mit der Brigade einen Sturmangriff zu 
maden. Kaum hatte er dies gejagt, als er Tambour battant 
darauf losging, obgleich er ſich jo zu jagen nody im zweiten 
Treffen befand. Wahrſcheinlich waltete dabei die Abjicht ob 
(wenigftens wurde das ſpäter van Aller gejagt), den im Befedt 
Itehenden, bedrängten Truppen feine Ankunft anzukündigen. 

Auf fortgefegtem Rückzuge traf van Aller das im An— 
marſch befindliche 4. Bataillon, dejjen Kommandeur er en passant 
den Stand des Gefechtes mitteilte und ausiprad), daß der An: 
kunft des Bataillons vorne jehr entgegengejehen werde. 


Truppenabteilung van Alters fi [hon bald nad) dem Beginn des Kampfes 
recht Schwierig gejtaltet: der Feind numerij überlegen, nahe heran 
dringend; Berftärkungen in Ausficht geftellt, ließen aber auf ſich warten. 
Und troßdem wurde der notwendig gewordene Rückzug in guter Ordnung 
ausgeführt! Das ift gewiß eine rühmliche Leiftung zu nennen, jedenfalls eine 
Peiftung, die man nur gutgeſchulten Truppen zumuten konnte. Id) nahm 
feiner Zeit Beranlaffung, dies im Geſpräch mit van Aller hervorzuheben 
und knüpfte die (Frage daran, ob die Erjhütterung des Organismus der 
Ichleswig=holfteinifhen Armee, welche Willifen durd feine Reformen bewirkt 
haben follte, fid) bei der Löfung jener ſchwierigen Aufgabe nicht fühlbar 
gemadht habe. Die Antwort war ein entichiedenes Nein. Es liegt auf der 
Hand, wie [hwer diefe Ausfage diefes Zeugen für die Beurteilung der 
Reformen Willifens ins Bewidt fällt. A. d. 9. 
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Kaum war das Bataillon vorbeimarfdiert, als auf dem 
weiteren Rückmarſche hinter einem am Wege liegenden Haufe 
ein großer Berbandplaß ſich zeigte, nad) dem eine Maſſe Ver— 
wundeter, zum Teil aud) [yon Toter gebradyt worden war. 
Hier erlebte van Aller ein trauriges Wiederjehen. Es hatte 
Ichon Hauptmann vd. Binzer ihm mitgeteilt, daß der Scdywede, 
welder bei dem Angriff der Dänen die Feldwache der Rompagnie 
kommandiert hatte, mit diefer ſich heldenmütig und ſehr um: 
ſichtig gewehrt hatte, dabei aber jehr ſchwer verwundet und 
zurückgetragen worden ſei. Bei jenem Berbandplage ange: 
kommen, erkannte van Aller unter den Daliegenden die Beltalt 
des Freundes. Er ſtieg vom Pferde ab, ging auf ihn zu und 
faßte feine eine Hand, fie war Ralt und fein Belidyt hatte die 
Bläfle des Todes. Ein binzukommender Arzt jagte, er ſei 
längit tot, ſchon als tot hierher gebradt. Bon Herzen gerne 
hätte van Aller ihm noch ein Wort des Dankes gejagt und ihn 
nad) feinen leßten Wünfchen gefragt. Es war zu jpät, der Arzt 
drückte ihm die Augen zu und van Aller ritt weiter, um jeine 
Kompagnie wieder einzuholen. 

Bon da aus, wo die Kompagnie ſich jegt befand, hätte 
diejelbe auf einem Kolonnenwege eine Rürzere Ridytung nad) 
der Ehaufjee wohl finden können. Allein es war deutlich zu 
erkennen, daß das Gefecht der Avantgarde ſich weiter Jüdlid) 
gezogen hatte, das 3. “Jägerkorps aljo nit mehr zu finden 
lein würde, wo es abends vorher gewejen war. Deshalb jchlug 
van Aller mit feiner Kompagnie den Weg Bammellund — Idſtedt 
ein. An diefem begegnete er Beneral v. Willifen, der bei An: 
nahme feiner Meldung ſich zuerſt jehr darüber wunderte, eine 
Aompagnie des 3. “Jägerkorps bier anzutreffen. Als van Aller 
ihn über den Brund feines Verfahrens aufgeklärt hatte, wies 
er ihn nad) dem Idſtedter Aruge hin, dort werde er das Bros 
des Korps wiederfinden. So war es aud). Die 3 Kompagnien 
des 3. “Jägerkorps waren, nadydem ſie ein jehr lebhaftes ‘Feuer 
längere Zeit zu beitehen gehabt hatten, abgelöft, ins zweite 
Treffen zurückgezogen worden und ſtanden nun geichlojjen öſtlich 
der Chauſſee. Nur ein Teil der 1. Kompagnie hatte zur 
eventuellen Verteidigung des Idſtedter Aruges und der um- 
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liegenden Bebäude daſelbſt Stellung genommen. Indem nun 
van Aller die Chaufjee überritt, um fid) beim Major zu melden, 
kam der Kommandeur jener Aompagnie, Hauptmann Rau, ihm 
nadygelaufen, um feine Freude über das Wiederjehen auszu— 
Iprehen und das Urteil van Allers über die Bejeßung der 
Häufer zu hören. van Aller verjprady ihn nad) Abitattung 
feiner Meldung jogleid) aufſuchen zu wollen, Rau lief darauf 
au feiner Truppe zurük, van Aller ritt zum Major bin und 
kam nad) kaum mehr als einer Bierteljtunde von diefem zurüd, 
aber inzwilhen war Rau verjchwunden, troß alles Sudyens war 
keine Spur von ihm zu finden. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht 
dafür, daß er, als der Jdftedter Arug durd die Geſchoſſe der 
feindlichen Artillerie zerftört wurde, unter den Trümmern jein 
Brab fand. 

In dem Infanteriegefeht war eine große Pauſe eingetreten, 
die Artillerie hatte auf beiden Seiten das Wort. Wohl ver- 
luchte die dänische Infanterie einzelne Male, doch ſehr matt, über 
die Hünengräber hinaus Terrain zu gewinnen, ging aber immer 
Ichnell zurück, jowie ſie in den Feuerbereich unjerer Artillerie 
hineintrat. Ein Vorgang diejer Art hatte bei allem Ernit der 
Situation aud) etwas erheiterndes. Es Ram nämlid eine feind- 
lihe Kolonne in ziemlid) weiter Entfernung jtol3 über das 
Moor weltlid) der Chaujjee marſchiert. Unvermutet von Schrap⸗ 
nells oder Branatjtücken gegrüßt, jtöberte die ganze Geſchichte 
auseinander und das große vordere Blas in von Allers Fern—⸗ 
rohr war momentan wie mit einem Bienenihwarm belegt, dann 
lief aber ein jeder mit gebeugtem Oberkörper und gejenktem 
Aopfe, dod) mit hinaufjcdhielenden Augen in der Richtung der 
Stellung unjerer Artillerie, um Dedung und Schuß zu finden 
hinter kleinen, dajelbjt ftehenden Torfhoken. Vom nordwelt- 
lihen Rande des Weltergeheges und von der in diefem entlang 
nad) Norden führenden Chaufjee aus beobadytete nun van Aller 
den weiteren Bang des Gefechtes und wurde dadurd zum Teil 
auch Zeuge der Attacke, welche die Eskadron des Rittmeilters 
v. Schröder gegen das Ende der Schlacht zur Rettung der Halb- 
batterie Seveloh verſuchte. Er ſah ſie auf der Chaufjee anreiten, 
konnte ihr eine geitlang mit dem bewaffneten Auge folgen, 
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dann verſchwand jie, Ram weltlid) von der Chaufjee wieder zum 
Vorfchein und ging dann zur Attacke über. Dieje war mit dem 
Fernrohr nicht zu fallen und van Aller gibt dem leiſen Zweifel 
Ausdruk, ob fie überhaupt |tattgefunden hat. Soweit darf man 
allerdings im Zweifel wohl nicht gehen, aber minimal war 
gewiß wie der Berlujt fo der Erfolg bei diefem Angriff, einen 
Erfolg erzielte derjelbe leider nur gegen ein etwas rückwärts 
geſchloſſen aufgeltelltes Bataillon, das bis dahin gute Haltung 
bewahrt hatte, nun aber durch die ungeltüm zurüdjagenden 
Reiter ganz in Unordnung gebradyt wurde. 

Die fortgejegte Beobadytung des Befechtsfeldes ergab, daß 
die königlich dänilche Fußgarde in Kompagniekolonnen deplopiert 
mit vorgejdicten Schützen im Borrüken war. varı Aller ſchloß 
hieraus, daß von däniſcher Seite jet alle Aräfte eingejebt 
würden, und ritt ſchnell zum Major, um ihm dies mitzuteilen. 
Diefer ftand gerade im Begriff für die beiden bei ihm befind- 
lihen Aompagnien den Rückmarſch anzuordnen. Die vorne 
gegen die Stellung bei den Hünengräbern nod) tiraillierende 
Kompagnie wurde nun rajd) zurückgerufen und von der Rom: 
pagnie des Hauptmanns v. Binzer aufgenommen, die alsdann 
aud) den Rückzug antrat und zwar, da von einem Nadydrängen 
des Feindes nit im geringiten etwas zu bemerken war, nur 
mit Beobadytung der gewöhnliden Sicdyerheitsmaßregeln eines 
Rückmarſches. Dies war das Ende der Schlaht im Zentrum 
der bei Idſtedt Rämpfenden Heere, joweit die erite Abteilung 
des 3. “Jägerkorps und die Ergebnilje van Allers in Betradht 
Rommen. 

Der Rükzug wurde nun weiter fortgejeßt, ſelbſtverſtändlich 
in gedrücdter Stimmung und doch weniger gedrückt und mutlos 
als erihöpft und der Erholung bedürftig. So war der Wunſch 
wohl weit verbreitet, es möge der Rückzug unterbroden und 
Stellung genommen werden. Einen vorübergehenden Halt madte 
Millifen mit feinem Stabe auf einer dominierenden Anhöhe 
öſtlich von der Chaufjee füdlid) vom Weſtergehege. Aufmerkjam 
beobadjtete er von da aus, was man von den Dänen jehen 
konnte. Im Weſtergehege waren Truppenmaſſen verjammelt, 
man hörte ihre Signale, „rechter (Flügel avanciert” wurde wieder: 
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holt geblajen, ohne daß ent|predyende Truppenbewegungen folgten. 
Diesjeits erwartete man einen Angriff der Dänen und hatte 
Anjtalten getroffen, demjelben zu begegnen, auf der eben be- 
zeichneten Anhöhe war Geſchütz aufgefahren, aber man wartete 
eine Zeitlang vergebens und trat dann den weiteren Rückzug 
an. Dabei jchlugen mehrere Truppenabteilungen — wohl haupt- 
\ählid) der Avantgarde zugehörig — die Ridhtung auf den 
weſtlichen Teil der Stadt Schleswig ein. Sie durdygogen die 
Straßen diejes Stadtteils mit klingendem Spiel, während man 
zugleid) — ſo nahe berührten fidy hier die Gegenſätze — Leute 
damit beſchäftigt jah, die deutichen Fahnen von den Häufern 
zu entfernen. 

Noch einmal jdyien das Dberkommando den Rückzug der 
Armee unterbreden zu wollen. Die aus Sdyleswig abrückenden 
Truppen nahmen eine gejcloffene Aufftellung unweit Fahrdorf 
a cheval der Chauſſee nad) Eckernförde, und bald darauf wurde 
die noch in Scyleswig gebliebene Arrieregarde (das 8. Bataillon 
und die 1. Kompagnie des 3. “Jägerkorps) auf diefe Aufitellung 
zurückgezogen, dann aber kam ſpät abends der Befehl zum 
Abmarſch. So ging es dann in die Naht hinaus auf der 
Chaufjee nad) Eckernförde, in gedämpfter Stimmung. Aein 
Lied ertönte, aud) die Pfeifen brannten nidyt, aber die Leute 
unterhielten ji) in nicht unverltändiger Weile über die mili: 
tärifhe Lage, und es trat in ihren Außerungen wohl Sorge, 
aber, wie es [cheint, nidyt Mutlofigkeit hervor. Später in der 
Nacht hörten jedod) aud) dieſe Geſpräche auf, alles ſchwieg und 
jeder folgte ftumm und inltinktmäßig dem Boraufgehenden. 
Trat eine momentane Stocung ein, jo jeßten jid) die Ermüdeten 
logleid) im oder am Rande des Thaufjeegrabens, einen Ruhe: 
punkt für fid) oder einen Stüßpunkt für ihre Tornilter im Ani 
ſuchend, indem fie die Tornilter verjtändigerweije nidyt ablegten. 
Dauerte ein folder Halt etwa einige Minuten länger als ge: 
wöhnlid, dann fielen mandyen der Ruhenden die Augen zu, um 
durch das Vorwärts der VBorgelegten aus- ihrem Halbſchlaf ge- 
holt zu werden. Auch kam es einmal vor, daß bei einem 
lolhen Halt die Halbjhlummernden von einer Panik ergriffen 
wurden und ohne Zuruf der Borgejeßten hod) kamen, zujammen- 
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liefen und fid) in Bewegung feßten. Der Schrecken war ver: 
anlaßt durd) das rollende Rafjeln der vorausmarfdierenden 
Geſchütze an einer Stelle, wo die Chauſſee eine andere Richtung 
einſchlug. 

Als berittener Offizier hatte van Aller die erſten Stunden 
des Marſches hindurch die Annehmlichkeit empfunden, ſich von 
ſeinem Roſſe tragen zu laſſen. Allmählich aber ward auch ihm 
das Schickſal der Marſchierenden zu teil, auch bei ihm ſtellte 
die Müdigkeit ſich ein, die Augen fielen zu, um ſich bald wie— 
der zu öffnen, wenn das müde Pferd mit den Vorderbeinen 
anſtieß oder einen kleinen Fehltritt machte, fielen zu, um ſich 
halb zu öffnen beim eintretenden Nicken des Kopfes, fielen 
wieder und wieder zu, jo daß bei dem ſtärkeren Nicken der 
Reiter in Gefahr kam, das Gleichgewicht zu verlieren. Müde 
der Anjtrengungen und Aufregungen dieſes Kampfes ftieg van 
Aller ab und führte das Pferd neben fi. Trat dann ein Halt 
ein, jo gab aud) er ſich dem Schlummer neben den anderen auf 
den Erdboden hin, indem er das Pferd mit der Hand an den 
gügeln hielt, um dann beim „Borwärts” wieder den andern 
zu folgen. Dody aud) bei diefem Gehen ermüdet, beitieg er 
Ichlieglich wieder das Pferd. So wurde die ganze Nacht hin- 
durch marſchiert — offenbar mit Anfpannung aller Aräfte, dod) 
allem Anſchein nad) — in guter Marſchdiſziplin, bis man am 
Morgen des 26. “Juli bei Seheftedt im Biwak auf einer großen 
Koppel die hodynötige Ruhe fand. Seit dem 24., um 10 Uhr 
morgens, hatte die Truppe fid) jo gut wie ununterbrodyen im 
Befeht oder auf dem Marſche befunden. 

Bon dem Biwak zu Seheltedt aus gab das Korps nod) 
am Tage des Einrükens daſelbſt Borpoiten ab in die Auf- 
ftellung der Avantgarde, Eckernförde dabei hauptjädhlich beob- 
ahtend. Wenn nun aud) diefes Biwak bald mehr weltlid) 
azwildyen dem Biltene und Wittenfee in der veränderten Bor: 
poftenlinie der Avantgarde in mehrere andere, wechſelnde Stellungen . 
verlegt wurde, jo treten dody nun während einer langen Zeit, 
wie für die Armee im ganzen abjolut gar Reine, jo für die 
Avantgarde, aljo audy für das Korps nur geringe Rriegerijche 
Ereignijje ein. Unter diefen Umjtänden wurde wiederum dem 
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Abteilungskommandeur, der ja nur zur taktildyen Führung der 
Truppe berufen war, ein langweiliges, einförmiges, untätiges 
Leben zu teil. Ein einziger Tag der Tätigkeit unterbrad) dieje 
Periode des Stillitandes, am 8. Augult, dem Tage nad) der 
furdtbaren Aataltrophe des Rendsburger Yaboratoriums unter: 
nahmen die Dänen mit zwei Brigaden eine Rekognojzierung 
im großen Stil gegen die Sorge-Linie. Hier trat ihnen das 
2. ſchleswig-holſteiniſche Jäagerkorps entgegen, dem erit jehr jpät 
nad Eröffnung des feindlichen Angriffs das 3. aus dem Biwak 
bei Schulendamm zur Unterſtützung gejdhickt wurde. Was die 
Urſache diejes verjpäteten Ausrückens war, blieb van Aller un: 
bekannt. SHalbwegs traf er den Stabsdyef der Avantgarde der 
ihm en passant — dod) fehr ruhig — jagte: „Mad) man zu, 
die Dänen drängen ſehr.“ Als van Aller mit feiner Abteilung 
auf dem Befedhtsfelde ankam, [dien der redhte Flügel des 
2. Jägerkorps recht bedroht, aber als die 1. Abteilung des 
3. TJägerkorps rechts in die Befedtslinie einrückte, konnte zu 
einem VBorftoß übergegangen werden und der Feind trat den 
Rückzug an, der im Befeht mit den nadydrängenden Scdyleswig: 
Holiteinern fi) bejchwerlid) genug geltaltete, das 3. “Jägerkorps 
hatte in diefem Befeht Reine Berlufte. 

Der 10. Auguft brachte van Aller eine Veränderung ſeiner 
perjönlichen Berhältnilfe, indem ihm an diefem Tage das Rom: 
mando des 5. “Jägerkorps übertragen wurde. Mußte Diele 
Ernennung zum Bataillonskommandeur an ſich ihm angenehm 
fein, jo war es ihm befonders wertvoll, das Kommando gerade 
dieles Korps zu übernehmen, das vom Hauptmann von Sandrart 
vortrefflid) organifiert worden war und ſich bei Idſtedt ausge: 
zeichnet hatte. Freilich waren läftige Umſtände mit den An— 
nehmlichkeiten verbunden. Die eine Abteilung des Bataillons 
lag getrennt von der anderen in Kiel, und dieje andere ſtand 
in Rendsburg, niht an der für leichte Truppen geeignetiten 
Stelle in der vorderiten Linie. van Aller bemühte fid) alsbald 
um Abjtellung diefer Übelftände. Zunächſt wurde die bisher in 
Rendsburg liegende Abteilung des Jägerkorps mit einer halben 
Eskadron Dragoner am 18. Auguft nad) Scdirnau verlegt, 
während von der anderen MWbteilung eine Aompagnie nad) 
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St. Annen in Ditmarjchen detadjiert wurde und nur eine Kom- 
pagnie nod) vorläufig in Kiel verblieb. Am 23. Auguft wurde 
dann die Aompagnie in St. Annen nad) Schirnau dirigiert. Don 
Schirnau aus wurde jtets über Harzhof und Hohenlith Fühlung 
gegen Eckernförde erhalten. Man bemühte ji, die Stellung 
des Feindes in und bei Eckernförde und feine Unternehmungen 
vor.diejer Stadt genau feitzultellen und erreichte dies teils durd) 
Meldungen der Patrouillen, weldye nachts jo ernit vordrangen, 
daß fait jede Nacht in Eckernförde alarmiert wurde, teils durd) 
eigene Beobadytungen am Tage, unterltüßt durd) die genaue 
Bekanntihaft mit dem ganzen umliegenden Terrain, endlich 
durd) Spionage. Seinerfeits ließ der Feind am Tage die An— 
näherung an die Stadt durdy 3 höchſt zweckmäßig aufgeitellte 
vorgeſchobene Kavalleriepojten beobadyten, während die Sicherheit 
nachts durch ausgeitellte Infanteriepoften viel näher der Stadt 
erreiht wurde. Eine Feldwache war dann an der jogenannten 
Brodersbyer Koppel aufgeltellt, wo 2 Bruftwehren für fie auf- 
geworfen waren, während die Zugänge zur Stadt |tark ver: 
barrikadiert waren. Außerdem unterhielt der Begner einen 
lebhaften Patrouillengang, hauptſächlich zur Verbindung Ecern- 
förde über Windeby mit den zu Oſterby jtehenden dänijdyen 
Truppen. Andererjeits wurde in Erfahrung gebracht, daß nad)ts 
Itarke, von den Aanonenbooten ans Land gejeßte Patrouillen 
ſich im Schnellmarker Holze zeigten und bis zum „Brünen Jäger“ 
daſelbſt vorgingen. Daraufhin wurde das Schnellmarker Holz 
deuticherjeits gleihfalls von jtärkeren Patrouillen durdjltreift 
und zwar mit einigem Erfolge. 

Am 10. September langte zu Sdyirnau eine berittene 
Drdonnanz an, die den Befehl an van Aller brachte, am folgenden 
Morgen 10 Uhr mit feinem Adjutanten im Beneralkommando 
zu Rendsburg zu erjheinen. Bei feiner Ankunft dajelbit zeigte 
ih, daß er an einer Berjammlung höherer Befehlshaber teil- 
zunehmen hatte, mit weldyer der Chef des Beneraljtabes, Oberſt 
von: der Tann, die Dispolition zu einer auf den folgenden 
Morgen angejeßten, größeren Rekognolzierung durchgehen und 
diefelbe dann durd) die Adjutanten niederjchreiben lajjen wollte. 
Er fing dann Jogleid damit an: „Sie, Herr Hauptmann van 

Quellen u. Forſchungen, Bd. 3. 16 


242 van Aller, Berfaljer; Chr. A. VBolquardjen, Herausgeber. 


Aller, übernehmen das Kommando des rechten Flankenkorps. 
Dasjelbe demonfjtriert gegen Eckernförde und jeßt ſich auf der 
Kodyendorfer Straße mit der Kolonne des redyten Flügels 
(1. Halbbrigade) in Verbindung. Das Korps bat um 1 Uhr 
vor Eckernförde einzutreffen und ſich links zu ſchieben. Erwartet 
dort nähere Befehle. (Sammelplag Holtſee 10 Uhr.)“ 

Das Korps wurde zujammengejegt aus einer Abteilung 
des 5. Jägerkorps, einer Abteilung des 1. Erfagbataillons (von 
Friedrichsort), 4 Geſchützen der 6 pfündigen Batterie Nr. 5 (Aus 
fallsbatterie), einer halben Shwadron vom 2. Dragonerregiment. 

Broß war die Freude zu Schirnau, als van Aller dort 
wieder eingetroffen war und es durch Korpsbefehl bekannt 
wurde, daß morgen gegen Eckernförde vorgerüct (oder wie die 
“Jäger es unter fid) ausdrückten, daß morgen Eckernförde ge- 
nommen) werden follte.e Der Abmarjd) fand frühzeitig ftatt. 
Um 10 Uhr ſammelten die unter die Befehle van Allers geitellten 
Truppen ſich bei Holtjee.. Die Eindrüke, weldye fie madıten, 
waren ſehr verjdyiedenartig. Die Artilleriiten unter Premier: 
leutnant Lorenzen waren altgeübte Soldaten aus der früheren 
dänilch=holiteinifchen Armee, anders ſtand es mit den Leuten 
des Erjaßbataillons. Als van Aller an den geöffneten Bliedern 
entlang ritt, fand er unter der Mannſchaft lauter recht hübſche, 
nicht jehr große, doch KRräftig, munter und gejund ausjehende 
Leute. Mit der Einübung derjelben ftand es aber jehr mangel- 
haft. Ihr Hauptmann freilich meinte, feine Leute würden allen 
an fie zu ftellenden Anforderungen Benüge leilten, bei näherem 
Nadyfragen aber ergab id), daß die Leute nur wenig und nidt 
mal alle nad) der Scheibe geichoflen, daß fie falt gar Reine 
Anleitung zur Benußung des Terrains und im Borpoitendienit 
gehabt hatten, und daß fie allerdings ſchwärmen gelernt, es 
aber mehr als unwahrſcheinlich fei, daß man die Ausge- 
\hwärmten im Terrain dem ‘Feinde gegenüber würde wieder 
lammeln können, jo blieb als Bewißheit nur nod), daß fie 
marjdieren konnten, die geſchloſſenen Evolutionen in der Kom— 
pagnie und den Wachtdienſt kannten und bei der bevoritehenden 
Unternehmung in der Hauptjahe nur zur Bewachung und 
Eskorte verwendbar waren. Tornilter und Pickelhauben hatten 
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lie nit, wohl aber Feldmützen und den über die Bruſt ge- 
rollten Mantel. 

Um 11 Uhr wurde der Abmarſch eröffnet. Zuerſt kam 
die 3. Kompagnie des 5. “Jägerkorps als Avantgarde, dann 
folgte ein Zug Dragoner, weldem die Deckung der redyten 
Flanke übertragen war, hierauf die 4. Kompagnie des 5. “Jäger: 
Rorps, daran aufgeſchloſſen die 1. Kompagnie und zwei Züge 
der 2. Rompagnie des 1. Erjagbataillons, dann ein Zug Dra- 
goner, die 4 Geſchütze, Hinter diefen der Train und ſchließend 
ein Zug der leßtgenannten Kompagnie, weldye aud) die erforder- 
lihe Bedekung für die Bagage uſw. abgab. 

Der Vormarſch ging von Holtjee aus über SHarzhof, 
Lehmſieck, Boofefeld, dann durdy eine über YFriedensthal mehr 
weitlich eingeſchlagene Rihtung Windeby zu. Bereits eine halbe 
Meile von jenem Bute waren die Seitenpatrouillen und die 
Spiße feindlihe Patrouillen gewahrgeworden, die, jid) auf ihre 
Borpoften vor jenem Orte zurückziehend, bald verjchwanden. 
Nahdem dann die nun weiter vorgerückte Avantgarde zum 
Befeht übergegangen war, griff jie jene Vorpoſten an, warf 
diejelben, die fi) hinter die Berbarrikadierung des ſüdlichen 
Zuganges der Stadt zurückzogen, und zeritörte die beiden 
Brujtwehren, weld)e zum Aufenthalt der feindlidyen Feldwache 
gedient hatten. Gleichzeitig eröffnete die im Hafen vor Anker 
liegende Fregatte „Thetis“ und 4 ſich dajelbit bin und ber 
bewegende Aanonenboote ein lebhaftes ‘Feuer in die Richtung 
der Stellung der Apantgarde und in die ridhtig vermutete 
(Stellung) des verdeckt aufgeltellten Bros des Flankenkorps. 
Die Projektile reiten aber nur vereinzelt jo weit, die anderen 
blieben ſchon vordem im Boden teen. Das Flankenkorps 
hatte jomit feine vorläufige Beltimmung erfüllt, als es 1 Uhr 
mittags eine Aufitellung innehatte, bereit einem etwaigen De— 
boud)ieren des Feindes aus Eckernförde entgegenzutreten oder 
dur eine Sciebung weitlid) um die Stadt auf der Kochen— 
dorfer Straße vorzurücken, weldyes in der urſprünglichen Dis— 
polition des Beneraljitabes als beabjidhtigt ausgeſprochen war. 

Jenes Schießen vom Hafen aus dürfte wohl hauptjädlid) 
den Zweck gehabt haben, durd) den damit verbundenen Spektakel 
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die Aufmerkjamkeit auf ſich zu ziehen und dieje möglidjft von 
dem Abzuge der Bejegung aus Eckernförde abzulenken. Kaum 
hatte der Kommandeur derjelben wohl feine in die Stadt zurüd- 
gedrängten Borpolten ſammeln können, als er mit jener, aus 
einem Bataillon und 2 Geſchützen beitehend, ab und auf Kappeln 
zurückzog. Sehr weile, denn ein längeres Berbleiben in der 
Stadt oder ein Rückzug auf Miljunde hätte bei ridtiger Aus= 
führung der Dispojition zu der im Bange begriffenen Reko- 
gnofzierung gewiß höchſt üble Folgen für jene Bejagung mit id) 
geführt. Der Aommandierende derjelben war übrigens der 
früher wiederholt erwähnte ehemalige Kamerad van AUllers, 
Major v. Neergaard. 


Bon der Windmühle zu Windeby aus hatte van Aller 
jenen Abzug der von Neergaard kommandierten Truppen ge= 
leben. Das Schießen vom Hafen aus verſtummte gleid) darauf. 
Die der Stadt ſich nähernden Patrouillen bradıten die Meldung, 
daß dajelbjt nichts Feindliches mehr vorhanden ſei, und räumten 
die dem freien Zutritt zur Stadt im Wege ftehenden Hinderniſſe 
fort, |päter dehnten fie fid) in, durd) und jenfeits derjelben bis 
Borby aus, dod) der Vorſchrift nad) jo, daß fie vom Hafen 
aus nicht gejehen werden konnten!). Nachdem nun verhältnis» 
mäßige Ruhe eingetreten war, wurde an das Abkochen gedadjt. 
MWährenddellen lief von einer Patrouille die Meldung ein, fie 
lei jenfeits Eckernförde auf eine vom 2. ſchleswig-holſteiniſchen 
Infanteriebataillon entjandte Patrouille geftoßen. 


Eine andere Patrouille meldete: Einwohner der Stadt 
hätten erzählt, eine Aompagnie des abgezogenen feindlidyen 
Bataillons habe die Beltimmung gehabt, als Beſatzung in der 
Stadt zu verbleiben, derjelben müßte jedod) bei dem, was ſich 
um fie herum zu ereignen begann, unbeimlid) geworden fein, 


—— = 





1) Wenn von anderer Seite behauptet worden ift, die Stadt Edkern- 
förde fei bis zum Einbrud) der Dunkelheit von den Dänen bejett gehalten 
worden, fo ift diefe Behauptung wohl nidyt geradezu falld. Denn wie 
van Aller ausdrücklich hervorhebt, mußten feine Patrouillen fich vor den 
Kriegsfhiffen verborgen halten, fie werden alfo die am Hafen Tiegenden 
Stadtteile Raum betreten haben und eine kleinere däniſche Truppe mag 
wohl in dieſer Stadtpartie einige Stunden verblieben fein. 4.2. 9. 
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denn ſie babe ſich jogleid) nad) dem Abzuge der 3 anderen 
Kompagnien des Bataillons eiligjt vom Strande aus watend in 
Boote eingefdifft und in der Fregatte „Ihetis" Aufnahme 
gefunden). 

Der Führer einer anderen Patrouille, weldye die Stadt 
joeben abgejuht hatte, überbradyte Brüße von den auf dem 
Marktplage verjammelten Bürgern und eine Einladung zum 
Benujje eines Bläshen Wein. Der Dienjt erlaubte ja nidt, 
dieje Einladung anzunehmen, infolgedefjen jandten die van Aller 
feit alten Zeiten befreundeten Bürger eine Anzahl Flajchen 
Mein nad) Windeby hinauf. Kurze Zeit hindurd) genoſſen die 
bei van Aller verjammelten Offiziere dieje Freundſchaftsgabe, 
dann rief der wieder eröffnete Kanonendonner fie zum Dienite 
zurük. Es war jo dunkel geworden, daß man aud) von der 
Koppel bei Windeby aus nichts hätte gewahr werden können, 
wenn niht das Aufbligen und der darauf folgende Anall ge- 
zeigt hätten, daß von den Kanonenbooten aus geſchoſſen würde. 
Auf wen und wohin, war anfangs nidht zu erraten und van 
Aller war ſchon beforgt, es möchten die Patrouillen durd) un- 
vorjicdhtiges, durch Inftruktion ftreng unterjagtes Auftreten und 
Erſcheinen den Feind irritiert haben und dieſer jeinem Zorn 
durch Beſchießen der Stadt Ausdruk geben. Allein die zurück 
kehrenden Patrouillen erklärten übereinjtimmend, ſie feien |tets 
nad) der Injtruktion gegangen und vom Hafen aus gewiß nie 
gejehen worden. Sie meinten aber, die Dänen hätten ihre 
Branaten der weit im Hafen zurücliegenden, von einem 
preußiſchen Aommando bejeßten und bewadhten Fregatte „Befion“ 
etwa zugedadyt, gewiß aber das Holzlager des Herrn Lange 
und einige Häuſer in Borby in Brand gejcdyoffen. 

Inzwilhen war vom Beneralkommando der Befehl ge: 
kommen, wenn bis 12 Uhr nachts Rein Angriff jeitens des 
Feindes Itattgefunden hätte, Windeby zu verlafjen, eine Stellung 





I) van Aller ilt hier ungenau beridtet. Die Aompagnien des von 
Major v. Neergaard kommandierten Bataillons zogen alle vier nad) 
fappeln ab. Zurück blieb eine Abteilung von 140 bis 150 Marinejoldaten, 
welche fi in Teilen der Stadt längere Zeit behaupteten und endlich etwa 
um 8 Ubr ſich auf die Kriegsſchiffe zurückzogen. 
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unweit ?Friedensthal zu nehmen und dafelbit weiteren Befehl 
abzuwarten. Als das Schießen vom Hafen aus aufgehört und 
van Aller mit den ihn begleitenden Offizieren fid) von der Koppel 
wegbegeben hatte, war jene Stunde erreiht und jtand das 
Flankenkorps zum Abmarſch bereit. Der Rückmarjd) wurde 
nun in folgender Ordnung angetreten: die Bagage, der Train, 
die Beihüte, ein Zug Dragoner, ein Zug der 2. Kompagnie 
des Erjaßbatailloens (die beiden anderen Züge derjelben waren 
zur Bedeckung abgegeben), die 1. Kompagnie diejes Bataillons, 
die 3. Aompagnie des 5. “Jägerkorps. Die Arrieregarde über: 
nahm die 4. Kompagnie des bejagten Korps mit einem ftarken 
Seitendetadyement zur Deckung der redyten Flanke, vorläufig auf 
der Eckernförde-Rendsburger Ehaufjee ſich bewegend. Als 
Friedensthal erreiht war, ftellte die Arrieregarde Vorpoſten 
nördlich davon aus, die Infanterie bimwakierte am Drte jelbit, 
die Beihüte und die halbe Schhwadron füdlid) davon à cheval 
der Panditraße, der Train und die Bagage fuhren weit füdlicher 
auf 2 großen Koppeln auf. Alles mußte bereit fein, auf er- 
gangenen Befehl jofort aufzubreden, jo daß an Ruhe nidyt zu 
denken war. Später in der Nacht kam Befehl, Friedensthal 
um 5 Uhr morgens zu verlafjen, langſam über Gooſefeld zurück— 
zugehen und Stellung unweit Lehmſieck zu nehmen, wenn vom 
Feinde gedrängt, Rückzug auf Steinrade. Es wurde daher 
gleid) aufgebrodyen und der Rückmarſch in der früheren Ordnung 
fortgeſetzt. Allmählich fing der Tag an zu grauen. Der eine 
gug Dragoner konnte die Deckung der rechten (Flanke wieder 
übernehmen, die Arrieregarde ihr Seitendetadhement wieder an 
lich ziehen. Als man Lehmſieck erreicht hatte, nahm die Arriere- 
garde wieder nördlich davon eine Vorpoſtenſtellung ein, hinter 
diejer fanden die Geſchütze eine wunderſchöne Befedytitellung, 
dahinter wieder die “Jäger redhts, die Infanteriüten links von 
der Landſtraße eine Biwakjtellung, während der Train und die 
Bagage ganz nad) Holtjee abfuhren und ihre Bedeckung zur 
Truppe gezogen wurde. Vom Feinde war Reine Spur wahr: 
zunehmen. van Aller benußte die Gelegenheit, die jungen Erſatz— 
rejervijten im ?Felddienjt zu üben, indem er die “Jäger auf den 
Borpoiten durch fie ablöfen ließ. Der Verſuch gelang. Die 
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Ablöjung, Aufftellung ujw. ging zwar langjam vor Jid), doch 
mit Ruhe und Ordnung, und man Ronnte den vergnügten Ge— 
lihtern der jungen Leute entnehmen, wie fie ſich freuten, aud) 
mal vorne verwandt zu werden, nidyt immer hinter den anderen 
zu marjdieren oder zu ftehen. 

Im Laufe des Vormittags Ram vom Beneralkommando 
Befehl, die Beihüße und die Abteilung des Erjagbataillons 
nad) dem Abkochen zu entlajjen und jene auf Rendsburg, dieſe 
auf Friedrichsort nad) gegebener Marjchroute zu dirigieren, 
ferner mit den “Jägern und der halben Schwadron eine fliegende 
Kolonne zu bilden und von Däniſchwohld aus Eckernförde zu 
beobadjten, kleineren Unternehmungen des Feindes entgegenzu- 
treten rejp. fie zu vereiteln und feine linke Flanke bei einem 
etwaigen Deboudieren aus diefem Orte — deſſen Alarmierung 
unterjagt wurde — zu bedrohen. Der Aufenthalt, die Be: 
mwegungen und Unternehmungen in jenem Dijtrikt wurden van 
Allers Ermefjen gänzlid) übertragen, doch jei Meldung der jedes- 
maligen Beränderung des Aufenthaltes des Aommandos der 
Kolonne dem Beneralkommando direkt einzufenden. 

In Ausführung diejes Befehls ließ van Aller noch am 
jelben Tage den Train, die Bagage und das Mufikkorps hinter 
Holtjee in Sicherheit bringen. Die Bagage wurde um die 
TZornilter vermehrt, dabei aber angeordnet, daß diefe alle 3 Tage 
den Leuten zugefahren wurde. Hierauf verließ er Lehmſieck 
mit den “Jägern und Dragonern und trat mit denfelben die 
Wanderungen im Däniihen Wohld an. Am Tage hatten haupt- 
ſächlich die Dragoner für die Sicherheit zu jorgen, hierfür war 
ihre Hälfte ausreidyend, die andere Hälfte lag während der 
geit in Repli im und um das Hauptquartier, wo ſelbſt während 
der Nacht aud) die andere Hälfte untergebradyt wurde und ſich 
2 Züge “Jäger befanden, die für die Sicherheit dajelbit haupt- 
ſächlich nachts zu ſorgen hatten. Die Relte der beiden Kom— 
pagnien lagen getrennt und jelbjtändig für ſich an den ihnen 
aufgegebenen Punkten und mit vorgefchriebener Rückzugslinie 
für den Fall eines feindlidien Angriffs. Es fand zwildyen den 
Dragonern im Dienft am Tage und den bei den Kompagnien 
und zwildyen diejen und dem Hauptquartier eine rege Verbindung 
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durch Patrouillen jtatt. Mehr als eine Naht wurde nicht die- 
lelbe Stellung innegehalten, diejelbe vielmehr früh abends 
gewedjlelt, im Weiten, in der Mitte, im Olten des Däniſchen 
Wohlds. 

Jedoch nur wenige Tage und Nächte hindurch dauerte 
das unruhige, aber auch anregende Feldleben, dann kam vom 
Generalkommando der Befehl, die halbe Schwadron am nächſten 
Tage zu entlaſſen und zum Regiment zu dirigieren, ferner mit 
den Jägern vom ganzen 4. Jägerkorps abgelöſt, nad) Groß— 
Wittenjee zu marſchieren und vor diefem Orte eine Vorpoſten— 
ſtellung zu nehmen. 

Mit Bedauern ſchied van Aller, wie es ſcheint, aus der 
ihm zuſagenden Tätigkeit, mit Bedauern trennte er ſich nament— 
lich auch von dem Kommandeur der Dragoner, dem bayriſchen 
Leutnant v. Bouteville, den er als liebenswürdigen Menſchen 
und als tüchtigen Offizier ſchätzen gelernt hatte. 

Unterwegs nad) jeinem Beltimmungsort erfuhr er in Haby, 
wohin Bagage, Tornilter, Train und Muſik dirigiert waren, 
den Anfang, und allmählid) erfuhr er den unglüklidyen Aus— 
gang des Angriffs auf Friedrichſtadt. Dann kam die 2. Ab: 
teilung des 5. Jägerkorps, weldye an dem Angriff teilgenommen 
hatte, aus dem Welten zurück und von den Offizieren derjelben 
erfuhr man eine Reihe von Einzelheiten des [tattgehabten 
Kampfes und hörte ihre ſchmerzlichen Klagen über die begangenen 
Fehler. Namentlich tadelten diejelben die ftattgefundene Auf: 
löfung des taktilchen Zujammenhanges der Kompagnien, die bis 
auf die Detadhierung einzelner Sektionen ausgedehnt worden 
war, die mit der Rompagnie keine Verbindung hatten, oft jelbit 
ohne Führer waren. Ein bei dem Hauptiturm beteiligt gewejener 
und verwundeter Kompagnieführer erzählte: Bor den tiefen 
Marjcygräben angekommen, fehlte es den Leuten bald und 
öfters an Brücken. Wurde aud) in Brettern eine Nothilfe ge- 
funden, dieje zerbradyen öfters, zu ſchwach, um die Lalt zu er: 
tragen, und die Einjtürzenden fanden den Tod im Waller, wenn 
dieje oder jene Seite nicht erreidht und erjtiegen werden konnte. 
Mitunter gelang ein Durdwaten, aber im Boden joldyer 
Bräben lagen umgekehrte Eggen, deren jcyarfe, eijerne Spißen 
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in die Füße der Watenden eindrangen und fie jammervoll ver- 
wundeten. Eine andere Nothilfe bejtand in Leitern, die öfters 
zu kurz waren, um dort angelegt zu werden, wo Jie eine zweck— 
mäßige, vorteilhafte Verwendung hätten finden können. Man 
mußte fie aljo nad) einer weiter entlegeneren, dem feindlichen 
(euer weit mehr erponierten Stelle bringen. Träger joldyer im: 
provilierter Brücken wurden oft niedergeſchoſſen. Nacdhfolgende, 
ohne diejes in der Dunkelheit zu bemerken, drangen weiter vor, 
kamen endlid bei einem Braben an, fanden hier aber nicht die 
Mittel zum Übergange, dieje lagen weit zurück bei den Toten. 
Dft gelang auch der Übergang auf den dünnen, ſich biegenden, 
im glüklidien Falle dody haltenden Brettern. Es ging weiter 
vorwärts, dann ſtieß man auf neue Bräben, zu deren Pajlieren 
Reine Borbereitungen mehr vorhanden waren. Die jo eben 
und früher vielleiht benußten Übergangsmittel mußten nachge— 
zogen werden und dadurdy wurde ein Rückzug eventuell fait 
unmöglih gemad)t. 


Im Kantonnement zu Broß- und Alein-Wittenjee befand 
id) van Aller in einer ihm von feiner Eckernförder Barnijonzeit 
her bekannten Landfchaft, aber aud) unter den Bewohnern der: 
jelben fand er manche alte Bekannte aus jener Zeit und es lag 
nahe, daB dieje ihm ihr Vertrauen aud) jeßt jchenkten, und jo 
kam es, daß Außerungen über Stimmungen und Urteile ihn 
erreidhten, die man im Geſpräch mit anderen zurückdrängte. 
Der Bauer Schleth jagte zu ihm: „Ihnen gegenüber darf man 
ſich wohl frei ausipredden. Anders aber ijt es denen gegenüber, 
wovon das Dorf nun überfüllt ift!). Sie erinnern ſich gewiß, 
ja müſſen es willen, daß die Wittenjeer Bauern alle Königs: 
bauern find, und die Zufriedenheit und den Wohljtand, die bei 
uns, vergliden mit den Butsbauern, allgemein vorberridyen, 
verdanken wir jenen (zu fein). Den Aönigen von Dänemark 
verdanken wir jomit alles, was wir haben und jind. Bei alle- 
dem ſind wir gewiß jo gute Schleswig-Holſteiner, wie es nur 
weldye giebt, denn was willen wir von den Dänen, die wir nie 


1) Schleth meint augenfcheinlich die fchleswig-holfteinifchen Soldaten 
und Offiziere. A. d. 9. 
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gejfehen haben, deren Spradye wir nicht verjtehen würden, die 
andere Sitten, Bebräudhe, Wünfche, Denkungsarten wie wir 
haben follen? Allein, jehen Sie, Herr van Aller, nun, weil 
wir es gern ausipredyen und ausgejprodyen haben, daß wir den 
Aönigen von Dänemark nie vergejlen haben nod) wollen, was 
wir ihnen fchuldig find, find wir, namentlidy id), bei den in und 
umliegenden Offizieren und Soldaten, namentlid) bei den aus» 
wärtigen derjelben, die im allgemeinen jet wenig zu fun und 
zu melden haben, jo ſchlecht angelchrieben, daß idy als Spion 
und Dänenfreund allgemein ausgeldyrien bin und als joldyer 
angejehen und behandelt werde. Sehen Sie, das ijt bitter und 
wann und wie wird es anders.“ 

Neben dem Borpoftendienft von Broß-Wittenjee aus wurde 
der unter dem Kommando van Allers ftehenden Truppe noch 
eine befondere Arbeit übertragen, weldye wohl jelten einer an 
gefihts des Feindes auf Borpoiten jtehenden Truppe zugemutet 
worden ilt und die größte Umſicht, Ausdauer und Tätigkeit 
von Seiten aller Betreffenden erforderte, wenn Ordnung, Dilziplin 
und Haltung dabei nidyt leiden follten. General v. Willijen 
hatte nämlid) um die Zeit des Friedrichſtädter Sturmes be» 
Ichloffen, dem “Jägerkorps eine neue Formation zu geben. Rad) 
diefer wurde aus jeder Abteilung der 5 bejtehenden “Jägerkorps, 
bisher zu 2 Kompagnien a 300 Mann ein Bataillon von 4 Kom— 
pagnien à 200, jpäter a 220 Mann gebildet. Beide Bataillone 
bildeten zujammen ein Korps mit einem Major als Korpskom: 
mandeur, der gleichzeitig der Aommandeur des einen Bataillons 
war, während das andere einen Hauptmann zum Kommandeur 
hatte. Jedes Bataillon hatte feine eigene, doch ganz diejelbe 
Drganijation, DOkönomie, Adminiltration und Verpflegung und 
bildete für ſich eine taktiſche Einheit, das DOffizierkorps beider 
Bataillone bildete ein ganzes, das Mujikkorps war beiden 
Bataillonen gemeinſchaftlich, jedod) immer dem erjten Bataillon 
aggregiert, weldhes der Korpskommandeur gewöhnlid) als das 
feinem fpeziellen Kommando unterlegene wählte. Bab es aud 
kein Dienjtreglement, weldyes das Verhältnis zwiſchen dem 
Korps: und dem Bataillonskommandeur genau feitjtellte, jo war 
und blieb natürlidy doc), jowie die beiden Bataillone taktijd) ver- 
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bunden waren oder einander Roordiniert auftraten, der eritere 
als der ältelte, der Befehlende. Im übrigen war das Verhältnis 
zwilchen dem Korpskommando und dem Bataillonskommando 
wie das der früheren “Jägerinjpektion zu einem Jägerkorps. 
Hierdurd) wurde die Beranlafjung zu Kompetenzitreitigkeiten, 
wie joldye zwilchen den Bataillons- und Abteilungskommandeuren 
und zwilchen diejen und den Kompagniedefs der Linieninfanterie- 
Bataillone vorgekommen fein jollen, größtenteils bejeitigt, und 
ein Übriges trat hierzu guter Wille und Interefje für den Dienft. 

Zur Ergänzung defjen, was nun nad) jenem Formations⸗ 
plan an Unteroffizieren und Jägern fehlte, wurde ein in jeiner 
Formation foeben begriffenes 6. “Jägerkorps aufgelöft und deſſen 
Aadres auf die 10 Bataillone der 5 “Jägerkorps verteilt und 
diefe ganz kompletiert durch auswärtige in Altona angeworbene 
Freiwillige, gediente Unteroffiziere und Gemeine. In diejer 
Meile kam eines Tages zu Broß-Wittenjee anmarjcdierend die 
zur neuen Formation des 5. “Jägerkorps erforderlihe Zahl, 
unter Führung von mehreren Offizieren, von welchen der älteite, 
dem bis dahin die Formation jenes 6. “Jägerkorps anvertraut 
gewejen, bejtimmt war, das Kommando des 2. Bataillons des 
5. “Jägerkorps zu übernehmen. Wenn es nun aud) ganz ridhtig 
fein dürfte, zur Ausführung eines Unternehmens, wie das vor: 
liegende, namentlidy mit Bezug auf die Dilziplin, Kleine ijolierte 
Kantonnements zu wählen, jo war dod) Broß-Wittenjee zu Rlein 
zur Aufnahme eines jolhen Anwuchſes, zu weit vom Haupt: 
depot und, wie bereits erwähnt, Reine Aantonnements=, Jondern 
Borpoftenjtellung, welde feindlidyen Angriffen ausgejeßt der nun 
anfangenden Einteilung, Verteilung, Ausrüjtung und teilweije 
Einkleidung nit die genügende Freiheit von Störungen gewähr: 
leitete. Ein nod) größerer Übelltand war aber der, daß die 
zweite Abteilung des Korps nod) nidyt von Friedrichſtadt zurück 
und zum Korps geltoßen war, wodurd) die Organilationsarbeit 
ehr erjchwert, ja teilweije zurückgehalten wurde. Allein es 
wurde mit aller Energie von allen gearbeitet, die Dänen jtörten 
dabei nit und als der Höchſtkommandierende und der Brigade- 
kommandeur plößlid) unangemeldet zu Broß-Wittenfee erjchienen, 
war die Arbeit jo weit fortgeichritten, daß van Aller ihnen die 
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Drganijation des 1. Bataillons als falt ganz beendigt, die des 2. 
als Ihwad) angegangen melden Ronnte. Sie |pradyen darüber 
ihre ganze Zufriedenheit aus und eröffneten ferner, daß das 
Korps in den nächſten Tagen in Kantonnements in Nobiskrug, 
Audorf und Schacht Jüdlid) von Rendsburg verlegt und die nad) 
dem Welten detadyierte 2. Abteilung gleicdygeitig dahin dirigiert 
werden würde. 

Wie diefe Truppenverlegung angekündigt war, jo wurde 
lie auch ausgeführt, van Aller Ram nad) Nobiskrug, von wo 
aus er die weitere Organijation der beiden Bataillone — von 
weldyen das erite in den nahegelegenen Dörfern, das 2. in 
Rendsburg untergebraht war — mit Leidytigkeit leiten und 
überjehen Ronnte. Eine größere Schwierigkeit ergab dabei die 
Berteilung der Offiziere auf die beiden Bataillone, da die der 
2. Abteilung und die dem Korps neu zugewiejenen van Aller 
gänzlid) unbekannt waren. Indes wurde die Organijation der 
beiden Bataillone beendigt, und dieje waren |djließlidh recht gut 
einererziert. Hierbei kamen die ausgezeichneten Elemente außer: 
ordentlid zu jtatten, weldye ſich unter den zugewiejenen, ange: 
worbenen Unteroffizieren und “Jägern von auswärts befanden. 
Wenn dem entgegen über dieſen Anwudys geſchrieben und geklagt 
worden ilt, jo macht van Aller dem gegenüber mit Nadydruk 
geltend, daß weder im 5. noch in den anderen 4 “jägerkorps, 
loviel ihm bekannt, über dieſe auswärts angeworbenen eine 
Beſchwerde irgend welder Art vorgekommen jei. 

In dieſe Zeit hinein traf die am 1. November erfolgte 
Ernennung van Allers zum Major der Infanterie. 

Sogleid) nad) Beendigung der Organijation und Ausbildung 
des Korps wurde dasjelbe am 7. November in die Borpolten- 
ftellung Hinter der Sorge beordert. Das 1. Bataillon kam dabei 
au Sorgbrück und Sorgwohld, das 2. zu Tetenhufen, |päter aber 
aud) zu Sorgbrück zu liegen, nadydem zu jeiner Aufnahme da: 
ſelbſt vom JIngenieurkorps jehr ſchöne Baracken bhingebaut 
worden waren. Diele bejtanden in Lagerhütten, die aus Brettern 
gebaut, mit Stroh gedeckt und zum Heizen eingeridhtet waren. 
“Jede KRompagnie bekam eine jolhe Hütte. In die Borpolten: 
Itellung zu Tetenhuſen rückte für das 2. Bataillon des 5. “Jäger: 
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korps eine Abteilung des 15. Linien-Infanterie-Bataillons ein, 
wurde aber van Allers Aommando unteritellt. Dasjelbe war 
aud) der Fall mit den unmittelbar hinter der Sorge links von 
Sorgbrüc angelegten, nicht unbedeutenden Werken, bejtehend 
in 3 Schanzen mit rejp. 4, 2 und 2 Politionsgefchüßen, bedient 
von Artilleriſten, wie der unmittelbare Kommandeur diejer und 
der Schanzen ein Artillerieoffizier, Premierleutnant Schellhorn, 
war. Die Aufgabe diefer nun van Allers Kommando unter: 
ſtellten Borpoftenjtellung war, die Übergänge über die Sorge 
bei Sorgwohld, Sorgbrük nnd Tetenhujen bei einem feindlidyen 
Angriff zu verteidigen und jo lange zu halten, daß das Kom: 
mando der 1. Brigade Beneralmajor v. Baudillin zu Rendsburg, 
durch berittene Ordonnanz benadhridytigt, alarmieren und aus= 
rücken lafjen Ronnte. 

Der Borpoitendienft von Sorgbrük war jo eingeridtet, 
daß jeden Morgen vor Tagesanbrud) eine halbe Schwadron 
ankam, die jenjeits der Sorge im Behöft Feldſcheide eine Feld— 
wadye etablierte uud durch ziemlidy weit, dem Dorfe Kropp zu, 
vorgefchobene Bedetten eine weite Überficht über das vorliegende, 
ebene Belände gewann. Bor Dunkelwerden wurden jie von 
“Jägern von Sorgbrük aus abgelöſt. Bon diefen, unter Kom— 
mando eines Offiziers, legte ji) dann zu Heidbunge eine Feld: 
wad)e nieder, die einige wenige VBedetten gegen Kropp ausitellte 
und für ihre Sidyerheit hauptſächlich durch fleißiges Patrouillieren 
nad) jenem Dorfe und in die Umgegend Jorgte. 

Der Borpoftendien]t wurde von deuticher wie von dänilcher 
Seite mit vieler Vorſicht betrieben. Meiltens berührten die 
beiderjeitigen Truppen ſich nur in vorlichtigem Taften und es 
war ein Ausnahmefall, wenn, wie am 1. “Januar 1851 eine 
Patrouille von 17 Mann zu van Allers Ärger von den däni- 
Ichen Huſaren abgefangen wurde. 

Schon im Dezember 1850 war es van Uller mitgeteilt 
worden, daß die Ablöfung feiner Truppe von dem Polten Sorg: 
brük bevorjtehe.. Es war Brundjaß des neuen Benerals der 
Ichleswig : holjteinijhyen Armee, von der Horlt, die einzelnen 
Truppenteile nidyt zu lange an denjelben Standorten zu lajjen. 
Kurz nad) Neujahr 1851 wurde die Abliht ausgeführt und das 
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5. “Jägerkorps bezog Aantonnements in den unmittelbar vor 
Rendsburg belegenen Dörfern Neu- und Alt-Büdelsdorf. Un 
mittelbar an dieje legte Dislokation ſchloſſen jid) die Maßregeln, 
weldye die Großmächte behufs Pazifizierung der Herzogtümer 
ergriffen. 

Das Land unterwarf jid) den Forderungen der beiden 
deutichen Broßmäd)te. van Aller billigte das. Wenn damals 
von anderer Seite ein Revolutionskrieg gegen die beiden deut: 
Ihen Broßmädhte verlangt wurde, jo lehnt er diefen Bedanken 
mit Entichiedenheit ab. „Ein ſolcher Kampf wäre ja,” jagt er, 
„ein gänzlidher Widerfprud) gegen das, wofür er (der ſchleswig— 
bolfteinifhe Soldat) nun in 3 Jahren gefodhten hatte.“ 

Am 27. Januar 1851 nahm van Aller Abſchied von feinem 
Bataillon. Es war das Ende feiner militäriſchen Laufbahn im 
Dienite der Herzogtümer. Aber es ilt aud) das Ende jeines 
Mirkens als Hiltoriker der Herzogtümer. Seine Aufzeichnungen 
für die nächſte Folgezeit berichten die feine Perſon am nädjlten 
angehenden Ereignifje, aber er ijt niht Mithandelnder, nicht Zeuge 
eriten Ranges geworden. Für 13 lange “Jahre fchlok fidy für 
ihn die Pforte der Heimat. Als fie fid) wieder auftat, war 
ein neuer Tag der Geſchichte angebrodyen. 
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